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Anlage A
LEHRPLAN DER VOLKSSCHULE

ERSTER TEIL
ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

1. Funktion und Gliederung des Lehrplans

Der Lehrplan dient als Grundlage fiir

— die Konkretisierung des Bildungsauftrags der Schule,

— die Planung und Steuerung des Unterrichts in inhaltlicher und in methodischer Hinsicht,

— die Gestaltung der schulischen Freirdume und der schulautonomen Lehrplanbestimmungen,

— die Planungen von Aktivititen der schulpartnerschaftlichen Gremien,

— das standortbezogene Bildungsangebot,

—die Beriicksichtigung der individuellen Interessen und personlichen Lebensrealitdt der

Schiilerinnen und Schiiler

und gliedert sich in folgende zehn Teile: allgemeines Bildungsziel, Kompetenzorientierung, allgemeine
didaktische Grundsétze, ibergreifende Themen, organisatorischer Rahmen, Stundentafeln, Lehrpléne fiir
den Religionsunterricht, Lehrplidne fiir die einzelnen verbindlichen Ubungen der Vorschulstufe und
Lehrpléne fiir die einzelnen Unterrichtsgegenstéinde der 1. bis 4. Schulstufe sowie Unterrichtsgegenstdnde
der Deutschforderklassen.

Das allgemeine Bildungsziel bildet gemeinsam mit den Erwartungen an die Unterrichtsgestaltung,
den Ausfiihrungen zur Kompetenzorientierung und den allgemeinen didaktischen Grundsitzen sowie dem
organisatorischen Rahmen inklusive der Stundentafeln die Grundlage fiir die Umsetzung des Lehrplans.
Des Weiteren wird eine Differenzierung zwischen fachlichen, facheriibergreifenden und iiberfachlichen
Kompetenzen entlang iibergreifender Themen vorgenommen.

Ubergreifende Themen bilden wesentliche gesellschaftliche Aspekte ab, die in den unterschiedlichen
Unterrichtsgegenstinden einflieBen und verbindlich aufzugreifen sind.

Auf die Lehrpléne fiir den Religionsunterricht wird im siebenten Teil hingewiesen.

Die Lehrpléne fiir die einzelnen Unterrichtsgegenstdnde (= Fachlehrpline) sind einheitlich aufgebaut
und beinhalten die jeweilige Bildungs- und Lehraufgabe, die didaktischen Grundsétze, fachspezifische
Kompetenzmodelle und die dazugehdérenden Kompetenzbereiche, zentrale fachliche Konzepte sowie
Kompetenzbeschreibungen, Anwendungsbereiche und Lehrstoft.

2. Gesetzlicher Auftrag der Volksschulen

Die Aufgabe der Volksschule ist — wie fiir alle oOsterreichischen Schulen — im §2 des
Schulorganisationsgesetzes definiert. Auch wenn die Begriffe, die in dem Bildungsauftrag der
osterreichischen Schule angefiihrt sind, zeitgebunden sind, entsprechen die Ziele dieses Bildungsauftrages
den aktuellen Entwicklungen. Die Volksschule soll die Individualitét der Schiilerinnen und Schiiler nach
ethisch gehaltvollen Werten fordern, fiir das Leben und den kiinftigen Beruf erforderlichen Wissen und
Koénnen vorbereiten und die Fahigkeiten des selbsttéitigen Bildungserwerbs verankern. Sie soll die jungen
Menschen zu selbststindigem Urteil befdhigen, soziales Verstindnis vermitteln und eine sportlich aktive
Lebensweise priagen. Schlieflich soll die Volksschule eine Offenheit dem politischen und
weltanschaulichen Denken anderer gegeniiber pflegen sowie die jungen Menschen zur Teilhabe am
Wirtschafts- und Kulturleben Osterreichs, Europas und der Welt befihigen.

Der Gesetzgeber hat fiir die Volksschule einen breiten Bildungsauftrag gemifl §9 des
Schulorganisationsgesetzes erteilt, der sowohl kognitive, als auch emotionale und soziale Aspekte
beinhaltet. Der Unterricht in der Volksschule soll Fahigkeiten und Fertigkeiten fordern und Wissen
vermitteln, aber auch junge Menschen zu einer kritischen, kommunikativen, kreativen und teamféhigen
Teilhabe an gesellschaftlichen Prozessen beféhigen.

Der umfassende Bildungsauftrag der Volksschule setzt die individuelle Forderung eines jeden
Kindes zum Ziel. Damit verbunden ist auch ein erweitertes Rollenverstandnis der Lehrenden. Sie sind
zusehends gefragt, die jungen Menschen bei der Suche nach Antworten auf ihre Fragen moderierend zu
unterstiitzen und bei der Entwicklung und Festigung von Kompetenzen lernbegleitend zu agieren. In
diesem Zusammenhang spielt auch eine verstirkte Individualisierung des Lernprozesses eine wichtige
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Rolle. Ein individualisiertes Lerntempo, aber auch eine kontinuierliche Lernentwicklung sind jedenfalls
anzustreben und Voraussetzung fiir ein erfolgreiches Lernen in den weiterfithrenden Schulen.

In Osterreich werden die Aufgaben der Schulen im Schulorganisationsgesetz allgemein beschrieben
und im  Qualitdtsrahmen fiir Schulen gemdB §8 der Verordnung betreffend das
Schulqualititsmanagement, BGBI. II Nr. 158/2019 konkretisiert.

2.1 Bildungsauftrag in der Vorschulstufe

Die Aufgabe der Vorschulstufe sieht gemifl § 9 Abs.1 des Schulorganisationsgesetzes den
individuellen Forderaspekt im Vordergrund. Die Vorschulstufe hat die Aufgabe, Schiilerinnen und
Schiiler im Hinblick auf die fiir die 1. Schulstufe erforderliche Schulreife zu fordern. Dabei ist nach dem
Prinzip der inklusiven Pddagogik die soziale Integration von Kindern mit Behinderung anzustreben. Die
Vorschulstufe ist damit durch einen vielfdltigen, individuellen und kompensatorischen Foérderauftrag
charakterisiert.

2.2 Bildungsauftrag in der 1. bis 4. Schulstufe

Gemidl § 9 Abs. 2 des Schulorganisationsgesetzes ist in den ersten vier Schulstufen eine fiir alle
Schiilerinnen und Schiiler gemeinsame Elementarbildung zu vermitteln. Dabei ist nach dem Prinzip der
inklusiven Paddagogik die soziale Integration von Kindern mit Behinderung anzustreben. Fiir Kinder mit
sonderpiddagogischem Forderbedarf sind die Bildungsaufgaben der der Behinderung entsprechenden
Sonderschulart zu beriicksichtigen.

3. Leitvorstellungen

Der gesetzliche Bildungsauftrag, der sowohl kognitive als auch emotionale und soziale Aspekte
beinhaltet, ldsst sich auch durch das 4K-Modell abbilden, das Kompetenzen formuliert, die fiir die
Lernenden im 21. Jahrhundert von herausragender Bedeutung sind: Kommunikation, Kollaboration,
Kreativitdt und kritisches Denken. Dabei wird deutlich, dass Lernen mehr ist als die individuelle
Aneignung und Reproduktion von kognitiven Lerninhalten. Es ist ein aktiver Prozess, bei dem junge
Menschen in die Lage versetzt werden, ihr Wissen und Koénnen in Gruppen zur Problemlosung
anzuwenden. Teamféhigkeit ist genauso wichtig wie Kreativitit, um zu neuen Losungen zu kommen und
Kritikfahigkeit, um die eigenen Problemldsungen distanziert zu betrachten. Es ist Aufgabe der
Lehrerinnen und Lehrer, durch einen kompetenzorientierten Unterricht sowie durch interessante, offene
und somit auch schiilerinnen- und schiilergerechte Aufgaben, am Erreichen der {ibergeordneten
Leitvorstellungen bzw. Ziele mitzuwirken.

Schule und Unterricht tragen dazu bei, dass junge Menschen befihigt werden, bei der Bewiltigung
von gesellschaftlichen, sozialen, 6konomischen und dkologischen Herausforderungen eine aktive Rolle
einzunehmen. Dazu gehort, dass Kompetenzen fiir eine nachhaltige Entwicklung angebahnt werden.
Wesentliche piddagogische Bereiche, die diesen Kompetenzerwerb unterstiitzen, sind die Bildung fiir
nachhaltige Entwicklung, Politische Bildung mit Global Citizenship Education, Friedenserziehung und
Menschenrechtsbildung. Zusétzliche {ibergreifende Themen bereiten nachhaltige Entwicklung
padagogisch auf. Fiir das integrative Denken der 6kologischen, 6konomischen und sozialen Dimension
nachhaltiger Entwicklung sind sowohl fachspezifische als auch facheriibergreifende Beziige von groBer
Bedeutung. Schiilerinnen und Schiiler und das gesamte Schulteam iibernechmen gemeinsam
Verantwortung, wodurch Schulen Modelle fiir eine zukunftsfahige Lebensgestaltung sind. Damit wird ein
wesentlicher Beitrag zur Umsetzung der Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen
geleistet.

Schule ist damit nicht nur Lernort sowie ein Ort der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung, sondern
auch ein sozialer Raum, welcher es ermdglicht, sich zu erproben, die Wirkungen des eigenen Handelns zu
erleben und diese kritisch zu reflektieren. Es gilt, gemeinsam Verantwortung fiir die Herausbildung einer
zukunftsfahigen Lebensgestaltung der Einzelnen und der Gesellschaft auf globaler und lokaler Ebene zu
entwickeln und zu iibernehmen sowie ein ganzheitliches Menschenbild im Sinne einer inklusiven
Gesellschaft zu fordern.

Den Fragen und dem Verlangen nach einem sinnerfiillten Leben in einer menschenwiirdigen Zukunft
hat der Unterricht mit einer auf ausreichende Information und Wissen aufbauenden Auseinandersetzung
mit ethischen und moralischen Werten und der religiosen Dimension des Lebens zu begegnen. Die jungen
Menschen sind bei der Entwicklung zu eigenverantwortlichen Personlichkeiten sowie in ihrer Sozialitét
zu fordern und in der Herausforderung, in ihrem Dasein einen Sinn zu finden, zu stiitzen. Bei der Suche
nach Orientierung kénnen Weltanschauungen und Religionen Antworten und Erkldrungsmuster fiir eine
eigenstindige Auseinandersetzung anbieten.
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4. Volksschuloberstufe

In der 5. bis 8. Schulstufe ist gemill § 9 Abs. 3 des Schulorganisationsgesetzes eine grundlegende
Allgemeinbildung zu vermitteln. Die Schiilerinnen und Schiiler sind je nach Interesse, Neigung,
Begabung und Fihigkeit fiir das Berufsleben und zum Ubertritt in mittlere Schulen oder in hohere
Schulen zu befdhigen. Der Unterricht der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpddagogischem
Forderbedarf hat nach Maf3gabe ihres der jeweiligen Behinderung entsprechenden Lehrplanes und unter
Beriicksichtigung ihrer individuellen Lernvoraussetzungen die Unterrichtsziele der Volksschuloberstufe
anzustreben. Dabei ist nach dem Prinzip der inklusiven Pédagogik die soziale Integration von Kindern
und Jugendlichen mit Behinderung anzustreben.

Die Bildungsdirektionen werden gemill § 6 Abs.1 des Schulorganisationsgesetzes erméchtigt,
zusiétzliche Lehrplanbestimmungen nach den ortlichen Erfordernissen zu erlassen, wobei sie sich an
Anlage 1 der Verordnung iiber die Lehrpldne der Mittelschulen, BGBI. II Nr. 185/2012, in der jeweils
geltenden Fassung, zu orientieren haben.

ZWEITER TEIL
KOMPETENZORIENTIERUNG

1. Kompetenzorientierung als padagogische Grundlage des Lehrplans

Im Zentrum der pidagogischen Uberlegungen dieses Lehrplans steht die Kompetenzorientierung.
GemdB3 §8 lit.r des Schulorganisationsgesetzes sind unter Kompetenzen ladngerfristig verfiigbare
kognitive Fahigkeiten und Fertigkeiten zu verstehen, die von Schiilerinnen und Schiilern entwickelt
werden und die sie befdhigen, Aufgaben in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsbewusst
zu 16sen und die damit verbundenen motivationale und soziale Bereitschaft zu zeigen.

Die Kompetenzorientierung wird durch das Konzept der reflexiven Grundbildung unterstiitzt. Ziel
der reflexiven Grundbildung ist es, dass Schiilerinnen und Schiiler am Ende der Grundschule befahigt
sind, kritisch zu urteilen und selbststindig weiter zu lernen. Dieses spiegelt sich in der Struktur der
Lehrpléane fiir die Unterrichtsgegenstinde wider.

In diesem Lehrplan wird zwischen fachlichen, {iberfachlichen und facheriibergreifenden
Kompetenzen unterschieden. Die fachlichen Kompetenzen sind mit dem Unterrichtsgegenstand
verbunden und werden explizit im achten Teil genannt. Zu den iiberfachlichen Kompetenzen gehdren
insbesondere Motivation, Selbstwahrnehmung und Vertrauen in die eigene Person, soziale Kompetenzen
und lernmethodischen Kompetenzen. Fécheriibergreifende Kompetenzen sind jene Kompetenzen, die
in der Auseinandersetzung mit den {ibergreifenden Themen erworben werden sollen. Die {ibergreifenden
Themen werden im vierten Teil dargestellt. Dazu gehoren:

— Bildungs-, Berufs- und Lebensorientierung,

— Entrepreneurship Education,

— Gesundheitsforderung,

— Informatische Bildung,

— Interkulturelle Bildung,

— Medienbildung,

— Politische Bildung,

— Reflexive Geschlechterpiddagogik und Gleichstellung,
— Sexualpédagogik,

— Sprachliche Bildung und Lesen,

— Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung,

— Verkehrs- und Mobilititsbildung,

— Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung.

Der Gesamtunterricht in der Volksschule verbindet diese drei Dimensionen miteinander und ein
facheriibergreifender Unterricht {iber alle Pflichtgegenstinde hinweg wird ermdglicht. Dem Wesen des
Unterrichts in der Volksschule entspricht es, eine strenge Trennung nach Unterrichtsgegenstdnden zu
vermeiden. Unterrichtsanldsse sind den Erfahrungen, Interessen und Bediirfnissen der Schiilerinnen und
Schiiler situationsorientiert und bei Bedarf fiacheriibergreifend anzubieten. Im Schulalltag erfordert dies
eine wirksame Koordination der Lehrerinnen und Lehrer einer Klasse bzw. Zusammenarbeit im Team,
aber auch eine abgestimmte Planung iiber die Schulstufen hinweg.
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2. Kennzeichen kompetenzorientierten Unterrichts

Kompetenzorientierung verlangt ein besonderes Verstindnis von Unterricht. Lernen wird als aktiver,
selbstgesteuerter, reflexiver und zugleich auch situativer Prozess verstanden, bei dem die Motivation und
Willenskraft und die Bereitschaft der Schiilerinnen und Schiiler, sich Ziele zu setzen und diese zu
erreichen, sowie Zielvorgaben zu iibernehmen, eine wichtige Rolle spielen.

Die Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist es, einen Rahmen bzw. Lernumgebungen zu gestalten,
die die zielorientierte Entwicklung von Kompetenzen der ihnen anvertrauten Schiilerinnen und Schiiler in
einem individualisierten Lerntempo und altergerechten Lernformen erméglichen. Die Dokumentation und
Evaluierung der Lernfortschritte der Schiilerinnen und Schiiler innerhalb dieses gesetzten Rahmens sowie
das Vornehmen adidquater Anpassungen des Rahmens, sofern Lernergebnisse von Schiilerinnen und
Schiilern ausbleiben, soll erfolgen. Ziel ist, dass Schiilerinnen und Schiiler Wissen und Fahigkeiten
erwerben, die sie in unterschiedlichen Situationen anwenden und umsetzen kénnen.

Kompetenzorientierter Unterricht ist dadurch gekennzeichnet, dass

— klar und deutlich erkennbar ist und kommuniziert wird, was gelernt werden soll,

— Aufgabenstellungen im Lernprozess eingesetzt werden, die den Erfahrungen und der
Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler entsprechen,

— die aktive Auseinandersetzung der Schiilerinnen und Schiiler mit dem jeweiligen Thema
angestrebt wird (kognitive Aktivierung),

— handlungs- und anwendungsorientiert gelehrt wird, indem erworbenes Wissen zur Losung von
Problemen und zur Bewiltigung von altersgerechten Anforderungssituationen genutzt wird,

—die Lernangebote zu grundlegenden Einsichten bei den Schiilerinnen und Schiilern fiihren,
was eine entsprechende Diagnose der Lernausgangslagen voraussetzt,

—sich der Wissenszuwachs systematisch aufbaut, mit anderen Wissensgebieten und
altersgerecht dargestellten wissenschaftlichen Erkenntnissen vernetzt und dadurch nachhaltig
und anschlussfahig wird (kumulatives Lernen),

— tiberfachliche Kompetenzen wie zB Methoden- und Sozialkompetenz implizit entwickelt
werden,

—es eine Kultur der Selbstreflexion gibt, die den Schiilerinnen und Schiilern ihre erworbenen
Kompetenzen bewusstmacht und ihre Lernmotivation weiter fordert,

— Schiilerinnen und Schiiler Lernerfahrungen machen, die iiber den Unterricht hinausreichen
und fiir sie sinnstiftend sind.

DRITTER TEIL
ALLGEMEINE DIDAKTISCHE GRUNDSATZE

Ein gelungener, kompetenzorientierter Gesamtunterricht beriicksichtigt folgende acht Grundsétze:

Grundsatz 1: Lehrerinnen und Lehrer nehmen Schiilerinnen und Schiiler individuell wahr und
ermoglichen individuelle Lernprozesse.

Schiilerinnen und Schiiler bringen unterschiedliches Vorwissen, verschiedene sprachliche
Vorkenntnisse, vielfdltige und unterschiedliche Vorerfahrungen, Interessen und Lernpriferenzen mit. An
diese Unterschiede muss im Unterricht angeschlossen werden, um sie fiir die Stirkung der individuellen
Lernmotivation und Leistungsféhigkeit nutzbar zu machen. Lehrerinnen und Lehrer verstehen es als ihre
Aufgabe, Schiilerinnen und Schiiler individuell wahrzunehmen und zu fordern und vermeiden stereotype
Zu- und Festschreibungen. Lehrerinnen und Lehrer kennen und nutzen geeignete péadagogische
Diagnoseinstrumente, um die Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler festzustellen und deren
Lernprozesse entsprechend begleiten zu konnen. Sie fordern individuelle Lernprozesse durch
unterschiedliche und abwechslungsreiche Lernsettings und verwenden dazu passende Lernmaterialien.
Sie geben individuelle, lernforderliche Riickmeldungen und ermdglichen den Schiilerinnen und Schiilern,
ihren Kompetenzzuwachs bewusst wahrzunehmen.

Schiilerinnen und Schiiler, die kognitiv sehr leistungsstark sind, werden im Rahmen der Begabungs-
und Begabtenforderung durch individuelle Angebote unterstiitzt. Dabei achten Lehrkrifte besonders
darauf, dass diese Forderung geschlechtersensibel und unabhingig von der Erstsprache oder dem
Bildungshintergrund der Eltern erfolgt.
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Grundsatz 2: Lehrerinnen und Lehrer bieten einen digital unterstiitzten Unterricht und nutzen
innovative Lern- und Lehrformate.

Medien und digitale Gerdte bestimmen die Lebenswelt von Kindern Sie nutzen diese zur
Kommunikation und um sich selbst auszudriicken. Der Einsatz von Medien und die Verwendung von
digitalen Gerdten im Unterricht kniipfen somit einerseits an die Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler
an und er6ffnen andererseits neue didaktische und methodische Moglichkeiten. Sie erweitern die
Methodenvielfalt, unterstiitzen verschiedene Lerntypen sowie die Forderung von Schiilerinnen und
Schiilern mit unterschiedlichen Begabungen und Lerngeschwindigkeiten. Die Unterstiitzung von
Menschen mit Behinderung wird ebenso erleichtert wie die kreative Auseinandersetzung mit Themen und
Inhalten. Kommunikation, Zusammenarbeit und der Zugriff auf aktuelle Informationen und vielfiltige
Lernmaterialien kdnnen zeit- und ortsunabhéngig erfolgen. Dadurch eréftnen sich neue Lernwege fiir die
Schiilerinnen und Schiiler. Zeitgeméfes Lehren und Lernen erfordert folglich auch digital unterstiitzten
Unterricht. Lehrerinnen und Lehrer nutzen Lernmanagementsysteme und Lernplattformen fiir innovative
Lehr- und Lernformate. Der Einsatz digitaler Medien ist eine wichtige Ergénzung zu den bisher
verwendeten Unterrichtsmitteln, soll diese aber nicht vollstédndig ersetzen.

Grundsatz 3: Alle an der Unterrichtsorganisation beteiligten Personen kooperieren und
ermoglichen einen inklusiven Unterricht an der Schule.

Schule hat die Aufgabe, die Heterogenitit von Schiilerinnen und Schiilern als Chance fiir das
gemeinsame Lernen sowie fiir die Entwicklung von sozialer Kompetenz, Konfliktfdhigkeit und
Ambiguitdtstoleranz wahrzunehmen. Inklusive Schule hat den gemeinsamen Unterricht aller
Schiilerinnen und Schiiler durch die Zusammenarbeit aller am Unterricht beteiligten Personen zum Ziel.
Dies erfordert die gemeinsame Gestaltung einer inklusiven Lernumgebung.

Dabei schaffen Lehrerinnen und Lehrer individuelle und diskriminierungsfreie Lern-, Entfaltungs-
und Entwicklungsmoéglichkeiten fiir Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen
und unabhingig von soziodkonomischer Herkunft bzw. Erstsprache. Sie unterstiitzen Inklusion und
pflegen einen konstruktiven Umgang mit Diversitdt. Sie unterstiitzen Schiilerinnen und Schiiler mit
spezifischem Forderbedarf dabei, die Unterrichtsziele des Regelschullehrplans entsprechend ihrer
individuellen Lernvoraussetzungen zu erreichen.

Grundsatz 4: Lehrerinnen und Lehrer planen den Unterricht sorgfiltig und sorgen fiir eine
kompetenzférdernde Lernumgebung.

Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist es, eine Lernumgebung zu schaffen, die von Wertschitzung,
Respekt und gegenseitiger Unterstiitzung geprdgt ist. Der Unterricht wird unter Beriicksichtigung
heterogener Lernvoraussetzungen mit individualisierten Zugéngen so gestaltet, dass die einzelnen
Schiilerinnen und Schiiler die im Lehrplan vorgegebenen Ziele erreichen konnen. Dabei spielen
Sozialformen eine wichtige Rolle, die ein Thema oder einen Anwendungsbereich aus unterschiedlichen
Blickwinkeln beleuchten. Die Unterrichtsplanung beginnt mit einer Jahresplanung, die bei Bedarf
adaptiert wird. In die Planung mit einzubeziehen sind kompetenzfordernde Aufgaben, welche auf
eigensténdiges, entdeckendes und forschendes Lernen abzielen. Dabei werden Fehler bei der Bewiltigung
von Lernaufgaben sowie im Lernprozess zugelassen, um die Abweichung zur korrekten
Aufgabenbewiltigung als Lernmoment zu nutzen. Derartige Lernaufgaben kniipfen an das im Unterricht
erworbene Vorwissen der Schiilerinnen und Schiiler zur Bearbeitung neuer Herausforderungen an und
bauen das zu erwerbende Wissen kumulativ (vernetzt) auf. Sie sind herausfordernd genug, um das Wissen
und Konnen der Schiilerinnen und Schiiler zu aktivieren, beriicksichtigen individuelles Lerntempo und
altersgerechte Lernformen und fiihren zu variierenden Unterrichtssituationen des Erprobens, Erkundens,
Entdeckens, Erfindens, Sammelns, Systematisierens, Sicherns und Bewertens. Damit fordern und fordern
Lehrerinnen und Lehrer inhalts- und prozessbezogene sowie facheriibergreifende und iiberfachliche
Kompetenzen.

Grundsatz 5: Lehrerinnen und Lehrer begleiten die Lernprozesse der Schiilerinnen und Schiiler.

Um eigenverantwortliches Lernen zu fordern, sollen Lernanleitungen, Aufgabenstellungen,
Instruktionen und begleitende Unterstiitzung so angepasst werden, dass die unterschiedlichen
Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler beriicksichtigt werden. Dadurch kénnen sie das
Unterrichtsangebot effektiv nutzen, Aufgaben bewiltigen und ihre Arbeitsprozesse erfolgreich und ohne
Uberforderung beenden. Im kompetenz- und handlungsorientierten Unterricht helfen Lehrerinnen und
Lehrer den Schiilerinnen und Schiilern, ihre Arbeit mdglichst selbststindig zu organisieren sowie
individuelles Lernen zu beobachten und zu dokumentieren. Weiters liegt der Fokus darauf, Aufgaben
nach Lernvoraussetzungen und Neigungen zu differenzieren, die Schiilerinnen und Schiiler bei Fragen
und Problemen zu unterstiitzen sowie laufend strukturiertes Feedback zu Lernprozessen und Ergebnissen
zu geben.
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Schiilerinnen und Schiiler sollen die an sie gestellten Anforderungen verstehen, diese annehmen und
sich selbst einschitzen lernen, die filir sich passenden angebotenen Zugidnge und Methoden wihlen
konnen und so auch Motivation fiir ihre Arbeit finden. Der bewusste Umgang mit Lernstrategien ist eine
unabdingbare Voraussetzung fiir selbsttitiges Erarbeiten von Kenntnissen und Fertigkeiten, dient aber
auch dem Zweck, eine Basis fiir den lebensbegleitenden selbststindigen Bildungserwerb zu legen.

Grundsatz 6: Alle am Schulleben Beteiligten pflegen einen respektvollen Umgang miteinander.

Eine zentrale Aufgabe der Schule ist es, Rahmenbedingungen fiir den respektvollen und
wertschdtzenden Umgang mit Vielfalt und der Begegnung der Kulturen im Alltagsleben zu schaffen.
Schiilerinnen und Schiiler sollen ein Bewusstsein dafiir entwickeln, dass Vielfalt eine Realitét ist, die
auch eine wertvolle Ressource darstellt. Schiilerinnen und Schiiler sollen unter anderem erfahren, dass das
Lernen und Beherrschen mehrerer Sprachen von entscheidender Bedeutung fiir die individuelle
Identitéitsbildung, die Teilhabe an Gesellschaft und Kultur sowie das Miteinander in einer mehrsprachigen
Welt ist. Insbesondere sollen die Sprache, Kultur und die jeweilige Geschichte der sechs autochthonen
Volksgruppen gemiB § 1 Abs. 2 Volksgruppengesetz, BGBI. Nr. 396/1976, in Osterreich im Unterricht
aufgegriffen und ein Bewusstsein fiir die Rechte und den Schutz von Minderheiten geschaffen werden.

Fiir alle Schiilerinnen und Schiiler werden im Unterricht Gelegenheiten geboten, sich mit den
eigenen Identitdten und Zugehorigkeiten auseinanderzusetzen. Gleichzeitig sollen die grundsitzlichen
Werte, Normen und Traditionen einer aufgeklarten, européischen Gesellschaft vermittelt werden. Es gilt,
das gemeinsame Fundament hervorzuheben, insbesondere demokratische Prinzipien, Rechtsstaatlichkeit,
die Egalitdt der Geschlechter und die Siakularitit des Staates, die die Basis fiir ein gedeihliches
Zusammenleben in einer pluralistischen und liberalen Gesellschaft darstellen.

Grundsatz 7: Sprachsensibler Fachunterricht findet in allen Unterrichtsgegenstinden statt.

Bildungssprachliche Kompetenzen werden in allen Unterrichtsgegenstinden und iiber alle
Schulstufen und Schularten hinweg schrittweise, altersaddquat und kontinuierlich vermittelt.
Sprachsensibler Unterricht dient dem Aufbau von Kompetenzen in der Alltags-, Bildungs- und
Fachsprache. Schiilerinnen und Schiiler werden sich der verschiedenen Register einer Sprache bewusst
und konnen diese situationsaddquat anwenden. Lehrerinnen und Lehrer unterstiitzen aktiv das Erlernen
des fachspezifischen Vokabulars bzw. der Fachsprache der Unterrichtsgegenstinde. Der Unterricht
schafft sprachanregende Situationen und bietet den Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit, Sprache
in einem wertschitzenden Umfeld auszuprobieren und zu trainieren. Lehrerinnen und Lehrer agieren
selbst als Sprachvorbilder, achten auf ihre Ausdrucksweise und verwenden unterschiedliche didaktische
Methoden und Aufgabenformate, um einen sprachsensiblen Fachunterricht umzusetzen.

Grundsatz 8: Lehrerinnen und Lehrer geben im Lernprozess Riickmeldung und sorgen fiir eine
transparente und kompetenzorientierte Leistungsbeurteilung.

Klar kommunizierte Leistungserwartungen und Riickmeldungen zum Lernprozess sind wichtige
Voraussetzungen fiir eine forderliche Lernkultur. Die Lehrerinnen und Lehrer informieren die
Schiilerinnen und Schiiler sowie die Erziehungsberechtigten zu Beginn jedes Unterrichtsjahres in
geeigneter Form iiber das Gesamtkonzept der Leistungsfeststellung, Riickmeldung und
Leistungsbeurteilung. Der Unterschied zwischen Leistungsbeobachtung und Leistungsfeststellungen zur
Ergebnisriickmeldung im Lernprozess sowie der vom Lernprozess abgekoppelten Leistungsbeurteilung
wird klar kommuniziert und so fiir die Schiilerinnen und Schiiler nachvollziehbar und einschétzbar.
Waihrend des Unterrichtsjahres erfolgt eine systematische, individuelle Lernentwicklungsberatung. Dazu
werden Leistungsstand und Lernfortschritt gemeinsam erortert. Dadurch lernen die Schiilerinnen und
Schiiler, ihre Lernentwicklung anhand konkreter Kriterien einzuschétzen. Lehrerinnen und Lehrer
erhalten so eine zusétzliche Riickmeldung iiber den Leistungsstand bzw. eine Einschitzung des
Kompetenzzuwachses, der fiir die weitere Unterrichtsplanung genutzt werden kann. Durch den Einsatz
von Kompetenzrastern, den Ergebnissen der individuellen Kompetenzmessung PLUS (iKMPLUS) sowie
anderer aussagekriftiger Instrumente, die die Lernerwartungen der jeweiligen Schulstufe abbilden,
konnen Lehrpersonen bereits wihrend des Schuljahres kontinuierlich Riickmeldung zum jeweiligen
Lernprozess geben. Davon unabhéngig bilden Leistungen im Beurteilungszeitraum entsprechend der
Leistungsbeurteilungsverordnung, BGBI. Nr. 371/1974, den Grundstein fiir eine transparente und
kompetenzorientierte Leistungsbeurteilung.
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VIERTER TEIL
UBERGREIFENDE THEMEN

Mit der Verankerung der ibergreifenden Themen in den Fachlehrplinen werden die
facheriibergreifende Kompetenzentwicklung sowie das vernetzte Lernen der Schiilerinnen und Schiiler
iiber die fachspezifischen Grenzen hinaus unterstiitzt und mit gesellschaftlich relevanten aktuellen
Themen verbunden. Die Auswahl der nachfolgend dargestellten dreizehn {ibergreifenden Themen erfolgte
aufgrund ihrer Aktualitdt und der zu erwartenden Bedeutsamkeit fiir die kiinftige Lebenswelt von
Schiilerinnen und Schiilern. Kompetenzen in gesellschaftlich relevanten Themen kdnnen wirksam
entwickelt werden, wenn im Unterricht ein facherverbindendes und fachliche Grenzen iiberschreitendes
Vorgehen forciert wird. Erst dadurch kénnen Zusammenhinge und Wechselwirkungen gesellschaftlicher
Phénomene fiir die Schiilerinnen und Schiiler begreifbar werden.

Bildung fiir eine nachhaltige Entwicklung muss als allgemeines Anliegen und Leitidee an der ganzen
Schule gesehen werden. Fiir das als Standard geforderte integrative Denken der o6kologischen,
6konomischen und sozialen Dimension sind sowohl fachspezifische als auch cross-curriculare Beziige
von groBer Bedeutung. Bildung fiir nachhaltige Entwicklung, Politische Bildung mit ihren globalen
Perspektiven, Global Citizenship Education, Friedenserziechung und Menschenrechtsbildung sowie
weitere ausgefiihrte ibergreifende Themen sind Bildungskonzepte, die einander ergidnzend und
unterstiitzend nachhaltige Entwicklung in all ihren Dimensionen pddagogisch aufbereiten. Im Lernprozess
sollen Wissen, Kompetenzen und Fahigkeiten, Werte und Einstellungen erarbeitet werden, die junge
Menschen befdhigen, bei der Bewiltigung der gesellschaftlichen, dkonomischen und 6kologischen
Herausforderungen auf lokaler bis hin zur globalen Ebene eine aktive Rolle einzunehmen.

Folgende iibergreifende Themen unterstiitzen maligeblich und gleichermaflen den Erwerb
wesentlicher Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler und stellen sicher, dass diese in der heutigen
und zukiinftigen Lebens- und Arbeitswelt bestehen konnen: Bildungs-, Berufs- und Lebensorientierung,
Entrepreneurship Education, Gesundheitsforderung, Informatische Bildung, Interkulturelle Bildung,
Medienbildung, Politische Bildung, Reflexive Geschlechterpddagogik und  Gleichstellung,
Sexualpddagogik, Sprachliche Bildung und Lesen, Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung,
Verkehrs- und Mobilitétsbildung, Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung.

In den Fachlehrpldnen werden an verschiedenen Stellen Beziige zu den iibergreifenden Themen
hergestellt. Die didaktischen Grundsétze der jeweiligen Fachlehrpléne listen jene libergreifenden Themen
auf, die sich besonders eignen, im Unterricht aufgegriffen zu werden und sich vor allem in den
Kompetenzbeschreibungen oder Anwendungsbereichen wiederfinden. Die Gestaltung der Fachlehrplane
bietet zudem die Moglichkeit, jedes der iibergreifenden Themen schulautonom in der Umsetzung der
jeweiligen Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche an geeigneter Stelle im Unterricht
aufzugreifen. Alle Beziige zu iibergreifenden Themen in den Fachlehrpldnen werden durch Hochzahlen (1
bis 13) hervorgehoben, die auf das jeweilige libergreifende Thema hinweisen. Von einem Verweis in
Fachlehrpldnen wurde dort abgesehen, wo sich das Fachgebiet mit dem Kompetenzerwerb im selben
Thema beschiftigt. So erfolgt zB im Fachlehrplan ,,Deutsch* kein Verweis auf das iibergreifende- Thema
»Sprachliche Bildung und Lesen®.

8. Reflexive Geschlechterpddagogik

und Gleichstellung
12. Verkehrs- und Mobilitétsbildung

1. Bildungs-, Berufs- und

2. Entrepreneurship Education

10. Sprachliche Bildung und Lesen
11. Umweltbildung fiir nachhaltige
[Entwicklung

13. Wirtschafts-, Finanz- und
\Verbraucher/innenbildung

ILebensorientierung
3. Gesundheitsforderung

4. Informatische Bildung
5. Interkulturelle Bildung
6. Medienbildung

7. Politische Bildung

9. Sexualpadagogik

Pflichtgegenstinde

Religion'
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Sprachen
Deutsch X | x| x| x| x| x X X X X X
Deutsch als Zweitsprache fiir
ordentliche Schiilerinnen X
und Schiiler

Deutsch als Zweitsprache fiir
auflerordentliche
Schiilerinnen und Schiiler im
Deutschforderkurs

Lebende Fremdsprache X | X X X
Mathematik und
Naturwissenschaften
Mathematik X X X X X X X X X
Sachunterricht X X | x| x| x| x| x X X | x X X X
Musik, Kunst und
Kreativitit

Musik X X | x| x| x| x X | x X X X
Kunst und Gestaltung X X
Technik und Design X X X X X X X
Gesundheit und Bewegung
Bewegung und Sport X X | x X X X X | X X X X

>
<
ol
>
>
>
P
>
P
>

Verbindliche Ubungen

Verkehrs- und
Mobilitétsbildung

Freigegenstinde und
unverbindliche Ubungen

Erstsprachenunterricht X

1 Keine Angaben beziiglich der Ubergreifenden Themen, da die Lehrpline der Kirchen und Religionsgesellschaften
inhaltlich voneinander abweichen.

Die Vorbereitung und Durchfithrung von Unterricht zu den iibergreifenden Themen erfordert eine
zielgerichtete Abstimmung der Lehrerinnen und Lehrer einer Klasse, einer Schule und (im Idealfall) eine
vorausschauende Planung in Bezug auf sinnvolle Schwerpunktsetzungen in den vier Schulstufen. Die
nachfolgende, alphabetisch geordnete, Darstellung der iibergreifenden Themen folgt einer einheitlichen
Struktur: Zundchst wird die gesellschaftliche Bedeutung des iibergreifenden Themas erldutert.
AnschlieBend werden die Kompetenzziele genannt, die bis zum Ende der Primarstufe von den
Schiilerinnen und Schiilern erreicht werden sollen. Im dritten Schritt werden jene Unterrichtsgegenstéinde
angefiihrt, in deren Fachlehrplidnen auf die jeweiligen ,,iibergreifenden Themen* verwiesen wird.

1. Bildungs-, Berufs- und Lebensorientierung
1.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Die Schule unterstiitzt Schiilerinnen und Schiiler dabei, ihren individuellen Bildungs- und in weiterer
Folge Berufsweg unter Beriicksichtigung ihrer Stirken und mit der nétigen Eigenverantwortung zu
beschreiten und bestérkt sie in ihrem gewéhlten Weg. Ziel ist es, dass Schiilerinnen und Schiiler ihre
Interessen, Begabungen und Talente erkennen sowie wichtige Lebenskompetenzen (wie Entscheidungs-
und Reflexionsféhigkeit) erwerben. Dieses Kompetenzlernen soll iiber die gesamte Schullautbahn hinweg
und speziell vor schulischen Ubergiingen oder Abschliissen erfolgen.

Eine der zentralen Herausforderungen ist, Schiilerinnen und Schiiler dabei zu unterstiitzen, aus den
zahlreichen zur Verfligung stehenden Moglichkeiten diejenigen auszuwiéhlen, die ihnen aufgrund ihrer
Leistungsfahigkeit, ihrer Personlichkeit und ihrer Lebenssituation die bestmdglichen Chancen bieten und
diese moglichst auch praktisch ausprobieren zu kénnen. Lehrerinnen und Lehrer tragen als wichtige
Bezugspersonen in hohem Mafle dazu bei, dass sich Schiilerinnen und Schiiler zu eigenverantwortlichen
Menschen entwickeln konnen — unabhéngig von Herkunft, Geschlecht, Sprache, Religionszugehdorigkeit
oder etwaiger Behinderung. Dabei sind Beziige zu Themen wie zB Arbeitsabldufe, Tétigkeitsbereiche,
Arbeitsbedingungen, untypische sowie nicht traditionelle Frauen- und Ménnerberufe, die Wichtigkeit von
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tiberfachlichen Kompetenzen (Selbst- und Sozialkompetenz; Stirken, Interessen und Talente;
Erwartungen und Ziele im Hinblick auf das Leben), ehrenamtliches Engagement, aber auch der
Zusammenhang von Bildung und Beruf, Lieblingsbeschiftigungen und ,,Traumberufe®, die sinnstiftende
Funktion von Arbeit, Work-Life-Balance, Arbeitsteilung in der Familie, bezahlte und unbezahlte Arbeit
und die Notwendigkeit vielfaltige (auBer)schulische Erfahrungen zu sammeln, herzustellen.

1.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ausdriicken, was sie besonders gut kénnen und besonders interessiert.
— Berufe aus ihrem personlichen und ihrem regionalen Umfeld nennen und dem jeweiligen
Berufsfeld zuordnen.
— die Bedeutung von Arbeit und ihren Einfluss auf Familie und Freizeitaktivititen erklaren.
— bei Entscheidungen mehrere Gesichtspunkte beriicksichtigen und Folgen benennen.

Fachlehrpline zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Kunst und Gestaltung, Mathematik, Musik, Sachunterricht, Technik und Design

2. Entrepreneurship Education
2.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Entrepreneurship ist im Europdischen Referenzrahmen fiir das lebenslange Lernen als
Schliisselkompetenz definiert (Briissel KOM(05)548). Entrepreneurship Education umfasst - nach der
ganzheitlichen Definition des TRIO-Modells (Aff/Lindner 2005) — drei Bereiche: Entwicklung
innovativer Ideen und deren strukturierte Umsetzung, Personlichkeitsentwicklung und die Befdhigung
dazu, eigeninitiativ zu sein, an sich zu glauben, empathisch und teamféhig zu agieren sowie sich selbst
und anderen Mut zu machen, Verantwortung fiir sich, andere und die Umwelt zu {ibernehmen.

Mit der Befahigung in den genannten drei Bereichen sollen Schiilerinnen und Schiiler spielerisch
lernen, Ideen zu entwickeln und umzusetzen (zB Lernen mit kleinen Herausforderungen, einfache Spiele,
Perma.teach, Wilma-Erfinder:innenclub, Markttag), Werte zu schaffen, die Wertschopfungskette zu
analysieren, sich als Teil von Wirtschaft und Gesellschaft zu begreifen und ihre Rolle als Gestalterinnen
und Gestalter der Zukunft im Wirtschaftskreislauf — als Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer,
Unternehmerinnen und Unternehmer, Verbraucherinnen und Verbraucher, aktive Staatsbiirgerinnen und
Staatsbiirger - zu erkennen. Als wichtige Ergebnisse in dieser Befdhigung sind die Entwicklung von und
Erkenntnisse zu personlichen Stirken, Engagement, Selbstmotivation, aber auch Kenntnisse dariiber zu
erlangen, wie man selbstéindig erwerbstitig sein kann, was das fiir das eigene Ich bedeutet und welche
Vor- und Nachteile damit verbunden sind.

2.2. Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
—ihre Stirken benennen, nutzen, sich eigenstindig Ziele setzen und diese zuversichtlich und
konsequent verfolgen.
— Chancen in Projekten erkennen und kreative Ideen und Losungsmdoglichkeiten entwickeln.

— Verantwortung iibernehmen und Aufgaben allein oder im Team arbeitsteilig zu Ende fiihren,
auch wenn Probleme auftauchen.

— Gefiihle und Bediirfnisse (eigene und die anderer) erkennen und achtsam und einfithlsam damit
umgehen.

— sich als aktiver Teil des Wirtschaftskreislaufs begreifen und selbst Werte schaffen.

— mit Menschen, die Ideen mit Wert fiir die Gesellschaft und die Wirtschaft umsetzen, in Kontakt
treten.

— Vor- und Nachteile beruflicher Erwerbstitigkeit benennen.

Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Mathematik, Musik, Sachunterricht, Technik und Design

3. Gesundheitsforderung
3.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Schulische Gesundheitsforderung zielt auf einen Prozess ab, Schiilerinnen und Schiilern ein hoheres
Ausmal an Wissen und Selbstbestimmung iiber ihre Gesundheit zu ermdglichen (Gesundheitskompetenz)
und sie damit zur selbstbewussten Stirkung ihrer Gesundheit zu befdhigen. Gesundheit steht fiir ein
positives Konzept, das in gleicher Weise die physische, psychische und soziale Gesundheit umfasst (vgl.
Ottawa Charta, WHO 1986).
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Diese Kompetenzen konnen nur erworben werden, wenn Schule als ein sicherer und
gesundheitsfordernder Ort wahrgenommen wird, was zB durch ein lernforderliches und angstfreies
Klassen- und Schulklima, durch ein Stirken des sozialen Miteinanders, durch MaBBnahmen zum Schutz
vor (sexualisierter) Gewalt, Mobbing und Diskriminierung, durch eine rauchfreie und ansprechende
Schulumgebung (Raumklima, Licht, Lirmschutz, etc.), durch Férderung von Bewegung und Sport, durch
Veranstaltungen wie zB ,.ein Tag der psychischen Gesundheit”, Workshops sowie durch das Angebot
eines gesunden und nachhaltigen Essens in der Schule erreicht werden kann. Diese Malnahmen
beeinflussen das individuelle Gesundheitsverhalten und den individuellen Bildungserfolg und haben
damit auch einen direkten Einfluss auf die Gesundheit von Schiilerinnen und Schiilern sowie Lehrerinnen
und Lehrer.

3.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—die Bedeutung gesunder Erndhrung, tdglicher Bewegung und Korperhygiene erkldren und
entsprechend handeln.

— eigene Stirken und Schwéchen, Gefiihle und belastende Situationen wahrnehmen und benennen
sowie weitgehend regulieren (Mental-Health/Psychische Gesundheit).

— altersgemifle Methoden zur Bewiltigung von Konflikten und Belastungssituationen anwenden
und sich bei Gewalterfahrungen und Diskriminierung Hilfe holen.

— altersgemafe Erste-Hilfe-Maflnahmen erkldren und setzen.
Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Musik, Sachunterricht, Verkehrs- und Mobilitdtsbildung
4. Informatische Bildung
4.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Die Digitalisierung beeinflusst und verdndert das private und berufliche Leben. Geridte der
Informations- und Kommunikationstechnologie halten Einzug in den Alltag der Gesellschaft und
verdndern das Kommunikationsverhalten und die Wahrnehmung von Realitéten.

Funktionsweise und Auswirkungen der Informations- und Kommunikationstechnologien beruhen
auf Prinzipien, Konzepten und Methoden, die zu erkldren, zu hinterfragen und deren gesellschaftliche
Auswirkungen sowohl kritisch als auch im Lichte ihrer Chancen zu reflektieren sind. Im Bewusstsein
iiber Folgen und Auswirkungen des Einsatzes bestimmter Technologien sollen Schiilerinnen und Schiiler
eine sinnvolle Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien in der Schule und im Alltag
vornehmen konnen.

Die Vermittlung der Informatischen Bildung soll dabei unter Verwendung der Alltagsprache, aber
auch durch die Verwendung der formalisierten Fachsprache erfolgen. Die kurzen Halbwertszeiten
technischer Entwicklung bedingen, dass nicht das Bedienen aktueller Hard- und Software Informatische
Bildung ausmacht, sondern das Verstehen der Prinzipien und der grundsdtzlichen Technologien. Dadurch
konnen auch kiinftige technische Entwicklungen besser beurteilt und Vorkenntnisse und Fahigkeiten
selbststdndig weiterentwickelt werden.

4.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Informationstechnologien sicherheitsbedacht und verantwortungsvoll nutzen.
— einfache Anleitungen verstehen, ausfithren und selbst Anleitungen erstellen.
— digitale Gerédte und Internet beim Lernen verwenden.
— digitale Zeichnungen und Bilder erstellen und gestalten.
— sich selbstwirksam erleben, indem sie digitale Technologien kreativ und vielfiltig nutzen.
Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Deutsch, Kunst und

Gestaltung, Lehrplanzusatz Deutsch als Zweitsprache fiir ordentliche Schiilerinnen und Schiiler,
Mathematik, Musik, Sachunterricht, Technik und Design

5. Interkulturelle Bildung
5.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Interkulturelle Bildung beféhigt Schiilerinnen und Schiiler mit Vielfalt in einer diversen Gesellschaft
umzugehen. Sie ermdglicht die Auseinandersetzung mit und die Teilhabe an aktuellen gesellschaftlichen
und kulturellen Entwicklungen. Die Einhaltung der Menschenrechte, welche in den unterschiedlichen
Menschenrechtskonventionen (zB Frauenrechts-Konvention, Kinderrechts-Konvention, Konvention {iber
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die Rechte von Menschen mit Behinderung) festgeschrieben sind, sowie demokratischer Prinzipien ist
dabei zentraler Bezugspunkt.

Interkulturelle Bildung schafft eine Voraussetzung fiir ein von Zusammenhalt, Toleranz und
Solidaritét getragenes Schulklima und trdgt zu einer wertschitzenden und respektvollen Lernatmosphére
bei. Dariiber hinaus ist sie fiir die Personlichkeitsentwicklung essenziell und baut interkulturelle
Handlungskompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler auf. Interkulturelle Bildung ist den
Menschenrechten sowie den Prinzipien der Menschenwiirde und der Gleichheit aller Menschen
verpflichtet und fordert das Versténdnis von und den Umgang mit Vielfalt, macht Potenziale sicht- und
nutzbar und leistet einen Beitrag zur Dialogkompetenz innerhalb der Klassen- und Schulgemeinschaft.
Sie setzt an den Vorerfahrungen und Sichtweisen von Schiilerinnen und Schiilern an und niitzt
biographische, linguistische und weitere geeignete Ansitze, um die Vielfalt von Kulturen, Biographien
und Lebensentwiirfen zu bearbeiten.

5.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— vielfiltige Lebensentwiirfe und Biographien als gesellschaftliche und schulische Normalitét
wahrnehmen und respektvoll damit umgehen.
—soziale, kulturelle, sprachliche und andere Gemeinsamkeiten und Verschiedenheiten
wahrnehmen und ihre Bedeutung erkldren.
— ausgrenzende, rassistische, sexistische Aussagen und Handlungsweisen hinterfragen und dagegen
auftreten.

Fachlehrpline zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Erstsprachenunterricht, Kunst und Gestaltung, Mathematik, Musik, Sachunterricht

6. Medienbildung
6.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Analoge und digitale Medien dienen der Verbreitung von Informationen, unterstiitzen
Kommunikations- und Verstindigungsprozesse und erweitern die Ausdrucksmdglichkeiten des
Menschen. Zugleich werden durch Medien auch Werte, Orientierungen und Weltanschauungen
vermittelt. Digitale Medien ermdglichen schnelle, orts- und zeitunabhéngige Kommunikation. Das bietet
Chancen zur Entwicklung von Weltoffenheit und zur Weiterentwicklung der Demokratie, birgt aber auch
die Gefahr der Manipulation. Medienbildung soll dazu beitragen, diese Chancen und Risiken in Relation
setzen zu konnen. Medienbildung reflektiert die verschiedenen Interessen, die die Auswahl und den Inhalt
von Informationen und die Form der Vermittlung bestimmen, und trdgt damit wesentlich zur
Urteilsbildung der Schiilerinnen und Schiiler bei.

Medienbildung ermutigt Schiilerinnen und Schiiler zu einem kritischen und kreativen Umgang mit
Medientechnologien und zur Gestaltung von eigenen Medieninhalten. Indem die Wirkungsmoglichkeiten
der einzelnen Medienarten erkannt und genutzt werden, erweitern Schiilerinnen und Schiiler ihre
Selbstwirksamkeit und konnen verstarkt an der Gesellschaft und ihrer Weiterentwicklung teilhaben.

6.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— kommunikatives Handeln reflektiert wahrnehmen, verstehen und gewaltfrei gestalten.
— Kriterien der Mediengestaltung erkennen und benennen.
— Medienprodukte vergleichend analysieren.
— Medieninhalte und Mediengestaltungen kritisch bewerten.
— eigene Medienbeitrdge gestalten (und verbreiten).

Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Deutsch, Kunst und
Gestaltung, Lebende Fremdsprache, Mathematik, Musik, Sachunterricht

7. Politische Bildung
7.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Politische Bildung trigt mafBgeblich zu einer partizipativen und inklusiven Gestaltung der
Gesellschaft sowie zur Verwirklichung und Weiterentwicklung von Demokratie und Menschenrechten
bei. Politische Bildung stiitzt sich insbesondere auf Empfehlungen und Richtlinien der
Kinderechtskonvention und den Referenzrahmen fiir Demokratiekompetenz des Europarats, die den
hohen Stellenwert der Politischen Bildung und das Recht junger Menschen darauf betonen.
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Ein grundlegendes Ziel der Politischen Bildung besteht darin, ,,die Lernenden nicht nur mit Wissen,
Verstindnis und Kompetenzen auszustatten, sondern sie auch dazu zu befdhigen, im Dienste der
Menschenrechte, der Demokratie und der Rechtsstaatlichkeit in der Gesellschaft aktiv werden zu wollen*
(Europarats-Charta zur Politischen Bildung und Menschenrechtsbildung 2010: 4). Politische Bildung
stellt kontroverse Themen in der Gesellschaft auch im Unterricht als kontrovers dar, vermeidet jede Form
der Indoktrination und hat den politisch selbstbestimmten Biirger als Ziel vor Augen.

Politische Bildung orientiert sich an den Lebensbeziigen, Interessen und Vorerfahrungen der
Schiilerinnen und Schiiler, greift aktuelle politische Fragestellungen (zB Klimagerechtigkeit,
Nachhaltiges Leben und Wirtschaften, Umweltschutz, Migration) auf und setzt sich mit den vielen
Facetten politischer Kommunikation im Rahmen des Unterrichts (zB Rollen- und Planspiele, Kinder- und
Jugendparlament) auseinander. Sie vermittelt ein Verstidndnis fiir lokale und globale Zusammenhénge und
Probleme der Menschheit und legt dar, dass eine faire Verteilung und Nutzung von Ressourcen, eine
gerechte Friedens- und Sicherheitsordnung und die Einhaltung von Menschenrechten Voraussetzungen
fiir ein friedliches Zusammenleben auf dieser Welt sind.

7.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— demokratische Mitbestimmungsmoglichkeiten im kommunalen Bereich benennen und auf
Schulebene nutzen.

— gesellschaftliche Fragestellungen und Politikfelder sowie deren globale Zusammenhénge
erkennen und die Relevanz fiir das eigene Leben beschreiben.

— verschiedene Perspektiven auf politische Sachverhalte und Probleme einnehmen sowie vielfiltig
darstellen.

—sich eine eigene Meinung bilden, diese artikulieren und Moglichkeiten des eigenen Handelns
erkennen.

— Verstiandnis fiir globale Zusammenhédnge zeigen und Moglichkeiten des eigenen Handelns
aufzeigen.

Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Lebende Fremdsprache, Lehrplanzusatz Deutsch als Zweitsprache fiir
aufBBerordentliche Schiilerinnen und Schiiler im Deutschforderkurs, Mathematik, Sachunterricht

8. Reflexive Geschlechterpidagogik und Gleichstellung
8.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Die Gleichstellung der Geschlechter ist als universelles Menschenrecht in mehreren internationalen
Ubereinkommen verankert, sowohl als eigenes Ziel als auch als Querschnittsthema (zB UN-Agenda 2030
/Nachhaltigkeitsziele: Ziele fiir nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals, SDGs) 4
Inklusive Bildung und SDG 5 Geschlechtergleichstellung; Istanbul-Konvention des Europarates zum
Abbau von geschlechterbezogener Gewalt; UN-Frauenrechtskonvention). Geschlechtergleichstellung
wurde damit als wichtiger Hebel fiir die Weiterentwicklung von Gesellschaften in Richtung
Nachhaltigkeit, Demokratie und Gewaltfreiheit identifiziert. Durch die Verankerung in der
osterreichischen Bundesverfassung ist die Forderung der Gleichstellung auch als staatliche Aufgabe
definiert. Bildung kommt dabei eine zentrale Rolle zu.

Im Schulbereich schafft eine reflexive Geschlechterpidagogik unter dem Aspekt der
Geschlechtergleichstellung geeignete Lernrdume, in denen sich alle Schiilerinnen und Schiiler unter
professioneller Begleitung mit Geschlechterthemen unter verschiedenen Blickwinkeln auseinandersetzen
konnen. Dies kann sowohl auf Fachebene erfolgen als auch auf personlicher Ebene (zB
Auseinandersetzung mit Sexismus und Identitétsfragen). Derartige Lernprozesse erzeugen Wissen und
Bewusstsein fiir Bedingungsfaktoren von Geschlechterungleichheiten und deren Verdnderbarkeit,
wodurch auch die Bereitschaft gestirkt werden kann, sich im Alltag fiir mehr Gleichstellung einzusetzen.
Durch die Auseinandersetzung konnen geschlechterstereotype Zuschreibungen erkannt und iiberwunden
werden, sowie eigene Lebens- und Berufsperspektiven erweitert werden.

Auch eine geschlechterreflexive Methodik und Didaktik kann die Schiilerinnen und Schiiler dabei
unterstiitzen, ihre Potenziale und Interessen (zB im MINT-Bereich, Kreativ- oder CARE-Bereich)
unabhingig von geschlechterspezifischen Rollenzuschreibungen zu entwickeln bzw. zu entfalten und
dadurch reflektierte Entscheidungen fiir die eigene Berufs- und Lebensplanung zu treffen.

8.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
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— Begriffe wie ,,Vorurteile* und ,,Rollenklischees“ anhand von Beispielen aus der eigenen Lebens-
und Erfahrungswelt erkldren (zB Féhigkeitszuschreibungen), sich eine eigene Meinung dazu
bilden und diese zum Ausdruck bringen.

— vorurteilsfrei miteinander kommunizieren und Rollenklischees in Alltagssituationen sowie im
Schulkontext und der Berufswelt ansprechen.

—wissen, dass in den Osterreichischen Gesetzen das Prinzip der gleichen Rechte fiir die
Geschlechter verankert ist und dass der Staat diese Rechte schiitzen muss.

— Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und Interessen entwickeln, diese zum Ausdruck bringen
und sich nicht durch geschlechtsspezifische Vorurteile und Klischees entmutigen lassen.

Fachlehrpldane zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Sachunterricht, Technik und Design, Mathematik

9. Sexualpiidagogik
9.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Eine ganzheitliche Sexualpddagogik orientiert sich inhaltlich an den ,Standards zur
Sexualaufklarung® der WHO (WHO 2011). Sexualpddagogik umfasst den Erwerb von evidenzbasiertem
Wissen und von Kompetenzen, die zu einem positiven Zugang zur Sexualitdt, einer positiven
Grundhaltung sich selbst gegeniiber sowie eigenem Wohlbefinden fithren. Der positive Korperbezug ist
sowohl Voraussetzung fiir einen wertschitzenden und schiitzenden Umgang mit dem eigenen Korper,
aber auch fiir den positiven Kontakt mit anderen Menschen. Informationen sollen daher nach
individuellen, sozialen, medizinischen und ethischen Gesichtspunkten bewertet werden.

GroBe Bedeutung haben Informationen iiber Sexualitit in digitalen Medien, die kritisch zu
reflektieren sind, um etwaige Mythen identifizieren zu konnen. Es ist darauf zu achten, dass das
Pluralititsgebot und Indoktrinationsverbot eingehalten werden und die Auseinandersetzung mit anderen
Haltungen respektvoll gefiihrt wird. Das sind wichtige Voraussetzungen fiir die Entwicklung einer
respektvollen Haltung bei Schiilerinnen und Schiilern.

9.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
—den eigenen Korper, die Korperentwicklung und -reaktionen wahrnehmen, benennen und
beschreiben.
— Fruchtbarkeit und die Entstehung einer Schwangerschaft bzw. Geburt eines Babys altersgemaf
erklédren.

— die eigenen Emotionen (zB Freude, Angst, Zuneigung, Einsamkeit), Wiinsche, Grenzen und
Bediirfnisse wahrnehmen und altersaddquat ausdriicken sowie die von anderen wahrnehmen,
akzeptieren und respektieren.

—die Vielfalt von Menschen in Hinblick auf sexuelle Orientierung, Korper und
Geschlechtsidentitéten respektieren.

— Fragen stellen und sich bei Problemen an die richtigen Personen oder Stellen wenden.

Fachlehrpline zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Musik, Sachunterricht

10. Sprachliche Bildung und Lesen
10.1 Bedeutung des libergreifenden Themas

Sprachliche Bildung und Lesefertigkeiten nehmen im Bildungsprozess eine Schliisselfunktion ein, da
sie wesentliche Voraussetzungen fiir erfolgreiches fachliches Lernen in allen Unterrichtsgegenstinden
darstellen: Je besser sie entwickelt sind, desto leichter kénnen Schiilerinnen und Schiiler dem Unterricht
folgen, aus Texten zielgerichtet Informationen entnehmen, sich eigenstéindig Wissen aneignen und dieses
mit anderen teilen. Neben Horen und Schreiben sind damit Sprechen und Lesefertigkeiten zentral fiir die
selbststindige ErschlieBung von Wissens- und Erfahrungswelten. Die angefiihrten Kompetenzen dieses
iibergreifenden Themas tragen damit besonders zu einer Steigerung der Chancen- und
Bildungsgerechtigkeit sowie zur individuellen Identitdtsbildung bei.

Eine sprachbewusste Haltung der Lehrerinnen und Lehrer sowie ein Unterricht, der sprachsensible
Lernangebote setzt, sind Voraussetzungen, um Schiilerinnen und Schiilern in ihrer Sprach- und
Leseentwicklung gut begleiten und unterstiitzen zu konnen. Ziel der Leseforderung ist, dass alle
Schiilerinnen und Schiiler die Kulturtechnik Lesen als Zugang zur Welt der Schrift und zu anderen
interpretierbaren Zeichensysteme (wie zB Grafiken, Bilder, Symbole, Filme, Hortexte etc.) einsetzen
konnen.
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Durch das Einbeziehen der Erst-, Zweit- und Herkunftssprachen in den Unterricht kann das
Sprachenrepertoire der Schiilerinnen und Schiiler erweitert sowie die Sensibilisierung und die
Bewusstseinsbildung fiir sprachliche Vielfalt gefordert werden. Eine besondere Bedeutung kommt dabei
den Minderheitensprachen der in Osterreich anséssigen Volksgruppen zu.

10.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— zwischen Alltags- und Bildungssprache unterscheiden und unter Anleitung bildungssprachlich
handeln.

—einem dem Entwicklungsalter entsprechend bildungssprachlich formulierten Text wesentliche
Informationen entnehmen.

— Lesestrategien zur ErschlieBung eines Textes anwenden (global lesen, selektiv lesen, vertiefend
lesen).

— Vorgénge, Phidnomene und Prozesse unter Anwendung von fachspezifischem Wortschatz
beschreiben, erkldren und begriinden.

— Ahnlichkeiten von und Unterschiede zwischen Sprachen und Sprachverhalten erkennen.

Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Kunst und Gestaltung, Lebende Fremdsprache, Mathematik, Musik, Sachunterricht, Technik und Design

11. Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung
11.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Die Verschwendung natiirlicher Ressourcen, der Verlust der Biodiversitit und die Folgen des
Klimawandels gefahrden die Lebensgrundlagen der gegenwértigen und der kiinftigen Generationen und
verlangen verantwortungsbewusstes Handeln. Umweltbildung will Kompetenzen und Haltungen zur
demokratischen Gestaltung einer zukunftsfahigen Gesellschaft fordern, in der Ressourcenschonung und
Verteilungsgerechtigkeit wichtige Anliegen sind. Ziel ist es, Schiilerinnen und Schiiler zu beféhigen, im
Spannungsfeld von individuellen und gesellschaftlichen sowie Okologischen und 6konomischen
Interessen verantwortungsvoll urteilen und handeln zu konnen.

Der Unterricht soll fiir die Anliegen und Erfordernisse des Natur-, Tier- und Umweltschutzes und fiir
die Gestaltung eines umweltbewussten Alltags sensibilisieren. Geeignete Methoden sind vor allem
Naturbegegnung, Projektunterricht, forschendes und entdeckendes Lernen (zB Pflege eines Schulgartens)
und die Durchfilhrung von Rollen-, Plan- sowie Simulationsspielen. Neben dem Verstidndnis fiir
Okosysteme sind verstirkt Fragestellungen einzubezichen, die sich an den Interessen der Schiilerinnen
und Schiiler und dem aktuellen Tages- und Weltgeschehen orientieren. Als Kernthemen werden ua.
Artenvielfalt und -schutz; Klimawandel und -schutz; Lebensrdume und deren Vernetzung und Schutz von
Boden, Wasser, Luft, Wéldern und Meeren; nachhaltige und sozial gerechte Ressourcen- und
Energienutzung; Vermeidung von Lebensmittelabfillen, Abfall und Emissionen; Recycling; Erndhrung
und verantwortungsvoller Konsum gesehen.

11.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Lebensrdume der ndheren Umgebung unter Umweltaspekten erkunden und dabei lokale und
globale Zusammenhénge erkennen.

— iiber 6kologische Kreisldufe und die verantwortungsvolle Nutzung von Ressourcen nachdenken
und sich entsprechend verhalten.

— Umwelt mit allen Sinnen wahrnehmen und einen achtsamen Umgang mit sich selbst, mit
Mitmenschen und mit der Umwelt entwickeln.

— Merkmale eines natur- und umweltbewussten Verhaltens benennen und die Bedeutung des
eigenen Handelns erkennen.

— sich iiber Einrichtungen und Maflnahmen zu Umweltthemen selbststéindig informieren.

Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Musik, Sachunterricht, Technik und Design, Verkehrs- und
Mobilitédtsbildung

12. Verkehrs- und Mobilititsbildung
12.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Verkehrs- und Mobilitétsbildung ermoglicht Schiilerinnen und Schiilern, sich selbststdndig und
nachhaltig im Verkehr fortzubewegen, seinen Auswirkungen auf die Gesundheit und die Umwelt sowie
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mit der Entwicklung einer zukunftsfihigen klimafreundlichen Mobilitdt auseinanderzusetzen.
Schiilerinnen und Schiiler lernen beim Zufu3gehen, beim Radfahren oder beim Mitfahren sicher, gesund,
eigenstindig sowie sozial- und umweltvertrdglich mobil zu sein. Einsichten und Erkenntnisse iiber
gesetzliche Vorschriften und Regeln sollen ein gutes soziales Miteinander und die eigene Sicherheit bei
der Teilnahme am Verkehr gewihrleisten.

Die schulische Verkehrs- und Mobilitdtsbildung hat dariiber hinaus die Aufgabe, das komplexe,
vernetzte System Verkehr aus unterschiedlichen Blickwinkeln hinsichtlich des Raum- und
Ressourcenverbrauchs, des Klimaschutzes, der Verkehrssicherheit, der Okologischen und
gesellschaftlichen Auswirkungen zu beleuchten und zu hinterfragen und fiir die Erfordernisse einer
umweltvertraglichen Mobilitdt zu sensibilisieren. An Verkehrssicherheits- und Mobilitdtstagen kdnnen
entsprechende Unterrichtsanldsse hergestellt werden.

12.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— als FuBlginger und als Radfahrer Gefahren einschétzen und sich entsprechend verhalten.

— eigenes Verkehrsverhalten reflektieren und dadurch sicher, riicksichtsvoll und verkehrsgerecht
handeln sowie Verantwortung fiir sich und andere iibernehmen.

— verkehrsiiberwachende Personen erkennen und unterstiitzen sowie bei Unfillen und
Notsituationen altersaddquat handeln.

—eine umweltbewusste Wertehaltung einnehmen und Folgerungen fiir die eigene Mobilitét
ableiten.

Fachlehrpldne zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Lehrplanzusatz Deutsch als Zweitsprache fiir auBerordentliche
Schiilerinnen und Schiiler im Deutschforderkurs, Musik, Sachunterricht

13. Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung
13.1 Bedeutung des iibergreifenden Themas

Die Produktion von Giitern, die Bereitstellung von Dienstleistungen, der Handel und der Konsum
sowie deren Auswirkung auf Betriebe, Preisbildung, Mirkte (ua. Arbeitsmarkt, Finanzmaérkte,
Marktpldtze und Borsen) sowie Wertschopfung sind beispielhafte (globale) wirtschaftliche Aspekte, die
auch die Lebensrealitdt der Schiilerinnen und Schiiler beeinflussen und gesellschaftliche sowie
Okologische  Fragestellungen aufwerfen. Im  Rahmen der Wirtschafts-, Finanz und
Verbraucher/innenbildung sollen junge Menschen befdhigt werden, an wirtschaftlichen Prozessen
kompetent, verantwortungsbewusst und miindig mitzuwirken, sich zu orientieren und eine begriindete
Meinung zu bilden.

Die erworbenen Kompetenzen sollen Schiilerinnen und Schiilern dabei unterstiitzen, in den
Handlungsbereichen privater Haushalt (zB bezahlte und unbezahlte Arbeit, Einkommen, Konsum, Geld,
Sparen,  Veranlagung,  Verbraucherechte und  -pflichten, =~ Werbung),  Arbeitswelt und
Interessensvertretungen (zB Arbeitnehmer/in, Unternehmer/in) sowie Gesellschaft (zB Staat und
Gemeinwesen, Steuern und Ausgaben der 6ffentlichen Hand, Selbstbestimmung und Mitbestimmung,
Wohlstand und nachhaltige Entwicklung) eigenbestimmt und altersadéquat agieren zu konnen.

13.2 Kompetenzziele am Ende der Grundschule

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Kaufwerte einschétzen, Einkaufsmoglichkeiten fiir Waren nennen sowie altersaddquate Einkdufe
tatigen.

—mit Geld sorgfiltig umgehen sowie Vor- und Nachteile unterschiedlicher Sparformen und des
Schuldenmachens kennen.

—ihr Konsumverhalten und Kriterien nachhaltigen Konsums analysieren, die Funktion von
Werbung reflektieren und die Auswirkungen des eigenen Konsums abschétzen.

— wirtschaftliche Strukturen (zB Unternehmen, Arbeitnehmerschaft, Konsum, Produktion, Weg
von Giitern) und Zusammenhinge (zB Umwelt, Wohlstand, Arbeitsmarkt) altersaddquat
beschreiben.

— die Bedeutung von Bildung und Ausbildung fiir die Gesellschaft und die Einzelne/den Einzelnen
erldutern und Ursachen von Armut und Reichtum benennen.

Fachlehrpline zum Erwerb von Kompetenzen des iibergreifenden Themas: Bewegung und Sport,
Deutsch, Kunst und Gestaltung, Lebende Fremdsprache, Mathematik, Musik, Sachunterricht, Technik
und Design
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FUNFTER TEIL
ORGANISATORISCHER RAHMEN

Ein wesentlicher Anspruch dieses Lehrplans ist, dass Lehrerinnen und Lehrer die
facheriibergreifende Kompetenzentwicklung sowie das vernetzte Lernen der Schiilerinnen und Schiiler
iiber die fachspezifischen Grenzen hinaus unterstiitzen. Um dazu am Schulstandort die bestmdglichen
Voraussetzungen zu schaffen, sind bei der ErschlieBung, Interpretation und konkreten Realisierung des
Lehrplans, neben den gesetzlich festgelegten Rahmenbedingungen, auch standortspezifische Faktoren wie
die regionalen Gegebenheiten und Bedarfe, spezielle Féhigkeiten von Lehrerinnen und Lehrern,
Schiilerinnen und Schiilern oder besondere Formen der Schulausstattung konstruktiv mitzudenken.
Ebenso ist die Entscheidung iiber die Gestaltung schulautonomer Freirdfume vor dem Hintergrund zu
treffen, dass Schiilerinnen und Schiiler die Zielsetzungen der Volksschule und die darin vorgegebenen
Kompetenzziele sowie die spezifischen Ziele des Standorts bzw. des Schulclusters bestmdglich erreichen
konnen.

1. Umsetzung des Lehrplans am Schulstandort

Es ist die Aufgabe der Schul(cluster)leiterin bzw. des Schul(cluster)leiters und der Lehrerinnen und
Lehrer, die Vorgaben und Zielsetzungen des Lehrplans fiir die eigene Schule bzw. den Schulcluster
nutzbar zu machen, um die Schul- und Unterrichtsentwicklung gezielt voranzutreiben. Die Vorgaben des
Lehrplans werden dabei als verbindliche Bezugspunkte fiir die konkrete Unterrichtsgestaltung verstanden.
Dadurch erhalten Lehrerinnen und Lehrer Ansatzpunkte fiir die alltdgliche Unterrichtspraxis (von der
Vorbereitung, iiber die Unterrichtsgestaltung bis hin zur Leistungsbeurteilung).

Die Entwicklung und Priorisierung von konkreten Zielvorgaben und Maflnahmen fiir die Schul- und
Unterrichtsentwicklung erfolgt unter Beriicksichtigung der spezifischen Ausgangslage am Schulstandort
bzw. Schulcluster, des schulischen Umfelds (einschlieflich des Kulturguts der autochthonen
Volksgruppen in Osterreich), der individuellen Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler sowie
des schulischen Profils und des Schulentwicklungsplans.

Ziele und Vorgaben des Lehrplans werden damit in Form von {iberpriifbaren und transparenten
Qualititsanforderungen an die Unterrichtsarbeit sowie an die Entwicklungs- und Abstimmungsleistung
der gesamten Schule (inkl. ficheriibergreifender Lernsettings) auf den eigenen Schulstandort/Schulcluster
iibertragen. Die entwickelten Qualitdtsanforderungen stellen auch die Grundlage fiir die (Selbst-)
Evaluation der Erreichung dieser Anforderungen dar.

2. Schulische Gestaltungsfreiriume

Die Ausgestaltung der schulischen Freiriume werden an der Schule in einem demokratischen
Prozess unter Einbeziehung aller Schulpartner, entlang des Qualitdtsrahmens fiir Schulen, erarbeitet und
ausverhandelt. Voraussetzung flir das Wirksamwerden schulautonomer Lehrplanbestimmungen ist eine
Beratung oder Beschlussfassung im Schulforum bzw. im Klassenforum der jeweiligen Volksschule
entsprechend der gesetzlichen Vorgaben.

Die inhaltlich-thematischen Angebote und die angestrebten Kompetenzen sind auf die
Bildungsaufgabe der Volksschule sowie auf den Erhalt der Ubertrittsmdglichkeiten in weiterfiihrende
Schularten abzustimmen.

Im Sinne der Verbesserung der fremdsprachlichen Kompetenz kann ,,Content and Language
Integrated Learning — CLIL“ eingesetzt werden. Unter ,,Content and Language Integrated Learning™
versteht man die Verwendung einer Fremdsprache zur integrativen Vermittlung von Lerninhalten und
Sprachkompetenz auflerhalb des Fremdsprachenunterrichts. Dabei muss sichergestellt sein, dass die
Fachsprache des jeweiligen Unterrichtsgegenstandes auch in der Unterrichtssprache korrekt erworben
wird. Ausgenommen von dieser Regelung sind Unterrichtssprache und Fremdsprachen.

Bei gemeinsamer Fithrung von Schulstufen der Grundstufe I kann gemédf § 13 Abs.1 des
Schulorganisationsgesetzes filir noch nicht schulreife Kinder eine entsprechend ausgebildete Lehrerin
bzw. ein Lehrer zusétzlich eingesetzt werden. Gleiches gilt in Klassen, in denen Kinder mit
sonderpiddagogischem Forderbedarf unterrichtet werden, oder fiir Kinder in Deutschférderklassen, in
Deutschforderkursen sowie ordentliche Schiilerinnen und Schiiler mit einer anderen Erstsprache als
Deutsch, bei denen weiterhin Forderbedarf in der Unterrichtssprache festgestellt wird. Wenn wegen zu
geringer Schiilerinnen- bzw. Schiilerzahl mehrere Schulstufen in einer Klasse zusammengefasst werden,
kann die zusténdige Schulbehodrde iiber Antrag der Schulleiterin bzw. des Schulleiters fiir einen gesondert
zu filhrenden Unterricht aus den Pflichtgegenstinden ,,.Deutsch” und ,,Mathematik*“ bis zu insgesamt 5,5
Wochenstunden bewilligen.
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Unterrichtsgegenstidnde mit einer Wochenstunde kdnnen mit zwei Stunden in jeder zweiten Woche
wihrend eines ganzen Unterrichtsjahres gefiihrt werden.

3. Erhéhung bzw. Verringerung des Stundenausmafles von Pflichtgegenstinden

Im Rahmen der schulautonomen Gestaltungsmoglichkeiten kdnnen in der 1. bis zur 4. Schulstufe der
Volksschule die Jahreswochenstunden im Bereich der Pflichtgegenstinde um insgesamt hochstens vier
Stunden erhoht bzw. verringert werden.

Die Gesamtstundenanzahl im Pflichtgegenstand Bewegung und Sport im AusmaBl von zehn
Jahreswochenstunden darf nicht wunterschritten werden. Eine génzliche Streichung eines
Unterrichtsgegenstandes auf einer Schulstufe ist nicht zuldssig. Das Gesamtstundenausmall von 90
Wochenstunden darf nicht iiberschritten werden.

Wird schulautonom das StundenausmaB fiir einen bestehenden Unterrichtsgegenstand im Vergleich
zur subsididren Stundentafel erh6ht bzw. verringert, sind jedenfalls die ,,Kompetenzbeschreibungen und
Anwendungsbereiche, Lehrstoffe und gegebenenfalls die ,,Bildungs- und Lehraufgabe” sowie die
»Didaktischen Grundsétze* entsprechend zu ergidnzen bzw. zu verringern. Bei der Erweiterung des
Lernangebotes im Rahmen bestehender Unterrichtsgegenstinde hat es sich um eine vertiefende,
besondere Interessen und Begabungen der Schiilerinnen und Schiiler beriicksichtigende Erweiterung zu
handeln, die nicht Bildungsinhalte anderer Schularten in wesentlichen Bereichen vorwegnehmen darf.

4. Dauer einer unterrichtlichen Einheit

Die Dauer einer unterrichtlichen Einheit in der Volksschule soll sich vor allem an der
Konzentrations- und Lernfihigkeit der Kinder ausrichten und hingt von der jeweiligen Aufgabenstellung
und vom Themenbereich ab. Sie muss sich deshalb — mit Ausnahme von raum- bzw.
personengebundenem Unterricht (zZB Bewegung und Sport, Technik und Design) — im Allgemeinen nicht
an der schulorganisatorischen Zeiteinheit ,,Unterrichtsstunde® orientieren, wobei darauf Bedacht
genommen werden muss, dass die in der Stundentafel vorgegebene Gesamtstundenanzahl einzuhalten ist.
Im Stundenplan sind jedenfalls die raum- und personengebundenen Unterrichtsstunden auszuweisen.
Andere Unterrichtseinheiten des Unterrichtstages konnen unter einer Sammelbezeichnung gesamthaft
(Gesamtunterricht) ausgewiesen werden. Dariiber hinaus ist grundsétzlich fiir ein entsprechendes Ausmaf}
an téglicher Bewegungszeit fiir die Schiilerinnen und Schiiler zu sorgen.

Die verbindliche Ubung ,,Lebende Fremdsprache* ist integrativ zu fithren, dh. in kiirzeren Einheiten
facheriibergreifend im Ausmal von jeweils 32 Jahresstunden in der 1. und 2. Schulstufe. Die verbindliche
Ubung ,,Verkehrs- und Mobilititsbildung® ist auf jeder Schulstufe integrativ im AusmaB von jeweils zehn
Jahresstunden zu fiihren.

5. Vorschulstufe

Entlang der verbindlichen Ubungen sind Lernsituationen fiir alle Kinder und individuelle
Foérdermafnahmen flexibel zu gestalten. Auf einen Wechsel der Lernbereiche und der Sozialformen, der
individuellen und sozialen Lernphasen sowie der Arbeits- und Pausenzeiten ist zu achten; ebenso auf
Ausgewogenheit der kognitiven, affektiven und psychomotorischen Lerndimension. Aspekte der
Belastbarkeit und gestalteter Erholungsphasen sind bei der Dauer der Lernphasen zu beriicksichtigen.
Primédr sind Kleingruppenaktivititen vorzusehen; sie unterstiitzen Aktivierung und Motivierung der
Schiilerinnen und Schiiler und ermdglichen deren individuelle Forderung. Gezielte Férdermainahmen
sollen nicht zu Leistungsdruck und Uberforderung fithren. Genaue Beobachtung und Verstindnis fiir
kognitive, physische, emotionale und soziale Belastbarkeit der Kinder sind Voraussetzung. Hausaufgaben
sind auf dieser Stufe nicht vorgesehen.

6. Inklusiver Unterricht und Forderung von Schiilerinnen und Schiilern mit sonderpidagogischem
Forderbedarf

Im Sinne einer gelingenden Inklusion arbeiten alle am Unterricht beteiligten Personen zusammen
und wiéhlen inklusive Settings, die auch im standortbezogenen Forderkonzept der Schule verankert sind.
Dies beinhaltet auch die Anregung von Projekten, die dazu beitragen, Barrieren abzubauen und die
Teilhabe aller Schiilerinnen und Schiiler zu stirken.

Der Unterricht der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf hat nach
Mafgabe ihres der jeweiligen Behinderung entsprechenden Lehrplans und unter Beriicksichtigung ihrer
individuellen Lernvoraussetzungen die Unterrichtsziele der Volksschule anzustreben.

Sonderpéddagogische Forderung unterstiitzt Kinder und Jugendliche mit spezifischem Foérderbedarf
beim Erwerb einer ihren individuellen Moglichkeiten entsprechenden Bildung mit dem Ziel schulischer
und beruflicher Eingliederung, gesellschaftlicher Teilhabe und selbststindiger Lebensgestaltung durch
den Erwerb von Schliisselqualifikationen und Kompetenzen.
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7. Schularbeiten

In den Unterrichtsgegenstinden Deutsch und Mathematik sind auf der 4. Schulstufe jeweils vier bis
sechs Schularbeiten im Schuljahr abzuhalten. Dabei ist sicherzustellen, dass im zweiten Semester jeweils
zumindest zwei Schularbeiten stattfinden.

8. Forderunterricht

Forderunterricht stellt eine der grundlegenden Maflnahmen im Sinne des § 19 Abs.3a des
Schulunterrichtsgesetzes (,,Frithwarnsystem®) dar, um Schiilerinnen und Schiiler, die von einem
Leistungsabfall betroffen oder bedroht sind, vor Schulversagen zu bewahren. Dariiber hinaus stellt der
Forderunterricht fiir Schiilerinnen und Schiiler, die schon frith im Unterrichtsjahr im betreffenden
Pflichtgegenstand auf Schwierigkeiten stoflen, ein zusétzliches Lernangebot dar.

Eine gezielte Forderung setzt eine genaue und sensible Beobachtung, unter Zuhilfenahme von
Diagnoseinstrumenten,  voraus.  Aus  dieser = Beobachtung  werden  Hypothesen  iiber
Entwicklungsmoglichkeiten gebildet und entsprechende Maflnahmen gesetzt.

Schiilerinnen und Schiiler sind verpflichtet, den Foérderunterricht zu besuchen, sofern der Bedarf an
einer Forderung durch die Klassenlehrperson oder die unterrichtende Lehrperson festgestellt wird (§ 12
Abs. 6 Schulunterrichtsgesetz).

Forderunterricht kann entweder in der dafiir vorgesehenen Forderstunde laut Stundentafel oder
integrativ im Unterricht stattfinden. Die voraussichtliche Dauer des Foérderunterrichts, die Art der
Forderung sowie der Unterrichtsgegenstand, auf den sich die Forderung bezieht (,,Deutsch* und/oder
»~Mathematik®), ist in einem schriftlichen Férderkonzept anzugeben.

Fiir ordentliche Schiilerinnen und Schiiler mit einer anderen Erstsprache als Deutsch kann zusétzlich
zum Forderunterrichtsangebot ein besonderer Forderunterricht im AusmaBl von bis zu sechs
Wochenstunden angeboten werden. Dieser Forderunterricht hat sich am Lehrplanzusatz Deutsch als
Zweitsprache fiir ordentliche Schiilerinnern und Schiiler zu orientieren und kann sowohl parallel zum
Unterricht in den Pflichtgegenstidnden als auch mit diesem gemeinsam gefiihrt werden. Bei Bedarf ist eine
ganzjéhrige Fiihrung dieses Forderunterrichts zuldssig. Sofern dieser Unterricht mehr als zwei
Wochenstunden umfasst, kann fiir die teilnehmenden Schiilerinnen und Schiiler die
Gesamtwochenstundenanzahl der Pflichtgegenstdnde um bis zu drei Wochenstunden gekiirzt werden.

9. Gestaltung von Nahtstellen

Der pidagogischen Gestaltung von Schuleintritts- und Schulaustrittsphasen kommt besondere
Bedeutung zu. Erste Erfahrungen pragen Schiilerinnen und Schiiler oft sehr nachhaltig, in Abschluss- und
Ubergangsphasen sind die Schiilerinnen und Schiiler schrittweise und gezielt auf die neuen Arbeitsweisen
und Organisationsformen vorzubereiten.

Um Voraussetzungen fiir einen moglichst erfolgreichen Ubergang zu schaffen, haben die
Lehrerinnen und Lehrer mit den Erziehungsberechtigten zusammenzuarbeiten. Eltern, Schiilerinnen und
Schiiler sind zudem iiber die Aufgaben und Voraussetzungen der verschiedenen Schularten zu
informieren und insbesondere in der 4. Schulstufe iiber den weiteren Bildungsweg zu beraten (§ 3 Abs.1
letzter Satz des Schulorganisationsgesetzes).

Diese Zusammenarbeit unterstiitzt:

— die gemeinsame Beratung von Mafinahmen fiir die bestmdgliche Forderung des Kindes, in der
Vorschulstufe mit Blick auf die Gesamtentwicklung des Kindes

— die gegenseitige Information und den Austausch iiber Erziehungsformen der Schule und des
Elternhauses

—die Information der Eltern iiber Ziele und Gestaltung des Unterrichts sowie iiber den
individuellen Leistungsstand des Kindes

—den intensiven Kontakt zu den Erziehungsberechtigten, wenn ein Kind zum Durchlaufen der
Grundstufe I drei Jahre benotigt: Abstimmung der Erwartungen und Anforderungen, Vermeidung
von Belastungen

Fiir einen gelingenden Schuleintritt und die individuelle Forderung der Kinder ist die Kooperation
der Lehrerin bzw. des Lehrers mit anderen Einrichtungen erforderlich und hilfreich, insbesondere die
Kontaktnahme mit dem Kindergarten.

Wertvolle Hilfestellung kann durch den schulpsychologischen Dienst, die Schulédrztin bzw. den
Schularzt und allenfalls weitere in der Klasse unterrichtende Lehrerinnen und Lehrer sowie
gegebenenfalls durch den Fachbereich fiir Inklusion, Diversitdt und Sonderpiddagogik der jeweiligen
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Bildungsdirektion usw. erfolgen. Auch kontinuierliche Kontakte mit vor- und nachgelagerten Aus-
/Bildungseinrichtungen gewéihrleisten moglichst gelingende Ubergénge.

Zu rasches Ansteigen der Lernanforderungen im Schuleingangsbereich ist ebenso zu vermeiden wie
Uber- bzw. Unterforderungen beim Wechsel von Schulstufen. Die Gestaltungsmédglichkeiten des
Lehrplanes der Vorschulstufe und der darauffolgenden Schulstufen sind dafiir zu nutzen. Anzustreben ist
eine sachbezogene Arbeitshaltung, die unter anderem durch Genauigkeit, Sorgfalt und Ausdauer
gekennzeichnet ist, die aber auch Hilfsbereitschaft und Riicksichtnahme miteinschlief3t.

Als besonders empfehlenswert haben sich gemeinsame Projekte mit den weiterfithrenden Schulen
zum gegenseitigen Kennenlernen erwiesen (zB Schnuppertage, Schulfeste, Tage der offenen Tiir,
Besuche in der abgebenden bzw. aufnehmenden Schule).

10. Offnung der Schule und des Unterrichts

Die Schule als Organisation wird auch von ihrem Umfeld (Stadtteil, Gemeinde, Region) beeinflusst.
Die Beriicksichtigung dieser Umwelten erdffnet Lernchancen fiir Schiilerinnen und Schiiler sowie
Lehrerinnen und Lehrer.

Moglichkeiten zur Offnung der Schule nach auBen bestehen in der Einbeziehung auBerschulischer
Lernorte bzw. der Ergdnzung des lehrplanméBigen Unterrichts, zB durch Schulveranstaltungen sowie
auferschulische Kooperationen mit anderen Bildungseinrichtungen, Unternechmen und Betriebe,
Sozialpartnern und Sozialpartnerinnen, Arbeitnehmerinnenvertretungen- und Arbeitnehmervertretungen,
Volksgruppenvereinen, NGOs, Sportvereinen oder Kunst- und Kultureinrichtungen. Anschaulichkeit,
Alltagsbezogenheit und AltersgeméBheit sind wichtige Grundsétze, die es dabei zu beachten gilt.

Offnung der Schule nach innen bedeutet, Personen aus dem Umfeld der Schule sowie externe
Fachleute in den Unterricht einzuladen, die ihre Erfahrungen, Fertigkeiten und Kenntnisse den
Schiilerinnen und Schiilern vermitteln. Die Einbindung externer Personen entbindet Lehrerinnen und
Lehrer nicht von ihrer Hauptaufgabe der Unterrichts- und Erziehungsarbeit. Die Anwesenheit der
Lehrerinnen und Lehrer im Rahmen des Unterrichts wird vorausgesetzt, ebenso obliegt ihnen weiterhin
die Unterrichtsarbeit (Vor- und Nachbereitung des Unterrichts sowie Unterrichtserteilung mit
Einbeziehung der Expertinnen und Experten).

11. Begabungs- und Begabtenforderung

Begabungsforderung, die Begabtenforderung inkludiert, zielt auf die ganzheitliche Entwicklung der
Personlichkeit und die Umsetzung individueller Potenziale und Interessen aller Schiilerinnen und Schiiler
in konkrete Fahigkeiten und Fertigkeiten. Darin eingeschlossen sind kognitiv-intellektuelle, emotional-
soziale, musisch-kreative und kiinstlerische sowie sportliche Féhigkeiten. Dieser Zielsetzung wird neben
addquaten didaktischen MaBnahmen der Individualisierung und Differenzierung im Regelunterricht auch
durch organisatorische MaBnahmen Rechnung getragen. Zu organisatorischen MaBnahmen fiir die
spezielle Forderung von Schiilerinnen und Schiilern mit hoher Leistungsfihigkeit und -bereitschaft zahlen
ua. vorzeitige Einschulung, Wechsel/Uberspringen der Schulstufe, die Erméglichung der Teilnahme an
Wettbewerben,  unverbindlichen Ubungen  und  Freigegenstinden  sowie  auBerschulischen
Zusatzangeboten.

12. Betreuungsplan fiir ganztigige Schulformen (= GTS)

In ganztigigen Schulformen werden Kinder je nach Art des Angebots nicht nur unterrichtet, sondern
dariiber hinaus auch in Lern- und Freizeitphasen gefordert und betreut. Der Betreuungsteil an ganztégigen
Schulformen umfasst die Bereiche gegenstandsbezogene Lernzeit, individuelle Lernzeit sowie Freizeit
(einschlieBlich Verpflegung).

Der Betreuungsteil kann sowohl mit dem Unterricht verschrankt als auch von diesem getrennt (ab
dem Mittagessen als Nachmittagsbetreuung bzw. als getrennt gefithrte GTS) organisiert werden. Die
Aufgaben des Betreuungsteils sind:

Allgemein:

— Individuelle Interessens- und Begabungsforderung

— Soziales Lernen, Bestirken des Zusammenlebens und Personlichkeitsbildung
— sprachliche Forderung

— Leseforderung

— Forderung des Gesundheitsbewusstseins inkl. Erndhrungsbildung

— Forderung der Geschlechterreflexivitit und Diversititskompetenz

— Forderung des Bewusstseins fiir einen nachhaltigen Umgang mit Ressourcen

Lernzeiten:
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— Forderung der Lernmotivation

— Festigung des Unterrichtsertrages

— Unterstiitzung des schulischen Erfolgs

— Anleitung zu eigenstindiger Lernorganisation

Freizeit:

— Erholung

— individueller Freiraum

— Motivation zu kdrperlicher Bewegung — ergénzende Bewegungseinheiten

— Forderung der Kreativitét

— Anregung zu sinnvoller Freizeitgestaltung
12.1 Konzept und Planung der GTS

Das Zusammenwirken von Unterricht, Lern- und Freizeit sowie die konkreten Angebote sind durch
mittel- und langfristige Planung inhaltlich und organisatorisch-konzeptionell abzustimmen und in einem
standortspezifischen Konzept der GTS festzuhalten. Das GTS-Konzept wird den Bildungsdirektionen
iibermittelt, regelmdBig tiberarbeitet und evaluiert. Sowohl Schiilerinnen und Schiiler als auch
Erziehungsberechtigte werden iiber Organisation und Inhalte der GTS-Angebote informiert.

Zwischen Unterricht und Ganztagesangeboten besteht eine lerngerechte Rhythmisierung. Wo die
Moglichkeit besteht, sollen Aktivititen im Freien vorgesehen werden und auch Betreuung an dislozierten
Betreuungsorten (Ausfliige und Exkursionen) angeboten werden. Die Schule kooperiert in der Gestaltung
des Betreuungsteils mit aulerschulischen Partnern.

Beziiglich der zu erreichenden Lernziele und Lernfortschritte der einzelnen Schiilerinnen und
Schiiler sowie hinsichtlich der Quantitit und Qualitdt der Aufgabenstellungen aus dem Unterricht (zB
Hausiibungen) erfolgt ein regelméifBiger Austausch zwischen den Padagoginnen und Pddagogen des
Unterrichtsteils und jenen des Betreuungsteils. Dariiber hinaus kann ein regelméaBig erfolgender Abgleich
der von den Betreuungspersonen wahrgenommenen Entwicklungs- und Lernfortschritte eines Kindes mit
den Wahrnehmungen der Erziehungsberechtigten einen wichtigen Beitrag zur pddagogischen Diagnostik
leisten.

12.2 Lernzeiten

Lernzeiten dienen der Festigung und der Férderung der Unterrichtsarbeit aus dem Unterrichtsteil (zB
durch Hausiibungen) sowie der individuellen Foérderung der Schiilerinnen und Schiiler, nicht jedoch der
Erarbeitung neuer Lerninhalte. Sie sind strukturiert zu gestalten. Der Lernbetreuung kommt die Aufgabe
der Unterstiitzung und nicht der Kompensation des Unterrichts zu.

Die Schiilerinnen und Schiiler sollen befdhigt werden, eigenverantwortlich individuelle Lernarbeit zu
bewiltigen. Im Sinne der individuellen Betreuung sind innere Differenzierung und héufiges Arbeiten in
kleinen Gruppen oder in Einzelarbeitsphasen vorzunehmen, vor allem, wenn Schiilerinnen und Schiiler
verschiedener Klassen gemeinsam betreut werden.

Aufgabenstellungen aus dem Unterrichtsteil (Hausiibungen) sind in Absprache zwischen den
Péddagoginnen und Pddagogen des Unterrichtsteils und des Betreuungsteils (Lernzeit) grundsitzlich so zu
stellen, dass sie nach Mdoglichkeit wihrend der Lernzeit erledigt werden konnen.

Gegenstandsbezogene Lernzeit

—Die gegenstandsbezogene Lernzeit hat wochentlich zwei bis vier Stunden zu umfassen.
Schulautonom kann eine andere Festlegung erfolgen, wobei nicht mehrere Stunden an einem Tag
vorgesehen werden sollen.

— In der gegenstandsbezogenen Lernzeit ist der Ertrag der Unterrichtsarbeit zu sichern und durch
entsprechende Ubungen zu festigen. Neuer Lernstoff darf nicht erarbeitet werden.

—Im Sinne der Individualisierung ist offenen Arbeitsformen mit gezielt zusammengestellten
Aufgabenpaketen der Vorzug zu geben.

Die Unterstiitzung durch die Piddagogin und den Péddagogen darf nur so weit gehen, dass die
Erledigung der gestellten Aufgabe die selbststéindige Leistung der Schiilerin und des Schiilers bleibt.
Vorbereitete Lernimpulse sind zur Vertiefung und zur Férderung von spezifischen Interessen und
Begabungen zu setzen.

Individuelle Lernzeit

— Die individuelle Lernzeit umfasst vier Wochenstunden. Schulautonom kann eine andere
Festlegung erfolgen.
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— Im Mittelpunkt der individuellen Lernzeit steht die eigenstindige Vertiefung von Themen und
Aufgabenstellungen.

—Jede Schiilerin und jeder Schiiler ist in der individuellen Lernzeit von den betreuenden
Pédagoginnen und Pddagogen durch individuelle Lernunterstiitzung bestmoglich zu begleiten.

— Durch die Vermittlung von Lerntechniken unterstiitzen sie die Schiilerinnen und Schiiler dabei,
das selbststindige Lernen (Erledigung der Aufgabenstellungen aus dem Unterricht, wie zB
Hausiibungen, Aneignung des Lernstoffes, Vorbereitung auf Leistungsfeststellungen usw.)
effizient zu gestalten.

Die Organisation und Struktur der Lernzeit soll eigenstindiges Lernen fordern, wobei die
Schiilerinnen und Schiiler nach Bedarf unterstiitzt werden. Um die angestrebte individuelle
Lernunterstiitzung und Férderung zu gewéhrleisten, sind geeignete Maflnahmen zu treffen. Diese werden
zwischen den Piddagoginnen und Piddagogen des Unterrichtsteils und jenen des Betreuungsteils bzw.
gegebenenfalls mit Erzieherinnen und Erziehern fiir die Lernhilfe abgestimmt.

Schulautonome Gestaltung gegenstandsbezogener und individueller Lernzeiten

Durch schulautonome Lehrplanbestimmungen kann das AusmaB der gegenstandsbezogenen Lernzeit
und der individuellen Lernzeit unter Bedachtnahme auf padagogische, raumliche und ausstattungsmaflige
Gegebenheiten entsprechend der nachfolgenden Tabelle festgesetzt werden. Wenn es in Ermangelung des
erforderlichen Personals nicht mdoglich ist, individuelle Lernzeit im Ausmal} von zumindest zwei
Wochenstunden vorzusehen, ist statt der individuellen Lernzeit die gegenstandsbezogene Lernzeit mit
fiinf Wochenstunden festzulegen.

Lernzeiten Wochenstunde(n)
Gegenstandsbezogene Lernzeit 1 2 3 4
Individuelle Lernzeit 8 6 4 2

12.3 Freizeit

Im Freizeitteil ist verstirkt auf individuelle Interessen und Begabungen der Schiilerinnen und
Schiiler einzugehen. Das Angebot unterschiedlicher Aktivitdten ist unter Einbeziehung und Mitgestaltung
der Schiilerinnen und Schiiler zu erstellen. Es sollten, sofern es die Rahmenbedingungen zulassen,
Wahlméglichkeiten geboten werden, um bediirfnisorientierte Entscheidungen zu ermdglichen.

Erholungsphasen sowie Freirdume zur selbstbestimmten Planung durch Schiilerinnen und Schiiler
sind zu beriicksichtigen. Bewegung im Freien und individuelle Riickzugsmoglichkeiten sind ausreichend
vorzusehen. Projekte konnen unter Wahrung der Zeiteinheiten iibergreifend in Lern- und Freizeit
organisiert werden. Teil der Freizeit ist das Mittagessen mit einem altersgerechten, gesunden, wenn
moglich regionalen und biologischen, Speisenangebot. Aspekte der Erndhrungspédagogik sind in dieser
Betreuungsphase zu beriicksichtigen.

SECHSTER TEIL
STUNDENTAFELN

Gesamtwochenstundenanzahl und Stundenausmafl der Pflichtgegenstinde, der verbindlichen
Ubungen, des Forderunterrichts, der Freigegenstinde und der unverbindlichen Ubungen

a) Stundentafel der Vorschulstufe

Verbindliche Ubungen' Klasse
Religion 2
Sprachen?

Sprache und Sprechen, Vorbereitung auf Lesen und Schreiben 3,5
Mathematik, Naturwissenschaften, Wirtschaft und Gesellschaft

Mathematische Friitherziehung 2
Sachbegegnung 1,5
Musik, Kunst und Kreativitit

Singen und Musizieren 1,5
Kunst und Gestaltung 1
Werkerziehung 1
Verkehrs- und Mobilititsbildung 0,5
Rhythmisch-musikalische Erziehung 1
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Spiel 1

Gesundheit und Bewegung

Bewegung und Sport 5

Gesamtwochenstundenzahl 20
Forderunterricht®

1 Die in der Stundentafel fiir die einzelnen verbindlichen Ubungen angefiihrten Wochenstunden sind als RichtmaB
aufzufassen und kdnnen bei Bedarf erhdht oder verringert werden, wobei keine verbindliche Ubung ginzlich
entfallen darf. Eine Verringerung des StundenausmafBes der verbindlichen Ubung Religion ist nicht zulissig. Die
Gesamtwochenstundenzahl darf nicht iiberschritten werden. Die Aufteilung auf kleinere und facheriibergreifende
Lernsequenzen ist moglich. Anderungen, die organisatorischen Probleme bei der gemeinsamen Fithrung der
Vorschulstufe mit der 1. und 2. Schulstufe verhindern sollen, werden gemall Art. I § 4 Abs. 4 vom Schulforum
festgelegt.

2 In der Vorschulstufe kann im Rahmen der verbindlichen Ubungen eine besondere Férderung in der Erstsprache der
Schiilerinnen und Schiiler im Ausmal} von drei Wochenstunden bei Bedarf parallel zum Unterricht bzw. ganz oder
teilweise mit diesem gemeinsam gefiihrt werden.

3 Zur Forderung im Hinblick auf einen Wechsel kénnen Forderangebote zur Anwendung kommen, wobei die in der
Stundentafel vorgesehenen Gesamtwochenstundenzahlen nicht iiberschritten werden darf.

b) Stundentafel der 1. bis 4. Schulstufe
Schulstufen und Wochenstunden'

Pflichtgegenstinde 1. 2. 3. 4. Gesamt
Religion 2 2 2 2

Sprachen

Deutsch 7 7

Lebende Fremdsprache - - 1 1
Mathematik, Naturwissenschaften, Wirtschaft und Gesellschaft

Mathematik 4 4 4 4
Sachunterricht 3 3 3 3

Musik, Kunst und Kreativitit

Musik 1 1 1 1

Kunst und Gestaltung 1 1 1 1

Technik und Design 1 1 2 2
Gesundheit und Bewegung

Bewegung und Sport 3 3 2 2
Verbindliche Ubungen

Lebende Fremdsprache x? x? - -

Verkehrs- und Mobilitéitsbildung x? x° X} X
Gesamtwochenstundenzahl 20-23 20-23 22-25 22-25 90
Forderunterricht* 1 1 1 1

1 In der 1. bis 4. Schulstufe der Volksschule kénnen im Bereich der Pflichtgegenstinde und der verbindlichen
Ubungen die Wochenstunden pro Schulstufe um héchstens eine Wochenstunde, insgesamt um héchstens vier
Wochenstunden, erhéht bzw. verringert werden. Eine Verringerung des Stundenausmafles im Pflichtgegenstand
Religion ist nicht zuldssig. Die Gesamtstundenanzahl im Pflichtgegenstand Bewegung und Sport im Ausmal} von
zehn  Jahreswochenstunden darf nicht unterschritten werden. Eine ginzliche Streichung eines
Unterrichtsgegenstandes auf einer Schulstufe ist nicht zulédssig. Das Gesamtstundenausmaf} von 90 Wochenstunden
darf nicht tiberschritten werden.

2 Das x? bei der verbindlichen Ubung ,.Lebende Fremdsprache* bedeutet, dass diese in der Grundstufe I mit 32
Jahresstunden integrativ. zu unterrichten sind. Dies ist im Rahmen der zur Verfiigung stehenden
Gesamtwochenstundenzahl der Unterrichtsgegenstinde zu beriicksichtigen, die Gesamtwochenstundenzahl wird
dadurch nicht verdndert.

3 Das x® ist bei der verbindlichen Ubung ,,Verkehrs- und Mobilititsbildung* vermerkt. Das heifit: in allen vier
Schulstufen ist die ,,Verkehrs- und Mobilititsbildung* mit jeweils zehn Jahresstunden integrativ, im Rahmen der zur
Verfiigung stehenden Gesamtwochenstundenzahl der Unterrichtsgegenstinde zu beriicksichtigen. Die
Gesamtwochenstundenzahl wird dadurch nicht verdndert.
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4 Der Forderunterricht in der Grundschule ist als fachiibergreifender Unterricht je Unterrichtsjahr und Klasse bei

Bedarf, fiir Schiilerinnen bzw. Schiiler, die eines zusitzlichen Lernangebotes bediirfen, anzubieten. Dieser

Forderunterricht kann additiv oder integrativ durchgefiihrt werden. Bei der Feststellung der Forderbediirftigkeit durch

die Lehrerin bzw. den Lehrer gemidll § 12 Abs. 6 des Schulunterrichtsgesetzes sind die voraussichtliche Dauer

(Kursdauer) des Forderunterrichts, die Art der Forderung sowie der Unterrichtsgegenstand, auf den sich die

Forderung bezieht (,,Deutsch” und/oder ,,Mathematik®), in einem schriftlichen Forderkonzept anzugeben.
Unverbindliche Ubungen

1. Ermichtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen:

Chorgesang (1)-2 (1)-2 (1)-2 (1)-2
Spielmusik (1)-2 (1)-2 ()2 (1)-2
Bewegung und Sport (1)-2 (1)-2 ()2 (1)-2
Darstellendes Spiel (1)-2 (1)-2 ()2 (1)-2
Musikalisches Gestalten (1)-2 (1)-2 ()2 (1)-2
Bildnerisches Gestalten (1)-2 (1)-2 (1)-2 (1)-2
Lebende Fremdsprache (1)-2 (1)-2 (1)-2 (1)-2
Interessens- und Begabungsforderung (1)-2 (1)-2 (1)-2 (1)-2
Erstsprachenunterricht 2-6 2-6 2-6 2-6
2. Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen:

Chorgesang 2 2 2 2
Spielmusik 1 1 1 1
Bewegung und Sport 2 2 2 2
Darstellendes Spiel 1 1 1 1
Musikalisches Gestalten 2 2 2 2
Bildnerisches Gestalten 2 2 2 2
Lebende Fremdsprache — — 1 1
Interessen- und Begabungsforderung 2 2 2 2
Erstsprachenunterricht 2-6 2-6 2-6 2-6

1 Im Sinne einer flexiblen Organisation koénnen die unverbindlichen Ubungen bei schulautonomen
Lehrplanbestimmungen geblockt oder im gleichen Wochenstundenausmall wahrend des ganzen Unterrichtsjahres
gefiihrt werden. ,,(1)* bedeutet, dass eine unverbindliche Ubung auch mit weniger als einer ganzen Wochenstunde
gefiihrt werden kann.

¢) Stundentafeln der Deutschférderklassen
1. Stundentafel der Vorschulstufe

Wochenstunden pro Semester

Verbindliche Ubungen

Deutsch in der Deutschf6rderklasse 15
Religion ) 2

Weitere verbindliche Ubungen! 3

Gesamtwochenstundenzahl 20

1 Einzelne oder mehrere verbindliche Ubungen (mit Ausnahme der verbindlichen Ubung Religion) gemiB der
Stundentafel der Vorschulstufe; die Festlegung der verbindlichen Ubungen sowie der Anzahl der Wochenstunden, die
auf die einzelnen verbindlichen Ubungen entfallen, erfolgt durch die Schulleitung.

2. Stundentafel der 1. bis 4. Schulstufe

Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen Wochenstunden pro Semester

Deutsch in der Deutschférderklasse 15
Religion 2
Weitere Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen' x?
Gesamtwochenstundenzahl x3

Freigegenstinde und unverbindliche Ubungen: Wie Stundentafel der 1. bis 4. Schulstufe
(Abschnitt b).
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1 Einzelne oder mehrere Pflichtgegenstinde (ausgenommen den Pflichtgegenstand Religion) und verbindliche
Ubungen gemif der Stundentafel der 1. bis 4. Schulstufe; die Festlegung der weiteren Pflichtgegenstinde und der
verbindlichen Ubungen sowie der Anzahl der Wochenstunden, die auf die einzelnen Pflichtgegenstinde und
verbindlichen Ubungen entfallen, erfolgt durch die Schulleitung.

2 Die Anzahl der Wochenstunden ergibt sich aus der Differenz zur Gesamtwochenstundenzahl.

3 Die Gesamtwochenstundenzahl entspricht jener der jeweiligen Schulstufe gemidl der Stundentafel der 1. bis 4.
Schulstufe.

SIEBENTER TEIL
LEHRPLANE FUR DEN RELIGIONSUNTERRICHT

(Bekanntmachung gemif} § 2 Abs. 2 des Religionsunterrichtsgesetzes)

Folgende Lehrpldne sind sinngemdB mit der Maligabe anzuwenden, dass die jeweiligen
Bestimmungen fiir die Grundschule bzw. die Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe zur Anwendung
kommen:

1. Katholischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 571/2003 in der geltenden Fassung.
2. Evangelischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 395/2019 in der geltenden Fassung.
3. Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. Nr. 63/1989.
4. Islamischer Religionsunterricht
Siche die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 234/2011 in der geltenden Fassung.
5. Israelitischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. Nr. 88/1985 in der geltenden Fassung.
6. Neuapostolischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 108/2016 in der geltenden Fassung.
7. Religionsunterricht der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage
Siehe die Bekanntmachung BGBI. Nr. 239/1988 in der geltenden Fassung.
8. Orientalisch-orthodoxer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 201/2004 in der geltenden Fassung.
9. Griechisch-orientalischer (orthodoxer) Religionsunterricht
Siche die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 243/2010 in der geltenden Fassung.
10. Buddhistischer Religionsunterricht
Siche die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 241/2008 in der geltenden Fassung.
11. Alevitischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 14/2014 in der geltenden Fassung.
12. Freikirchlicher Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. II Nr. 194/2014 in der geltenden Fassung.

ACHTER TEIL

LEHRPLANE DER EINZELNEN VERBINDLICHEN UBUNGEN DER
VORSCHULSTUFE

SPRACHE UND SPRECHEN, VORBEREITUNG AUF LESEN UND SCHREIBEN
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die verbindliche Ubung hat die Aufgabe, die Sprachfihigkeit der Schiilerinnen und Schiiler zu
fordern und ausgehend von der individuellen Sprache zu einer addquaten Verwendung der
Standardsprache hinzufiihren. Sprache ist ein wichtiges Instrument zur Welt- und Kulturaneignung, zur
Identititsentwicklung und zum Gestalten sozialer Beziehungen. Die individuellen sprachlichen
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Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler sind zu festigen und zu erweitern damit Sprache als
Verstandigungsmittel zunehmend gesichert angewendet werden kann. Der kreative, spielerische Umgang
mit Sprache wird gefordert und die Erlebnis- und Ausdrucksfihigkeit wird durch die Begegnung mit
altersgerechter Kinderliteratur angeregt.

Das Operieren mit Buchstaben und Lauten hat die Aufgabe, sowohl die individuelle Motivation zum
Lesen und Schreiben anzubahnen, zu entwickeln und zu fordern, als auch die Grundkompetenzen fiir das
Erlernen des Lesens und Schreibens zu fordern und sicherzustellen. Zu diesen Grundkompetenzen zihlen
insbesondere die phonologische Bewusstheit (also die Fahigkeit, lautliche Segmente der Sprache zu
erkennen und wahrzunehmen), die Benennungsfliissigkeit, das verbale Arbeitsgedédchtnis und frithes
Buchstabenwissen fiir die schriftsprachlichen Leistungen. Die Fihigkeit, einzelne Sprachlaute im
Sprachfluss identifizieren und segmentieren zu konnen (Phonembewusstheit), ist ein relativ spéter
Entwicklungsschritt im Spracherwerb, der oft erst in der Auseinandersetzung mit Buchstaben erfolgt. Das
Verstidndnis fiir die Lautstruktur von Sprache ermoéglicht zu verstehen, wie genau Buchstaben und
Buchstabengruppen diese Lautstruktur abbilden.

Schon vor dem Schuleintritt machen Kinder Erfahrungen mit Literacy, welche ihnen ua. die
Bedeutsamkeit der Schrift ndherbringen. Ebenso dienen grafomotorische Fahigkeiten als Voraussetzung
fiir einen gelingenden Schreiblernprozess sowie fiir das Zeichnen, Malen und weitere feinmotorische
Fertigkeiten (Schneiden, Kleben, Radieren, ...).

Didaktische Grundsitze:

Der Aufbau bildungssprachlicher Kompetenzen ist Aufgabe aller verbindlichen Ubungen. Die
Kompetenzbereiche sind nicht voneinander isoliert zu betrachten und sollten im Unterricht miteinander
verkniipft werden. Die altersgeméBe, sprachliche Ausdrucksfahigkeit der Schiilerinnen und Schiiler
entwickelt sich von spontanen, bediirfnisorientierten Anldssen hin zu mehr an Inhalt und Form
orientierter, zielgerichteter Kommunikation. Das sprachliche Handeln von Lehrerinnen und Lehrern hat
dabei als Vorbildfunktion grundlegende Bedeutung.

Das sprachliche Lernen in der Vorschulstufe in den Kompetenzbereichen Zuhéren, Sprache und
Sprechen geht von den individuellen sprachlichen Vorerfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler aus. Mit
Hilfe gezielter individualisierender und differenzierender Impulse und MaBinahmen wird die kindliche
Sprachentwicklung unterstiitzt. Das kindliche Sprachhandeln wird durch vielfdltige Anregungen und
behutsame Anleitung zum richtigen Sprachgebrauch erweitert. Das Vertrauen in die eigene
Sprachfahigkeit wird geweckt und gestdrkt. Durch Probieren, aktives Entdecken, selbststdndiges sowie
gemeinsames Erarbeiten soll die Freude am Umgang mit Sprache angeregt und erweitert werden.
Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist es, die Schiilerinnen und Schiiler in ihrem individuellen
Spracherwerb zu begleiten und zu unterstiitzen. Ebenso konnen Schiilerinnen und Schiiler das im
Unterricht Erlernte in ihren personlichen Sprachgebrauch iibertragen und schlie8lich gezielt anwenden.

Im Kompetenzbereich Operieren mit Lauten und Buchstaben steht ein lustvoller und
motivierender Umgang mit unterschiedlicher altersgerechter Literatur im Vordergrund. Durch die
Beschiftigung mit Texten aller Art und Kinderliteratur verstehen die Schiilerinnen und Schiiler
sukzessive, dass die Schrift ein wichtiges Verstindigungs- und Kommunikationsmittel ist. Hinsichtlich
der Komplexitit des Leselernprozesses erfolgen erste Erfahrungen, dass Buchstaben Sprachlaute
abbilden. Dies erfolgt durch eine Vielzahl an spielerischen Ubungen, welche den Leselernprozess
ganzheitlich anregen und fordern.

Im Kompetenzbereich Grafomotorik soll den Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit geboten
werden, Schreiben als eine wichtige Ausdrucksmoglichkeit kennenzulernen sowie vielféltige Erfahrungen
und Lernmoglichkeiten durch diverse grafomotorische Aufgabenstellungen und Lernsituationen zu
sammeln. Beim Versuch, Zeichen und Buchstaben in jeglicher Form darzustellen (zB Malen, Schreiben,
Kleben, Schneiden) entwickeln die Schiilerinnen und Schiiler erste Schriftkompetenzen.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte in der verbindlichen Ubung Sprache und Sprechen, Vorbereitung
auf Lesen und Schreiben orientieren sich an den zentralen fachlichen Konzepten des Pflichtgegenstands
Deutsch.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Die verbindliche Ubung Sprache und Sprechen, Vorbereitung auf Lesen und Schreiben hat die
Aufgabe, die verschiedenen Erstsprachen und Sprachvarietéiten der Schiilerinnen und Schiiler um Deutsch
als Standardsprache (6sterreichisches Deutsch als Unterrichts- und Bildungssprache) zu erweitern. Die
Kompetenzbereiche sind nicht isoliert zu verstehen, sondern stehen in Beziehung zueinander und sind
sinnvoll zu verkniipfen. Dadurch weckt und fordert der Unterricht das Interesse und die Freude an
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Sprache(n) beim Zuhoren und Sprechen sowie den spielerischen Umgang und das Operieren mit
Buchstaben und Lauten. Die Entwicklung der grafomotorischen Fihigkeiten ist eine unabdingbare
Voraussetzung fiir einen gelingenden Schreib- und Leselernprozess.

Zuhoren

Aktives Zuhoren bedeutet, dass die Zuhdrerin/der Zuhdrer ein Ziel hat, worauf sie/er neugierig ist.
Dies konnen zB der Ausgang einer Geschichte, das Interesse an einer bestimmten Situation, die Meinung
einer anderen Person oder Erfahrungen im wechselseitigen Austausch inklusive nonverbaler und
paraverbaler Signale sein. Bewusstes Zuhoren und die Féhigkeit, sich auf kurze gesprochene und
vorgelesene Texte zu konzentrieren und diese zu verstehen, férdern und unterstiitzen den Erwerb einer
altersentsprechenden Standardsprache.

Sprache und Sprechen

Fiir den kindlichen Spracherwerb spielt die vertrauensvolle Interaktion mit den Bezugspersonen eine
zentrale Rolle. Den Lehrerinnen und Lehrern kommt daher die Aufgabe zu, die Lernumgebung so zu
gestalten, dass die Schiilerinnen und Schiiler ihre Sprachkompetenzen zur Entfaltung bringen kénnen.

Ausgehend von den individuellen sprachlichen Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler soll
durch ein vielfdltiges Lernangebot und differenzierte Lernimpulse ein kreativer, situationsangemessener
sowie ein bewusster Sprachgebrauch ganzheitlich gefordert werden.

Der Ausdruck von Emotionen und Meinungen sowie der altersaddquate Einsatz von Sprache bei der
Wiedergabe von Erlebnissen, Situationen, Sachverhalten sowie Texten stehen dabei im Vordergrund.

Operieren mit Lauten und Buchstaben

Das Verstéindnis fiir die Lautstruktur von Sprache ermdglicht zu verstehen, wie genau Buchstaben
und Buchstabengruppen diese Lautstruktur abbilden. Worter, die gut semantisch vernetzt sind, konnen
schneller benannt werden.

Die Fahigkeit, einzelne Sprachlaute im Sprachfluss zu identifizieren und zu segmentieren, erféhrt
erst in der Auseinandersetzung mit den Buchstaben Bedeutung. Wissen der Buchstabe-Laut-Zuordnungen
wird aufgebaut, welches in weiterer Folge fiir den Prozess des lautierenden Lesens und lautorientierten
Schreibens angewendet werden kann.

Im Unterricht werden bewusst Vorlesesituationen geschaffen, die das Selbstbild stdrken und die
literarische Kompetenz fordern. Ausgehend vom Vorlesen hin zur Auseinandersetzung mit dem Gehorten
ergeben sich Mdoglichkeiten zur ErschlieBung der individuellen und unbekannten Lebenswelten der
Schiilerinnen und Schiiler. Leseinteresse und Lesebereitschaft werden in einer anregenden Leseumgebung
entwickelt und gefordert.

Grafomotorik

Die Entwicklung der Grafomotorik, also die Beschdftigung mit der genauen (Re-)Produktion von
Formen und Schriftzeichen, ist fiir das Erlernen des Schreibens von Bedeutung. Als eine Teilleistung der
Visuomotorik befasst sich die Grafomotorik mit dem Zusammenspiel von visueller Wahrnehmung und
der Auge-Hand-Koordination. Man versteht darunter die Fahigkeit bewusste, differenzierte bzw.
flieBende Schreibbewegungen durchzufithren sowie sich gezielt zeichnerisch oder malerisch
auszudriicken.

Die Grundvoraussetzungen fiir den Schreibprozess werden im Unterricht auf vielféltige Weise
angebahnt. Die Grafomotorik wird durch den Einsatz vielféltiger, unterschiedlicher Schreib- und
Zeichenmaterialien verbessert, Stifthaltung, Schreibhaltung und Schreibrichtung werden auf spielerische
Weise geiibt.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Kompetenzbereich Zuhoren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Gehortes wahrnehmen und einordnen.
— Gespréchen folgen und ihre Aufmerksamkeit zeigen.
—ihren rezeptiven Wortschatz aktivieren, um das Gehorte angemessen zu verstehen und
Gehortes altersgerecht wiederzugeben.
Anwendungsbereiche
— Spielerische Aufmerksamkeitsiibungen zum bewussten und fokussierten Zuhdren

www.ris.bka.gv.at



BGBI. Il - Ausgegeben am 2. Janner 2023 - Nr. 1

27 von 130

— Experimentieren mit Kldngen und Geréduschen (zB Heraushoren, Einordnen und Zuordnen von
Tierstimmen, Glockenspielen, akustischen Signalen)

— Miindliches Experimentieren im Bereich der phonologischen Bewusstheit (zB Heraushdren
einzelner Laute aus Silben, Wortern und Reimen)

— Bewusstes Heraushoren und Deuten des Tonfalls einer Stimme in einer bestimmten Situation
(zB Lautstirke, Geschwindigkeit, Stimmlage)

— Verstehen und Ausfiihren einfacher Auftrdge und Erklédrungen zu bekannten Sachthemen und
Alltagssituationen (zB alltdgliche Ablaufe)

— kreatives, handlungs- und produktionsorientiertes Bearbeiten von ausgewihlten Texten der
Kinderliteratur durch praktisches, selbsttitiges Handeln und aktiven Gebrauch der Sinne (zB
gehorte Texte darstellen oder erzdhlen ohne Anspruch auf Vollstdndigkeit, erzdhlte und
vorgelesene Texte verstehen und darin den Handlungsstrang erkennen)

Kompetenzbereich Sprache und Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihren produktiven Wortschatz und Satzmuster aktivieren, um angemessen fliissig zu sprechen.

— sich aktiv an einem Dialog beteiligen und dabei den Gebrauch und die Wirkung von Sprache
erkennen.

— eigene Erfahrungen und selbst Erlebtes strukturiert und zusammenhéngend erzéhlen.
— die Lautstruktur der Sprache erkennen.

Anwendungsbereiche

— Spielerisches Erproben von Sprechsituationen in Sprech-, Sprach- und Rollenspielen unter
Beriicksichtigung von Mimik und Gestik

— Worter, Wendungen (zB in Fragen, Aussagen, Aufforderung) und Satzmuster in vertrauten
Situationen passend verwenden und neue Worter mit Unterstiitzung in den Sprachgebrauch
integrieren

— Nutzen von Sprech- und Gespréchsanldssen aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler,
(zB Gefiihle, Gedanken, Beobachtungen, Erlebnisse und Erfahrungen verbal oder nonverbal
mit Unterstiitzung zum Ausdruck bringen, einfache Sachverhalte mit Unterstiitzung
beschreiben)

— Beobachtungen wiedergeben bzw. einfache Sachverhalte mit Unterstiitzung beschreiben
— Erzéhlen von Geschichten nach einer Abfolge von Bildern oder Materialen

— Antworten auf direkte Fragen finden und sich an Gespréichen beteiligen

— Gespréchsregeln (zB andere aussprechen lassen, zu den anderen gerichtet sprechen)

— Sprachenvielfalt in der Klasse nutzen (zB Begriilungsrituale, Sprachmelodie, Lieblingsworter
aus verschiedenen Sprachen)

— sprechmotorisches Isolieren von Lauten
— Experimentieren mit Reimen, Silben und Lauten (phonologische Bewusstheit)
—Sich an Wortspielen zu beliebigen Wortfamilien (zB Kleidung, Spielsachen, Tiere,
Lebensmittel) beteiligen
Kompetenzbereich Operieren mit Lauten und Buchstaben

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Laute mit Buchstaben in Beziehung setzen.

— Worter in ihre Laute zerlegen.

— kreativ gestaltend mit literarischen Texten umgehen.
Anwendungsbereiche

— kreativer und handlungsorientierter Umgang mit Kinderbiichern und ausgewihlten Texten der
Kinderliteratur

— Einen linearen Erzdhlverlauf mit einer dazu gehdrenden Bildabfolge verbinden
— Einfache Sachverhalte in Bildern und Auftridgen in Bildform verstehen

— Piktogramme und einfache Wortbilder aus dem Alltagsleben (erkennen, verstehen und
beschreiben)

— Einzelne Buchstaben erkennen (zB aus dem eigenen Namen)
— Laute und Schriftbild von Buchstaben in Verbindung bringen
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— Anfangsbuchstaben eines Wortes erarbeiten und den dazugehdrigen Gegenstand in
Verbindung bringen (zB den Buchstaben T auf A3 Papier aufschreiben und auf Tafel, Tisch,
Turnsackerl positionieren)

— Worter in Silben und Laute teilen und Laute zu Wortern zusammensetzen
— Kreative Briefe oder kurze Mitteilungen an Bezugspersonen verfassen unter zu Hilfenahme
von Zeichenféhigkeiten und teilphonetischen Schreibungen
Kompetenzbereich Grafomotorik

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— grafische Gestaltungsmotivation kreativ und vielféltig umsetzen.
— schreibrelevante Formen reproduktiv grafomotorisch umsetzen.

Anwendungsbereiche

— Spielerischer Umgang mit unterschiedlichen Materialien zur Stirkung der Finger und
Handmuskulatur (zB Formen mit Knetmasse, Fingerspiele, Kneten von Plastilin, Malen mit
Fingerfarben, Perlen mit der Pinzette sortieren, Lockerungsiibungen der Finger-, Hand- und
Schultermuskulatur)

— Kreativer und handlungsorientierter Umgang mit vielfiltigen Zeichen-, Mal- und
Bastelutensilien (zB Schere, Kleber, Spitzer, Pinsel, Stifte mit unterschiedlicher Stirke)

— Zu Geschichten zeichnen und spielen, entstandene Zeichnungen und Handlungen in Bezug zur
Geschichte setzen und einzelne Episoden daraus erzéhlen

— Durch vorgegebene rhythmische Bewegungsreihen die Auge-Hand-Koordination schulen

— Erfahrungen mit unterschiedlichen Schreibgeriten (zB Bleistift, Buntstift, Wachsmalkreide,
Kreide) machen

— Orientierungsiibungen zur Schreibrichtung (links, rechts, oben, unten)

— Einfache Symbole erfinden und grafisch darstellen

— Formelemente kreativ darstellen (Kreis, Viereck, Girlande, ...)

— Einzelne Buchstaben kreativ darstellen zB aus dem eigenen Namen

— kreative Wortschreibungen unter Nutzung der bereits bekannten Buchstabe-Lautzuordnungen
(teilphonetische Wortschreibungen)

LEHRPLANZUSATZ DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE FUR ORDENTICHE
SCHULERINNEN UND SCHULER

Es wird auf den neunten Teil (Lehrplidne der einzelnen Pflichtgegenstdnde (Vorschulstufe, 1. bis 4.
Schulstufe)) Abschnitt A (Pflichtgegenstinde) Unterabschnitt ,,Lehrplanzusatz Deutsch als Zweitsprache
fiir ordentliche Schiilerinnen und Schiiler verwiesen.

LEHRPLANZUSATZ DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE FUR
AUSSERORDENTLICHE SCHULERINNEN UND SCHULER IM
DEUTSCHFORDERKURS

Es wird auf den neunten Teil (Lehrplidne der einzelnen Pflichtgegenstdnde (Vorschulstufe, 1. bis 4.
Schulstufe)) Abschnitt A (Pflichtgegenstinde) Unterabschnitt ,,.Lehrplanzusatz Deutsch als Zweitsprache
fiir auerordentliche Schiilerinnen und Schiiler im Deutschforderkurs® verwiesen.

MATHEMATISCHE FRUHERZIEHUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die verbindliche Ubung Mathematische Friiherziehung ermoglicht ausgehend von den Erfahrungen,
Beobachtungen und Tétigkeiten aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler die
Auseinandersetzung mit Mengen, Zahlen und Struktur, GroBen (Ldnge, MaBe, Zeit, usw.), Ebene und
Raum (Unterscheidung von Zweidimensionalitit und Dreidimensionalitit) sowie Daten und Zufall. Das
Erfassen von Daten (Strichliste, Staffeldiagramm) und das Schidtzen werden angebahnt, an
kombinatorische Denkweisen wird herangefiihrt.

Aufbauend auf dem bisherigen Erfahrungsschatz werden die bereits erworbenen Kompetenzen der
Schiilerinnen und Schiiler aufgegriffen, erweitert und differenziert.
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Vielfaltige Entdeckungsumgebungen und Gelegenheiten zum Forschen und Entdecken ermdglichen
es den Schiilerinnen und Schiilern, die Mathematik in ihrem Alltag zu erschlieBen und sich mit
Phidnomenen aus ihrer Lebenswelt auseinanderzusetzen, um kontinuierlich mathematische Denkweisen zu
entwickeln.

Das Verkniipfen der verbindlichen Ubungen des Vorschullehrplans erméglicht es, die Bedeutung der
Mathematik zu entdecken und mathematische Kompetenzen in vielen unterschiedlichen Situationen
einzusetzen und anzuwenden. Die mathematischen Potenziale aller Schiilerinnen und Schiiler sollen
entdeckt und gefordert werden. Entdeckungsumgebungen werden mit Materialien, die eine innere
Differenzierung zulassen und somit fiir unterschiedliche Potenziallevel verwendet werden konnen,
ausgestattet.

Eine weitere wichtige Voraussetzung fiir die Entwicklung von mathematischen Kompetenzen ist der
Erwerb von Féhigkeiten aus dem Wahrnehmungsbereich. Diese beziehen sich auf die visuelle und
auditive Wahrnehmung, die Figur-Grunddifferenzierung, die Raum-Lage Wahrnehmung, die Auge-Hand
Koordination, das Arbeitsgeddchtnis sowie die Arbeitshaltung und Aufmerksamkeit.

Ausgehend von der natiirlichen Neugier und Entdeckerfreude der Schiilerinnen und Schiiler zielt der
Aufbau grundlegender mathematischer Fahigkeiten, Fertigkeiten und Einstellungen auf eine umfassende,
ganzheitliche Personlichkeitsforderung ab.

Didaktische Grundsitze:

Das Erarbeiten mathematischer Grunderfahrungen erfolgt durch Handeln und Erleben in konkreten
lebensnahen Situationen und in Verbindung mit Kompetenzbereichen anderer verbindlichen Ubungen.

Das Neugierverhalten fordert Schiilerinnen und Schiiler schon frith zum selbstindigen Erkunden und
Entdecken heraus und fiihrt sie zu mathematischen Friitherfahrungen wie Sortieren, Klassifizieren,
Vergleichen, Messen, Legen von eigenen Mustern und zum Erkunden von Strukturen hin.

Vielfdltige Lernangebote bieten den Schiilerinnen und Schiilern einen optimalen Rahmen fiir das
Sammeln mathematischer Erfahrungen und die Erweiterung mathematischer Kompetenzen ausgehend
von ihrem individuellen Wissenstand.

Der handlungsorientierte Umgang und die Auseinandersetzung mit didaktischen Arbeitsmaterialien
aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler und ihrer kindlichen Erfahrungswelt sowie mit
Naturmaterialien oder strukturiertem Material fordern das abstrahierende und strukturierende Denken der
Kinder und setzen damit Impulse flir die Entwicklung mathematischer Denkprozesse. Durch das
Feststellen von Eigenschaften, Unterscheiden aufgrund unterschiedlicher Eigenschaften, Vergleichen,
Ordnen, Zuordnen, Zusammenfassen, Klassifizieren, in Beziehung setzen, Symbolisieren, Abstrahieren
und Verallgemeinern werden Basiskompetenzen, Grundeinstellungen und Mini-Theorien angebahnt.

Mathematische Sensibilitdt zeigt sich in einem besonderen, ausgeprigten Gespiir fiir geometrische
Muster, Zahlen und Zahlenbeziehungen. Dieser Fahigkeit soll Platz und Raum gegeben werden, damit sie
sich entfalten kann.

Im spielerischen und ungehemmten Umgang mit mathematischen Inhalten entwickelt sich
mathematische Kreativitét. Eine mathematisch kreative Tétigkeit wird bereichert durch Intuition, Fantasie
und schopferisches Denken.

. Fragen der Schiilerinnen und Schiiler fiihren zum mathematischen Denken und Handeln und
konnen tiber vielfdltige Korper- und Bewegungserfahrungen angestofen werden. Daraus ergeben sich
vielfaltige Anldsse und Mdoglichkeiten, um miteinander in den Dialog zu treten. Der Dialog, der zur
Erstellung mathematischer Mini-Theorien bzw. ihrer Uberpriifung und Brauchbarkeit fiihrt, ist
unabdingbarer Bestandteil des Schulalltags. Das Fragen nach dem Warum fiihrt zur Fahigkeit des
verbalen Ausdrucks mathematischer Uberlegungen. Die Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer besteht
darin, die Schiilerinnen und Schiiler anzuregen, ihre Beobachtungen zu beschreiben, eigene Fragen zu
stellen, Vermutungen und Erkenntnisse zu &duBlern sowie Argumente oder Antworten zu formulieren.
Somit werden die sprachlichen Kompetenzen erweitert und sukzessive ein altersgeméafer mathematischer
Fachwortschatz aufgebaut.

Die verschiedenen Darstellungsformen und Abstraktionsebenen sind auch in der mathematischen
Fritherziehung zu beriicksichtigen und zu fordern. Das Spiel als handelnde Auseinandersetzung mit der
Umwelt schafft Moglichkeiten fiir ein entdeckendes Lernen, in dem mathematische Sachzusammenhinge
selbsttitig erfasst werden konnen. Spielformen wie Regelspiele, Begriffsspiele, Erkundungsspiele oder
Planspiele sind besonders geeignet.

Der Einsatz von Arbeitsbléttern soll nicht zu frith erfolgen und orientiert sich an den individuellen
Voraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler. Sie ersetzen keinesfalls konkrete Aktivitdten.
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Als Lernform bieten sich besonders das Spiel, Kleingruppenarbeit sowie Partner- und
Einzelaktivitdten an.

Zentrale fachliche Konzepte:

Das Konzept Erfassen und Beschreiben der Umwelt meint das ErschlieBen der wahrgenommenen
Welt unter der strukturierten Sichtweise von Zahlen, Mengen, Groflen und geometrischen Formen.
Vergleichen, Zihlen, Rechnen, Messen und skizzenhaftes Zeichnen sind grundlegende Kompetenzen und
das Riistzeug fiir eine vertiefende Auseinandersetzung mit den Phdnomenen der Umwelt.

Das Konzept Aufbau regelhafter Strukturen meint das Erkunden von Zusammenhéngen, das
Entwickeln und Untersuchen von Strukturen sowie die Abstraktion und Verallgemeinerung. Einige
Zeichen der Mathematik werden als eigene Sprache und als Regelsystem erkannt. Die
Auseinandersetzung mit Zahlen, Rechenoperationen und geometrischen Figuren schafft ein Bewusstsein
fir die Notwendigkeit von tragfahigen Begriffen und Regeln. Der Erwerb von Grundvorstellungen
mathematischer Inhalte stellt einen wichtigen Aspekt des Mathematikunterrichts dar.

Das Konzept Schulung des Denkens meint die Auseinandersetzung mit und das Analysieren von
Problemen als Grundhaltung. Das Vergleichen und Bewerten von Aussagen anderer, das Reflektieren von
Losungswegen fiihrt einerseits zu einer Perspektiveniibernahme und andererseits zu ersten
Abschitzungen der Folgewirkungen von Entscheidungen.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Die allgemeinen Kompetenzen beschreiben Handlungen, die fiir die Bearbeitung und Nutzung der
inhaltlichen Kompetenzen notwendig sind. Fiir die Losung einer mathematischen Aufgabenstellung
werden beide Komponenten benétigt.

Die inhaltlichen Kompetenzen Arbeiten mit Mengen, Zahlen und Daten, Arbeiten mit Operationen,
Arbeiten mit Grofen sowie Arbeiten mit Ebene und Raum sind untrennbar mit den allgemeinen
mathematischen Kompetenzen verkniipft.

Allgemeine mathematische Kompetenzen:

Beim Modellieren werden in Sachsituationen aus der Erfahrungsumwelt der Schiilerinnen und
Schiiler auf konkrete mathematische Aufgabenstellung gesucht, analysiert und erstellt. Die Ubersetzung
realer Situationen in mathematische Denkweisen wird unterstiitzt und gefordert. Individuelle
Losungswege fiir reale Sachprobleme werden handelnd ermittelt, dargestellt, beschrieben und reflektiert.

Das Operieren umfasst das Arbeiten mit Zahlen und Operationen, Arbeiten mit Gréen sowie das
Arbeiten mit Ebene und Raum. Operieren bedeutet, mathematische Verfahren zielfiihrend, flexibel und
richtig einzusetzen. Dies kann durch Beobachten, Probieren, konkretes Tun sowie zeichnerisches,
skizzenhaftes Darstellen von Losungswegen erfolgen.

Kommunizieren meint das Darstellen und Interpretieren mathematischer Sachverhalte unter
Nutzung einer altersgeméBen Fachsprache und geeigneter Reprisentationsformen sowie das Beschreiben
und Vergleichen von Denk-und Vorgangsweisen bzw. Losungswegen. Begriinden wird gefordert und
angeregt, wenn Schiilerinnen und Schiiler durch das Hinterfragen dazu motiviert werden, ihre Gedanken
zu reflektieren, iiber ihr Vorgehen nachzudenken, ihre Losungswege zu vergleichen und einzuschitzen,
ob ein Losungsweg richtig oder falsch ist. Eine altersgerechte mathematische Fachsprache wird
angebahnt.

Problemlésen meint das Erkennen von Zusammenhingen, das Formulieren relevanter Fragen und
Vermutungen sowie das Finden und Nutzen geeigneter Losungsstrategien wie Beobachten, Probieren,
Vergleichen oder das Bauen von Modellen. Indem die Schiilerinnen und Schiiler mathematische
Problemstellungen selbstdndig handelnd erkunden, individuelle Losungswege und eigene Sichtweisen
entwickeln, wird die Problemlosekompetenz angebahnt und erweitert. Selbst entdeckte Losungsstrategien
tragen zu einer positiven Einstellung gegeniiber mathematischen Aufgabenstellungen bei.

Kompetenzbereiche:

Der Bereich Mengen und Zahlen umfasst die Darstellung von Zahlen und Mengen sowie das
Erkennen, Anwenden und Verbalisieren von Beziehungen. Die Schiilerinnen und Schiiler orientieren sich
dabei in einem, ihrer Entwicklung entsprechenden, Zahlenraum.

Das Entwickeln und Erweitern eines tragfihigen Zahlenverstindnisses sowie mathematischen
Denkens erfolgt anhand altersgeméfer Sachsituationen und vielfiltiger Darstellungen. Dabei orientieren
sich die Aufgabenstellungen sowie die Begegnung mit der Fragestellung an der Lebenswelt der
Schiilerinnen und Schiiler.
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Der Bereich Operationen umfasst die Zahlvorstellung sowie den Aufbau von Vorstellungen zu
altersgerechten Rechenoperationen.

Grunderfahrungen mit den Rechenoperationen werden in Situationen des Vergleichens, Vermehrens
und Verminderns gesammelt. Die Schiilerinnen und Schiiler erfahren situativ in Alltagssituationen zB
beim Ankommen in der Klasse, im Morgenkreis, beim Spielen, wie sich Mengen verdndern kdnnen,
diskutieren und reflektieren ihre Wahrnehmung und stellen ihre Erkenntnisse auf unterschiedliche Art
und Weise dar. In weiterer Folge entwickeln die Schiilerinnen und Schiiler Vorstellungen fiir den
Zusammenhang von Mengen und Zahlen. Durch spielerisches Handeln erkennen Schiilerinnen und
Schiiler, dass zwei kleine (Teil)Mengen zusammengefasst werden konnen bzw. dass eine Menge in
kleinere (Teil)Mengen geteilt werden kann. Ebenso kénnen Mengen gebiindelt werden zB in 2er-, 3er-
oder Ser-Mengen. Der Bereich Grofien umfasst das Vergleichen, Messen, Interpretieren und Abschétzen
von Groflen. Realistische GroBenvorstellungen werden durch das Vergleichen von zB Langen, Flichen,
MaBen, Geldwerten und Zeitspannen gefordert.

Die Begriffsbildungen erfolgen durch den handelnden Umgang mit konkreten Objekten. Das Prinzip
des Messens und das Vergleichen von Grofen sind dabei wesentlich. Um Verstindnis fiir die
unterschiedlichen Bedeutungen von GroBe, Einheit und Malzahl aufzubauen, werden beim Messen
zundchst keine genormten Einheiten verwendet. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen zu einfachen
funktionalen Zusammenhingen und GroBenbeziehungen Fragen formulieren, diese erforschen sowie
Ergebnisse begriinden und reflektieren.

Der Bereich Ebene und Raum umfasst das Erkennen, Benennen und Erfassen von Eigenschaften
sowie das spielerische Arbeiten mit geometrischen Objekten.

Die Begriffsbildungen erfolgen handelnd iiber Tatigkeiten, die auch spielerisches Gestalten und
schopferisches Tun fordern. Raumlagen und Raumvorstellungen werden anhand von Beispielen aus der
Erfahrungswelt der Schiilerinnen und Schiiler erkannt und mit altersgerechten Fachbegriffen verkniipft.
Dem Erkennen bzw. Fortfithren geometrischer Muster kommt eine besondere Bedeutung zu. Ausgehend
vom Hantieren, Benennen und Beschreiben werden geometrische Objekte auf ihre Eigenschaften hin
untersucht und beschrieben. Geometrische Formen und Figuren werden anhand konkreter Merkmale
unterschieden.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:

Die Anwendungsbereiche verdeutlichen die Breite der Kompetenzbereiche, sind Anregungen zur
Unterrichtsgestaltung und kdnnen erweitert werden.

Kompetenzbereich Mengen und Zahlen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— die Zahlen in einem bestimmten, auf den individuellen Lernstand der Schiilerin/des Schiilers
abgestimmten Zahlenraum mit Alltags- und Naturmaterial sowie strukturiertem Material
darstellen und Alltagssituationen als Mdglichkeit zum Zdhlen nutzen.

— Zahlen zerlegen, vergleichen, ordnen und grafomotorisch darstellen.
— Eins-zu-Eins-Zuordnungen treffen (Eindeutigkeitsprinzip).
— Mengen klassifizieren (Abstraktionsprinzip).

—die stabile Reihenfolge der Zahlworter erkennen und begriinden (Prinzip der stabilen
Ordnung).

— Mengen (simultan und quasi-simultan) erfassen und untersuchen.
— Daten (Zahlen- und Gréfenangaben, Experimente) erfassen.
— zwischen sicheren, moglichen und unméglichen Ergebnissen unterscheiden.

Anwendungsbereiche
— Finden, Bilden von gleichméchtigen Mengen

— subjektive Zahlauffassungen (Lieblingszahl, Pechzahl, offene Aufgaben wie ,Wie viele
Kinder passen auf ein Klettergeriist?*)

— Anzahl einer Menge beschreiben und darstellen (mehr, weniger, gleich viele)
— Anzahl einer Menge klopfen, stampfen, klatschen

—spontanes Erfassen von Mengen (zB anhand von Fingerbildern, Augenzahlen,
Alltagsmaterialien, Naturmaterialien)

— Mengen Wiirfel(bildern) zuordnen

— unterschiedliche Materialien nach Merkmalen sortieren, schitzen, zdhlen und vergleichen (zB
Naturmaterialien, Schulmaterialien, Alltagsmaterialien, Spielsachen)
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— vorwirts oder riickwirts zdhlen oder von verschiedenen beliebigen Ausgangspunkten
fortsetzen

— Alltagstétigkeiten fiir mathematische Aufgabenstellungen nutzen (zB Zahlen und Vorbereiten
von Obststiicken fiir ein Rezept, Tischdecken)

— Grafomotorische Darstellung von Zahlen (zB Zahlen nachgehen, nachlegen, in Sand,
Rasierschaum schreiben)

— Daten der Kinder wie Korpergrofle, Anzahl der Jacken geordnet nach Farben erfassen und
durch Strichliste oder Materialien (Legosteine) darstellen, vergleichen, als Impuls zum Dialog
nutzen

— aus Beobachtungen und Experimenten Daten sammeln

Kompetenzbereich Operationen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
—anhand von Alltagssituationen und mit Materialien erste Einblicke in den additiven und
subtraktiven Rechenbereich erlangen und Formulierungen wie ,,das Doppelte” oder ,die
Halfte* verwenden.

— Reihen auffassen, bilden und fortsetzen.

— Materialien aus der Umwelt nach vorgegebenen Kriterien (Eigenschaften, Oberbegriffen, ...)
sammeln, ordnen, zuordnen, dazugeben, wegnehmen, verdoppeln, halbieren.

— Teilmengen zusammenfassen, Mengen in kleinere Teilmengen teilen.

— Biindelungsaufgaben durchfilhren. durch Hinzufiligen, Wegnehmen Aufteilen und
Zusammenfithren von Mengen konkrete Vorerfahrungen fiir einfache Rechenoperationen
erleben und diese auch symbolisch darstellen.

— arithmetische Muster erkennen, beschreiben, fortsetzen und die Vorgehensweise in Worte
fassen.
Anwendungsbereiche
— einfache Rechenoperationen hiipfen, klatschen, trommeln, stampfen

— Teilmengen mit Materialien bilden bzw. zeichnerisch darstellen zZB die Menge fiinf kann aus
4+1, 342, ev. auch 6-1 gebildet werden

— Biindelungsaufgaben mit Materialien bilden bzw. zeichnerisch darstellen zB mit Bausteinen
Ser-Mengen, 3er-Mengen, 2er-Mengen bilden

— Rechenoperationen zu Alltagssituationen sowie in Bildern finden und mit Materialien bzw.
symbolisch (zeichnerisch) umsetzen (zB Vier Kinder sitzen im Sesselkreis, ein Kind kommt
dazu, wie viele sind wir dann? — mit Plittchen, Bausteinen legen, zeichnerisch darstellen;
Kaufmannsladen: Ich kaufe zwei Apfel und drei Birnen. Wie viel Stiick Obst habe ich?)

— einfache Operationen durch Wiirfel(bilder) erfassen und darstellen
Kompetenzbereich Griofien
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— mit nicht genormten Einheiten Gr6éBen schitzen, messen und vergleichen.
— zu Grofenbeziehungen Fragen formulieren, diese erforschen und die Ergebnisse tiberpriifen.
— einfache Sachsituationen thematisieren und die Ergebnisse interpretieren.
— die Invarianz einer Grof3e erkennen.
— realistische Gro3envorstellungen entwickeln.
— mit technischen Hilfsmitteln (Mafband, Lineal) Léngen messen.

Anwendungsbereiche

— Ordnen nach der Grofle (zB unterschiedliche Gegenstinde, Schiilerinnen und Schiiler der
Klasse) und Vergleiche anstellen

— Gegensténde einschitzen (zB langer, kiirzer, groBer, kleiner, leichter, schwerer)
— die Lange von Gegenstianden mit Korpermaflen und technischen Hilfsmitteln (zB MafBlband,
Lineal, Metermal3) messen

— Gegenstinde mithilfe einer Waage abwiegen

— unterschiedliche Gefédle, die 1 Liter fassen — durch Umschiitten verstehen, dass alle dieselbe
Menge an Wasser fassen, obwohl sie unterschiedlich aussehen

— durch Schétzspiele in vielfaltiger Art Grundvorstellungen zu Gréfen entwickeln und festigen
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— gemeinsame Tétigkeiten unter Einbeziehung der Schiilerinnen und Schiiler durchfiihren (zB
Becherkuchen backen, Obstsalat oder Aufstrich zubereiten, ...)

—Tiirme bauen und vergleichen
— Umgang mit Geld (zB Kaufmannsladen)
— Zeitspannen schitzen und zeitliche Abfolgen erkennen (zB wie lang dauert eine Minute,
Tagesablauf in die richtige Reihenfolge bringen)
Kompetenzbereich Ebene und Raum

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— einfache Lagebeziehungen und Richtungsangaben zur Orientierung und Beschreibung nutzen.

— Korper und ebene Figuren anhand einfacher Merkmale unterscheiden, beschreiben und
vergleichen.

—spielerisch mit ebenen Figuren, Mustern und Korpern arbeiten, insbesondere mit
symmetrischen Objekten.

— Ahnlichkeiten und Unterschiede von Formen und Figuren erkennen (visuelle
Differenzierung).

— aus einer Gesamtfigur integrierte Teilfiguren erkennen (Figur-Grund-Diskriminierung).

— geometrische Muster erkennen, beschreiben, fortsetzen und die Vorgehensweise in Worte
fassen.

— aus dem Gedéchtnis nachbauen, -legen, -zeichnen (visuelles Gedéichtnis).

Anwendungsbereiche
— Ubungen zu rechts/ links: zB rechte Hand an linkes Ohr

— Orientierungsiibungen zu oben, unten, links, rechts, auflerhalb und innerhalb (zB lege den
Baustein vor, hinter, neben, links, rechts von der Figur hin)

— bekannte Wege beschreiben

— Muster durch Wiederholung der Sequenzen fortsetzen

— Muster mit sich wiederholenden Sequenzen selber erfinden

— ebene Figuren und Korper in Bezug auf ihre Eigenschaften untersuchen
— Korpereigenschaften ausprobieren (zB Welche Korper konnen rollen?)
— ebene Figuren identifizieren und nachspuren

— Figuren ausmalen und dabei deren Grenzen beachten

— ebene Figuren zerlegen und zusammensetzen

— mit geometrischen Formen Figuren legen

— mit Wiirfeln und anderen Koérpern bauen

— Figuren mit (verschiedenfarbigen) Wiirfeln nach Vorlagen bauen

— Objekte erforschen durch Bauen, Nachbauen, Nachlegen, Auslegen, Formen, Falten, Spannen,
Schneiden, Zeichnen, Kippen oder Drehen

— Spiegelexperimente durchfithren
— optische Tduschungen als Dialogimpulse nutzen

— Bildbetrachtungen (zB Paul Klee, Piet Mondrian, Wassily Kandinsky), darin geometrische
Figuren entdecken, dies auch verbal kommunizieren

— rdumliches Denken initiieren

SACHBEGEGNUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Wesentliches Ziel der verbindlichen Ubung ist es, ausgehend von der Neugierde sowie den
personlichen Interessen und Erfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler, ihre natiirliche, kulturelle, soziale
und technische Umwelt weiter zu erschlieBen, um sich darin zunehmend bewusster zu orientieren.

In der verbindlichen Ubung Sachbegegnung werden durch Experimentieren, Vergleichen,
Hinterfragen sowie Beobachten und Entdecken Zusammenhinge und komplexe Situationen erfasst und
die individuellen Lebenswelten der Schiilerinnen und Schiiler weiter erkundet und erschlossen.
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Durch gezielte, spielerische Angebote und das Setzen von Impulsen durch Lehrerinnen und Lehrer
sollen biologische, chemische, physikalische, geographische und historische Sachverhalte sowie
okologische und gesellschaftliche Zusammenhénge aufgegriffen und reflektiert werden.

Die Schiilerinnen und Schiiler setzen ihre bisherigen Erfahrungen mit den neuen Wissensinhalten in
Beziehung und erweitern ihren bisherigen Wissensstand. Sie entwickeln ein Verstindnis fiir ihre
Lebenswelt und gesellschaftliche Entwicklungen, welche sie zunehmend aktiv mitgestalten.

Didaktische Grundsitze:

Die verbindliche Ubung Sachbegegnung ist eine vielperspektivische Auseinandersetzung und eine
Verkniipfung von unterschiedlichen, facheriibergreifenden Kompetenzbereichen, ausgehend von den
individuellen Lebens- und Lernerfahrungen und der Neugierde der Schiilerinnen und Schiiler.

Der Unterricht zeichnet sich sowohl durch die Gestaltung von Lernumgebungen, die zum
Experimentieren und Entdecken einladen, als auch durch ein gezieltes Setzen von Lernimpulsen aus. Um
die Entdeckungsfreude der Schiilerinnen und Schiiler anzuregen, werden freie sowie angeleitete
Lernsituationen geschaffen, die das Experimentieren, Forschen, Beobachten und Hinterfragen sowie den
Austausch der Schiilerinnen und Schiiler untereinander und das Lernen miteinander und voneinander
fordern.

Lehrerinnen und Lehrer orientieren sich an dem Vorwissen und den Vorerfahrungen der
Schiilerinnen und Schiiler und greifen diese als Grundlage des individualisierten Unterrichts lernwirksam
auf. Sie setzen sich mit Interessen, Stirken und Entwicklungspotentialen der einzelnen Schiilerinnen und
Schiiler auseinander und nehmen die Diversitit der Lerngruppe als Chance wahr.

Lernprozesse sind so zu organisieren, dass Fertigkeiten sowie Kenntnisse, Einsichten und
Einstellungen aufgegriffen und weiterentwickelt werden.

Die Erweiterung der sprachlichen Kompetenz erfolgt durch konsequente Verkniipfung von
Sachlichkeit und Sprachlichkeit nach dem Prinzip des sprachsensiblen Fachunterrichts.

Auf Motivation, Forderung der Wahrnehmungs- und Handlungsfahigkeit, auf das soziale Lernen
sowie auf das Gewinnen und Sichern von Grundeinsichten und Grundeinstellungen in den Bereichen
soziale Umwelt, Natur und Umwelt, Raum und Zeit, Technik, Medien und Wirtschaft wird besonderer
Wert gelegt.

Der Einsatz unterschiedlicher Unterrichts- und Sozialformen, zB Rollenspiele, ermdglicht ein
spielerisches Lernen an schulischen sowie auBerschulischen Lernorten. Neben dem Wissenserwerb
erweitern die Schiilerinnen und Schiiler, durch das Erproben neuer Strategien oder das Ubertragen von
Losungswegen auf neue Situationen oder Materialien sowie den Austausch dariiber, ihre
lernmethodischen Kompetenzen.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte der verbindlichen Ubung Sachbegegnung orientieren sich an den
zentralen fachlichen Konzepten des Pflichtgegenstands Sachunterricht.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Die verbindliche Ubung Sachbegegnung strebt den Erwerb vielfiltiger Kompetenzen an, die in
Kompetenzbereiche gebiindelt sind und auf den Pflichtgegenstand Sachunterricht der ersten Schulstufe
vorbereiten. Diese sind iibergreifend und vernetzend in den Blick zu nehmen. Die Kompetenzbereiche der
verbindlichen Ubung Sachbegegnung orientieren sich inhaltlich an den Kompetenzbereichen des
Pflichtgegenstands Sachunterricht.

Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich: Soziale Umwelt

Der Kompetenzerwerb ermdglicht den Schiilerinnen und Schiilern die aktive Teilnahme am
gesellschaftlichen Leben, vor allem im Kontext Schule aber auch im familidren Bereich. Sie erkennen fiir
sie relevante Aspekte der eigenen Person, von Gemeinschaften und Beziehungen ihres unmittelbaren
sozialen Umfelds und anerkennen die Grundregeln eines respektvollen Miteinanders. Diversitit wird als
Bereicherung wahrgenommen und Toleranz und Weltoffenheit, im Sinne eines friedlichen
Zusammenlebens in einer pluralistischen Gesellschaft, werden gefordert. Die Beschiftigung mit der
eigenen Identitdt, Kooperations- und Konfliktfdhigkeit, der emotionalen Selbstregulation sowie der
altersgerechten Handlungsverantwortung fordert die Entfaltung der Personlichkeit des einzelnen Kindes.
Die Beriicksichtigung von Handlungsintentionen anderer Personen flir die eigene Handlungsplanung
bewirkt eine Perspektiveniibernahme und fordert die Entwicklung von Empathie. Gelebte Demokratie
ermdglicht Schiilerinnen und Schiilern zunehmend zu erfahren, dass sie auf ihre Umgebung einwirken
und Verdnderungen bewirken konnen.
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Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich: Natur und Umwelt

Menschen nutzen, verdndern und gestalten Natur- und Lebensrdume. Fiir den verantwortungsvollen
Umgang damit braucht es ein Verstdndnis biologischer, physikalischer, chemischer und 6kologischer
Zusammenhinge sowie Einblick in Themen der Gesundheitsforderung. Ausgehend von eigenen
Erfahrungen und auf der Grundlage fiir sie bedeutsamer Beispiele der Begegnung und
Auseinandersetzung mit Grundfragen der Beziehung zwischen Mensch und Natur werden die
Schiilerinnen und Schiiler an elementare naturwissenschaftliche Bildung herangefiihrt.

Die Auseinandersetzung mit der Natur weckt und fordert das Interesse der Schiilerinnen und Schiiler
und ermdglicht eine intensive Beschéftigung mit der belebten sowie der unbelebten Umwelt. Dabei
werden Zusammenhinge in Bezug auf die sie umgebende Natur sowie deren Erscheinungsbild im
Jahresverlauf erkannt und gemeinsam reflektiert. Dadurch gewinnen Schiilerinnen und Schiiler
zunehmend Verstdndnis fiir 6kologische Zusammenhinge und entwickeln eine sorgsame und achtsame
Haltung gegeniiber ihrer Umwelt.

Die Methodenkompetenz des Experimentierens und forschenden Lernens wird angebahnt und
ermdglicht einen spielerischen, handlungsorientierten Zugang zu unterschiedlichen Themen des
Kompetenzbereichs.

Geografischer Kompetenzbereich: Raum

Schiilerinnen und Schiiler erschlieBen den Raum durch eine handlungsorientierte und reflexive
Auseinandersetzung mit ihrer direkten Lebenswelt.

Die Orientierung in der Klasse und im Schulhaus sowie in ihrem personlichen Umfeld wird
zunehmend erweitert.

Die Schiilerinnen und Schiiler nehmen sich selbst in ithrer Umwelt wahr, orientieren sich zunehmend
in ihrem schulischen und persénlichen Lebensumfeld und setzen rdumliche Gegebenheiten in Beziehung.
Die rdumliche Orientierung wird ausgehend von tatsichlichen Korpererfahrungen hin zu einem
abstrakteren Vorstellungsvermdgen erweitert.

Der Aufbau eines Fachwortschatzes zur Raum-Lage-Beziehung (zB oben, unten, hinten, vorne,
links, rechts) kann bei der Beschreibung von Wegen oder Positionen von Gegenstidnden oder Personen
unterstiitzen und gezielt erweitert werden.

Historischer Kompetenzbereich: Zeit

Die Entwicklung des kindlichen Interesses und Verstindnisses fiir zeitliche Strukturen wird durch
altersgeméle Beispiele gefordert.

Die Schiilerinnen und Schiiler beschiftigen sich mit linearen und zyklischen Zeitabldufen, wie zB
dem Tagesablauf, und kénnen diese erfassen und gliedern. Somit wird das Zeitverstindnis aufgebaut und
die Schiilerinnen und Schiiler lernen sich in der Zeit zu orientieren.

Durch Geschichten und Erzéhlungen von frilher werden Lebensbedingungen in vergangenen
Zeitraumen anschaulich mit heutigen Lebenssituationen verglichen.

Technischer Kompetenzbereich: Technik und Medien

Technische Entwicklungen, wie die Digitalisierung, sind Teil des tiglichen Lebens der Schiilerinnen
und Schiiler. Grundlegendes Verstdndnis technischer Zusammenhidnge wird durch Bauen und
Konstruieren, die Erkundung von Technik im Alltagsleben sowie die sachrichtige Nutzung von
Technikprodukten und digitalen Medien entwickelt.

Wirtschaftlicher Kompetenzbereich: Beruf, Konsum und Nachhaltigkeit

Eine altersgemidfle Beschiftigung mit Themen des Konsums, der Nachhaltigkeit und des
Berufslebens unterstiitzt Schiilerinnen und Schiiler darin, ein Verstindnis fiir wirtschaftliche Begriffe
anzubahnen. Anhand von schulischen Lernsituationen oder durch die direkte Begegnung mit der
auBerschulischen Lebenswelt erlangen die Schiilerinnen und Schiiler Einblick in wirtschaftliche
Strukturen und Zusammenhénge auf personlicher, lokaler und regionaler Ebene. Durchfithren von
konkreten Handlungssituationen machen wirtschaftliche Abldufe erfahrbar und verstédndlich. Die
Schiilerinnen und Schiiler entwickeln dabei erste Orientierungs-, Urteils-, Entscheidungs- und
Handlungsfahigkeit, um ihre gegenwirtigen und zukiinftigen Rollen in der Gesellschaft miindig, kritisch,
selbststindig und verantwortungsbewusst wahrzunehmen (zB als Konsumentinnen und Konsumenten,
Unternehmerinnen und Unternehmer, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer). Okonomische Bildung
tragt mafBgeblich zur Bildung fiir nachhaltige Entwicklung bei.
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Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich: Soziale Umwelt

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihre eigene Identitdt wahrnehmen.

— unterschiedliche Gemeinschaften und Beziehungen (zB Klassengemeinschaft, Schule,
Familie, Freundeskreis) bewusst wahrnehmen und beschreiben.

— Diversitit als Bereicherung sehen und als Chance und Herausforderung nutzen.
—mit Enttduschungen umgehen und akzeptieren, dass eigene Interessen und Wiinsche nicht
erfiillt werden.
Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich: Natur und Umwelt

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— aufgrund von Beobachtungen in der unmittelbaren Umwelt Zusammenhénge erkennen, Fragen
stellen und Hypothesen entwickeln.

— Hypothesen formulieren, {iberpriifen, annehmen, ergénzen oder revidieren.

— Strategien fiir den nachhaltigen Umgang mit den Ressourcen der Natur entwickeln und
anwenden.

— Zusammenhinge zwischen Gesundheit und Lebensfiihrung erkennen.
Geografischer Kompetenzbereich: Raum

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— sich in ihrer ndheren Umgebung orientieren und sicher bewegen.
— verschiedene rdumliche Situationen (zB nah oder fern, ldndlich oder stadtisch) vergleichen
und Merkmale bzw. Besonderheiten beschreiben.
Historischer Kompetenzbereich: Zeit

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— zeitliche Strukturen, Handlungsabfolgen und Begriffe fiir Zeitrdume verstehen.
— Vergleiche zwischen Vergangenheit und Gegenwart ziehen.

Technischer Kompetenzbereich: Technik und Medien

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— die Bedeutung technischer Hilfsmittel im Alltag erkennen und beschreiben.
— digitale Medien sachrichtig bedienen und themengerecht einsetzen.
— ihren eigenen Umgang und ihre eigenen Erfahrungen mit digitalen Medien reflektieren.

Wirtschaftlicher Kompetenzbereich: Beruf, Konsum und Nachhaltigkeit

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— unterschiedliche Berufe benennen und geschlechtersensible Berufsorientierung hinterfragen
und reflektieren.

— erste wirtschaftliche Zusammenhénge erkennen und eine kritische, verantwortungsbewusste
Rolle (zB als Konsumentin und Konsument, Arbeitnehmerin und Arbeitnehmer) entwickeln.
Anwendungsbereiche

—Ich und Du und Wir zB Regeln eines friedlichen Miteinanders, Gemeinsamkeiten und
Unterschiede als Chance

— Jahr und Zeit zB gestern — heute — morgen, Tag, Monat, Jahr, Jahreszeiten, Feste und
Ereignisse, frither - heute

— Mensch und Gesundheit zZB Merkmale gesunder Lebensfiihrung und Erndhrung, Gesundheit
und Krankheit und vorbeugende MafBinahmen

— Wiinsche und Bediirfnisse zB eigene Wiinsche und eigene Gefiihle und Gefiihle anderer

— Drinnen und draufien zB Orientierung in der Klasse und im Schulhaus und in der
unmittelbaren Umgebung, Orientierungsspiele, nah - fern

— Familie und Lebensformen zB Familienmitglieder, unterschiedliche Familienstrukturen
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— Tiere und Pflanzen zB Pflege und Haltung von Haustieren und Nutztieren, Merkmale und
Gemeinsamkeiten von bestimmten Pflanzen- und Tierarten, Naturschutz, Umweltschutz,
Nachhaltigkeit

— Arbeit und Berufe zB der eigene Berufswunsch, Umgang mit Geld, Angebot und Nachfrage,
geschlechterstereotype Berufsentscheidung

— Phinomene und Krifte zB Elemente Wasser, Erde, Feuer, Luft, Stoffe und ihre
Eigenschaften, Experimente

— Medien und Kommunikation zB Schutz und Sicherheit im Umgang mit digitalen Medien
(Handy, Tablet, Computer), beobachten, beschreiben, dokumentieren

SINGEN UND MUSIZIEREN
Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Musikunterricht hat die Aufgabe, Schiilerinnen und Schiilern dsthetische und kiinstlerische
Erfahrungsrdaume zu o6ffnen, ihre Kreativitdt zu fordern und sie bei der Entdeckung ihres eigenen
musikalischen Potenzials zu unterstiitzen.

Die Auseinandersetzung mit Musik fordert die Entwicklung der gesamten Personlichkeit, leistet
einen wertvollen Beitrag zu erfiillter und reflektierter Lebensgestaltung und priagt das gesellschaftliche
Zusammenleben. Musikalische Aktivititen sind ein unverzichtbarer Bestandteil von dialogisch-
integrativem Unterricht. Die Begegnung mit unterschiedlichen Erscheinungsformen von Musik und
Musiktraditionen unterstiitzt die Entwicklung der Identitit und befdhigt zu offener und wertschétzender
Haltung gegeniiber kultureller Vielfalt.

Didaktische Grundsitze:

Musik wird dialogisch-integrativ regelméBig in alle verbindlichen Ubungen der Vorschulstufe
eingebunden. Musik als besondere Form von Sprache leistet auch einen Beitrag zur sprachlichen Bildung,
da die Auseinandersetzung mit Musik auch die sprechtechnischen Grundlagen fordert. Ein besonderer
Zusammenhang besteht ebenso zu den verbindlichen Ubungen Spiel und Rhythmisch-musikalische
Erziehung.

Die Kompetenzen werden durch einen spielerischen Zugang und ein ungezwungenes Herangehen
entwickelt und erweitert. Ausgehend von den Erfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler wird die Freude
an und das Interesse fiir Musik in ihrer Vielfalt geweckt und weiterentwickelt. Dazu muss ausreichend
Raum fiir eigenstindiges und kooperatives Experimentieren, Erforschen, Gestalten mit Stimme und
Korpereinsatz und einfach zu spielenden Instrumenten geschaffen werden. Die Lehrerinnen und Lehrer
sollen sich im Unterricht musikalisch aktiv einbringen, da die Vorbildwirkung eine wesentliche
Motivationsquelle fiir Schiilerinnen und Schiiler darstellt, eigene musikalische Ausdrucksformen zu
finden.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte der verbindlichen Ubung Singen und Musizieren orientieren sich
an den zentralen fachlichen Konzepten des Pflichtgegenstands Musik.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Im Zentrum des Musikunterrichts steht musikalisches Handeln im Kontext. Dieses umfasst die
Kompetenzbereiche Singen und Musizieren; Tanzen, Bewegen und Darstellen; Horen und Erfassen
und fiithrt zu &sthetischer und kiinstlerischer Erfahrung sowie zu musikbezogenen Kenntnissen und
Fertigkeiten. Die Umsetzung erfolgt durch: Gestalten, Improvisieren, Erfinden, Beschreiben und
Interagieren.

Der Kompetenzbereich Singen und Musizieren umfasst den gestalterischen Umgang mit der
eigenen Stimme und dem Korper und mit einfach zu spielenden Instrumenten. Ziel ist der Erwerb eines
dem Entwicklungsstand angemessenen Lied- und Musizierrepertoires mit einfachen altersgerechten
Liedern und Stiicken sowie der spielerische Einsatz von Stimme und Instrumenten.

Der Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen umfasst Korperwahrnehmung,
Bewegungsabldufe und Bewegungsqualititen sowie korperliche Moglichkeiten des Ausdrucks. Ziel ist es,
auflermusikalische und musikalische Inhalte unter Anleitung und improvisatorisch zu gestalten und
szenisch darzustellen.

Der Kompetenzbereich Horen und Erfassen umfasst die bewusste Verarbeitung von Horeindriicken
im Sinne eines differenzierten Erfassens von Musik. Ein Ziel ist es, vokale und instrumentale
Klangeindriicke zu unterscheiden. Weiters sollen Wirkung und Funktion von Musik anhand ausgewahlter
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Beispiele erfahren und besprochen werden. Klange und Gerdusche aus der Lebenswelt der Schiilerinnen
und Schiiler werden wahrgenommen, geordnet und bilden die Grundlage fiir gemeinsame musikalische
Gestaltungen.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Kompetenzbereich Singen und Musizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— die eigene Stimme wahrnehmen und sie spielerisch einsetzen.

— unterschiedliche Lieder gemeinsam singen und mit Bewegung und Gesten begleiten.

— mit Bodypercussion und einfach zu spielenden Instrumenten gemeinsam experimentieren und
elementar musizieren.

— unterschiedliche Materialien zu Instrumenten umfunktionieren und bei der musikalischen
Gestaltung einsetzen.

Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— freie und gebundene Bewegungen mit und ohne Musik ausfiihren und auf spielerische Art und
Weise verschiedene Ausdrucksmoglichkeiten des Korpers entdecken und einsetzen.

— Spielszenen musikalisch darstellen und gestalten.
Kompetenzbereich Horen und Erfassen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihre Aufmerksamkeit auf akustische Signale fokussieren.
— mit Kldngen und Gerduschen aus ihrer Lebenswelt experimentieren.

— durch Stille in Natur und Umwelt zur Ruhe finden und diese Lebensqualitit erfassen und
erleben.

Anwendungsbereiche

— Vom musikalischen Dialogspiel zur Klang-Tanz-Geschichte: Nachahmspiele, Frage-
Antwort-Spiele, Gegensatzspiele, Spiegelspiele, Weiterentwicklungsspiele

— Horerlebnisse mit Gerduschen, Kldngen und Musik: Horentdeckungsreisen nach auflen und
nach innen zB Erkennen, Zuordnen, Orten, Unterscheiden und Benennen von Gerduschen,
Klingen, Tierstimmen, Glockenspielen, akustischen Signalen

— Von Gesten und Korperhaltungen zu Bewegungsgestaltungen mit Gerduschen, Kldngen und
Musik: einfache Bewegungsmuster

— Takt und Rhythmus: Gleiches und Ungleiches, Schweres und Leichtes, Kurzes und Langes,
Betontes und Unbetontes

— Von Klangmaterialien aus Natur und Umwelt zu den Kldngen der Instrumente: Holz, Glas,
Stein, Papier, Keramik, Kunststoff, Metall und Fell

— Vom Sprechen zum ausdrucksvollen Singen: rhythmische und freirhythmische Spriiche,
Reime

KUNST UND GESTALTUNG

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kunst und Gestaltung ermdglicht sinnlich-dsthetische Zugidnge zur Welt und fordert die
ganzheitliche Personlichkeitsbildung. Es werden Kenntnisse und Fertigkeiten im bildnerischen Gestalten,
Wahrnehmen, Reflektieren und Kommunizieren vermittelt. Dabei steht das Hinfilhren zu einem
schopferischen, freien Gestalten und das Entdecken der eigenen Kreativitidt in den kiinstlerischen
Gestaltungs- und Ausdrucksmoglichkeiten wie zB Malerei und Grafik, Plastik, Raum, Spiel, Aktion,
Fotografie, Film und Video im Vordergrund, wobei das Dargestellte mit der Umwelt der Schiilerinnen
und Schiiler in enger Beziehung steht.

Davon ausgehend, entdecken und entwickeln die Schiilerinnen und Schiiler ein Bewusstsein fiir ihre
eigenen Ideen und Vorstellungen, Gedanken und Gefiihle. Experimentierfreude, Flexibilitit und Fantasie
werden angeregt.
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Durch kindgemifBe Auseinandersetzung mit Beispielen aus Kunst, Kultur und Alltagsésthetik lernen
Schiilerinnen und Schiiler vielfiltige Moglichkeiten fiir die kreativen Umsetzungen ihrer eigenen Ideen
kennen. Neues kann als spannend und anregend wahrgenommen werden.

Schiilerinnen und Schiiler gewinnen Vertrauen in ihre individuelle Kreativitit, Gestaltungs- und
Wahrnehmungsfahigkeit und werden motiviert, diese {iber die Schule hinaus eigenstindig
weiterzuentwickeln.

Didaktische Grundsitze:

Themenrahmen und Aufgabenstellung werden anhand der exemplarischen Anwendungsbereiche
entwickelt, situativ angepasst und erweitert.

Die Auswahl und Formulierung der Themen fordern die Vorstellungskraft und den bildnerischen
Einfallsreichtum und bieten Freirdume fiir eigene Ideen, Interessen und individuelle AuBerungen bzw.
Ausdrucksformen. Schematisierende Gestaltungsweisen (z. B. Ausmalen von Vorlagen) verhindern die
Ausformung kreativer Kompetenzen sowie eine Identifikation mit dem eigenen Werk.

Die Themen beziehen sich auf die Erlebnis- und Vorstellungswelten der Schiilerinnen und Schiiler
und werden ihren unterschiedlichen Entwicklungen und Begabungen gerecht. Die Verwendung von
Materialien guter Qualitit und funktionstiichtigen Werkzeugen sowie eine anregende Arbeitssituation und
ein geeigneter Organisationsrahmen sind wichtig.

AuBerschulische Lernorte, wie Museen, Ateliers oder Ausstellungen, und die Zusammenarbeit mit
Kiinstlerinnen und Kiinstlern wecken das Interesse der Schiilerinnen und Schiiler und stellen einen
Bestandteil des Unterrichts dar.

Begleitend zur Gestaltungspraxis und im Hinblick auf Nachhaltigkeit ist das Fiihren einer
Sammelmappe im Sinne eines Entwicklungsportfolios empfehlenswert.

Bei der Prisentation von Bildbeispielen ist auf Wiedergabequalitidt und rechtliche Grundlagen zu
achten.

Materialien und Verfahren werden auch nach 6kologischen, 6konomischen und gesundheitlichen
Aspekten ausgewahlt.

Fiur Werke in der bildnerischen Praxis steht eine Vielzahl an Verfahren und Materialien zur
Verfiigung, die vor allem den lustbetonten Zugang zum individuellen Gestalten anregen und das
kiinstlerische und bildnerische Denken und Handeln des Kindes fordern.

Die Kompetenzbereiche der verschiedenen verbindlichen Ubungen des Vorschullehrplans sollen
vernetzt und verkniipft werden. In Kunst und Gestaltung werden auch Kompetenzbereiche wie das
altersgeméfBe Sprachverstindnis und die altersgemifBe sprachliche Ausdrucksfahigkeit (Aufbau eines
Fachwortschatzes) sowie die Arbeitshaltung und Aufmerksamkeit (Konzentration, Ausdauer, Sorgfalt)
gefordert. Durch das gezielte Setzen von unterschiedlichen Angeboten zur Entwicklung der Grob-, Fein-
und Grafomotorik werden die Schiilerinnen und Schiiler ganzheitlich in ihrer motorischen Entwicklung
gefordert.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte der verbindlichen Ubung Kunst und Gestaltung orientieren sich
an den zentralen fachlichen Konzepten des Pflichtgegenstands Kunst und Gestaltung.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

In der Verschrinkung der Kompetenzbereiche Bildnerische Praxis, Wahrnehmen und Reflektieren
sowie Kommunizieren wird das Zusammenwirken von Vorstellung, bildnerischer Darstellung, Mitteilung
und Bedeutung als komplexer Kompetenzentwicklungsprozess dargestellt.

Bildnerische Praxis

Im Mittelpunkt steht das Heranfiihren an die gestaltungspraktische Tatigkeit und an das bildnerische
Ausdrucksvermdgen der Schiilerinnen und Schiiler.

Die vielfdltige gestalterische Ausdrucksmoglichkeit, Umsetzung und Darstellung eigener
Vorstellungen, Beobachtungen, Gefiihle und Erlebnisse wird, ausgehend von einer neugierig forschenden
Grundhaltung, aufgebaut und weiterentwickelt. Die Gestaltungsprozesse nehmen dabei einen hoheren
Stellenwert ein als die Werke selbst.

Wahrnehmen und Reflektieren

Wahrnehmen ereignet sich im Zusammenspiel der Sinne und fiihrt zu subjektiven
Gesamteindriicken. Schiilerinnen und Schiiler erleben, dass kiinstlerische Werke vielfiltige und
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individuell unterschiedliche Emotionen ansprechen. Werk, Ausfiihrung, Betrachtung und Mitteilung
stehen dabei in einem engen Zusammenhang.

Beim Reflektieren, d. h. dem Aufnehmen, Nachdenken, Auswihlen, Ordnen und Zuordnen von
kiinstlerischen Beispielen, erdffnen sich Zugidnge zum eigenen bildnerischen Gestalten.

Kommunizieren

Bildnerisches Gestalten, Wahrnehmen und Reflektieren als aktive und produktive Vorgénge fordern
die Assoziations- und die Mitteilungsfahigkeit. Zugleich wird beim Kommunizieren iiber die eigene
bildnerische Praxis, iiber Wahrnehmungen und sinnlich-dsthetische Erlebnisse das bildnerische
Vorstellungs- und Ausdrucksvermodgen angeregt, aufgebaut und erweitert. Mit Bildern und iiber Bilder
lassen sich Emotionen wie Freude, aber auch Angste und Trauer sowie grundlegende Bediirfnisse,
Wiinsche und Hoffnungen mitteilen.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Kompetenzbereich Bildnerische Praxis

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— eigene FEinfille, Vorstellungen, Gefithle und Ideen altersgemid und entwicklungsbezogen
bildnerisch ausdriicken.

— mit unterschiedlichen Materialien, Werkzeugen und Medien spielerisch experimentieren.
— unterschiedliche bildnerische Techniken erproben.

Kompetenzbereich Wahrnehmen und Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— eigene und fremde Arbeiten betrachten, sich dazu Gedanken machen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsdsthetik mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen und
betrachten.

— die Wirkung von Kunstwerken und Alltagsdsthetik auf die eigenen Emotionen formulieren
und reflektieren.
Kompetenzbereich Kommunizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— eigene Arbeiten beschreiben.
— Beispiele aus Kunst und Alltagsisthetik beschreiben.
— eigene kreative Prozesse und Werke als Mittel der Kommunikation einsetzen.
— sich eine eigene Meinung zu Kunst und Asthetik bilden, diese begriinden und mit anderen
dariiber diskutieren.
Anwendungsbereiche
Die Anwendungsbereiche sind als reprisentative Themengebiete und als Dimensionen
handlungsorientierter Gestaltungspraxis zu verstehen.

—Ich und die Welt: Darstellen und Erkennbarmachen ua. von Menschen, Tieren, Pflanzen,
Gegenstinden, Tatigkeiten aus der unmittelbaren Umwelt, ua. Kennzeichnung durch Farbe, Form
und GroBe

— Einfallsreichtum und Fantasiewelten: Im Darstellen von Einfillen, Ideen und Vorstellungen
unterschiedliche Ausdrucksformen finden

— Probieren, Entdecken, Ergriinden: Der Zufall fiihrt mich — spielerischer Umgang mit
unterschiedlichen Materialien (zB Natur-, Gebrauchs- und Abfallmaterialien)

— Kunst und Alltagskultur als Wahrnehmungs- und Informationsquellen: Kunstwerke und
was darin zu entdecken ist; Zeichen, Symbole und Piktogramme im Alltag

— Zeichnen:

Materialien: zB Bleistifte, Grafitstifte, Buntstifte, Wachsmalstifte, Kreiden, Faserschreiber,
Finger/Stébchen; Papiere, Karton, Pappe in verschiedenen Formaten und mit unterschiedlichen
Oberflachen

Verfahren: Zeichnen, Umriss- und Binnenzeichnung, Punkt — Strich — Linie
— Malen:
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Materialien: zB Deckfarben, Acrylfarben, Temperafarben, Kleisterfarben, Fensterfarben,
Fingerfarben; Haar- und Borstenpinsel, Biirste, Spachtel, Schwamm; Papier, Karton, Leinwand,
Wand, Mauer

Verfahren: Auftragen — deckend, lasierend, Verteilen, Verdiinnen, Mischen
— Drucken:
Materialien: zB Naturmaterialien, Stoffreste, Folien, Verpackungen
Verfahren: Materialdruck, Frottage, Abklatsch
— Plastisches Arbeiten bzw. dreidimensionales Gestalten:
Materialien: zB Ton, Knetmasse, Papier, Pappmaschee, Alufolie, Naturmaterialien,
Verpackungs- und Abfallmaterialien; Klebstoff
Verfahren: Kneten, Falten, Kleben, Schneiden, Lochern, Schichten, Bauen, Formen
— Schrift gestaltend vorbereiten:
Materialien: zB Stifte, Farben, Kreide, Rasierschaum, Pinsel, Holzstdbchen, Zahnbiirste; Tafel,
Sand, Papier, Karton, ggf. digitale Medien
Verfahren: Malen, Schneiden, Kleben, Collagieren, Drucken
— Inszenieren:
Materialien: zB Gesichts- und Korperfarben, eigener Korper, Masken, Kostiime, Spielobjekte,
Kulissen
Verfahren: Verwandeln, Verkleiden, Kostiimieren, Schminken, darstellendes Spielen, Spiel mit
Licht und Schatten
— Arbeit mit Fotos und Filmen:
Materialien: zB Fotos, Videos, digitale Medien
Verfahren: Suchen und Auswéhlen von Motiven, Ergdnzen und Verdndern
— Sammeln, ordnen und zusammenfiigen:
Materialien: zB Naturmaterialien, Abfallmaterialien, Dekorationsmaterialien, Zeitungen,
Zeitschriften und Magazine
Verfahren: Auswihlen, Sortieren, Collagieren, Muster und Ornamente bilden

WERKERZIEHUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Werkerziehung steht mit vielen Bereichen der Gestaltung der kindlichen Lebensumwelt in
Beziehung.

Die verbindliche Ubung vermittelt elementare Zuginge zur Werkerzichung iiber die
handlungsorientierte Auseinandersetzung mit vielfaltigen Materialien und Produkten. Die kognitive
Begegnung mit Produkten der technischen und gestalteten Umwelt, ausgehend von der Lebenswelt der
Schiilerinnen und Schiiler, wird dabei angebahnt und die Basis flir Technikmiindigkeit gelegt.
Wahrnehmung, Experimentierfreude, Spontaneitit, Flexibilitdt und Kreativitit nehmen einen zentralen
Stellenwert ein.

Motorische Grundfertigkeiten und handwerkliche Kulturtechniken werden weiterentwickelt sowie
fachgerechter Werkstoff- und Werkzeugeinsatz werden kennengelernt und im Rahmen von
Arbeitsprozessen gezielt eingesetzt. Einsichten in die Bedeutung von Ordnung am Arbeitsplatz und die
Wichtigkeit von Unfallverhiitung fithren zu Sicherheitsbewusstsein auch im auferschulischen Leben. Der
Umgang mit verschiedenen Materialien und wachsendes Versténdnis fiir ihre 6kologische Bedeutung und
ihren 6konomischen Wert bahnen ein verantwortungsvolles Verhalten der Umwelt gegeniiber an. Die
Begegnung mit dem Eigenen und dem Fremden findet in der wertschitzenden Auseinandersetzung mit
selbst gemachten Gegenstinden und denen der anderen Schiilerinnen und Schiiler statt.

In der verbindlichen Ubung Werkerziehung werden Themen aus anderen verbindlichen Ubungen
aufgegriffen. Es bieten sich somit zahlreiche Ansatzpunkte fiir vernetzten, facheriibergreifenden und
facherverbindenden Unterricht an.

Didaktische Grundsitze:

Das Tun ist ein menschliches Grundbediirfnis. Handelnd gestaltet das Kind seine Umwelt und
erfihrt so seine Selbstwirksamkeit. Explorieren, Probieren, Nachahmen, Forschen und Experimentieren
sind grundlegende Lernformen. Neugier, Sinnlichkeit und die Freude am Tun werden angeregt und
unterstiitzt. So konnen die Bereitschaft fiir lebensbegleitendes Lernen grundgelegt und die kritische
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Betrachtung der vom Menschen gestalteten und zu gestaltenden Umwelt angebahnt werden. Das Wissen
iiber die Welt der Dinge und deren Herstellung sowie {iber die Beziehungen zwischen Mensch und
Umwelt nehmen eine zentrale Rolle ein.

Zur Schulung der Kleinmotorik, der Dosierung von Hand- und Fingerkraft und zur Koordination von
Auge und Hand werden Bewegungsabldufe entdeckt, durchschaut, erprobt und geiibt. Alltagswelten,
vorangegangene Erfahrungen und verschiedene Interessen bilden den Ausgangspunkt fiir die kindgemafBe,
anschauliche Aufbereitung von Inhalten. Die Ideen und Interessen der Schiilerinnen und Schiiler werden
aufgegriffen und Aufgabenstellungen sowohl von Lehrerinnen und Lehrern als auch Schiilerinnen und
Schiilern formuliert. Unterschiedliche Losungswege, Ergebnisse sowie Sozialformen werden ermoglicht.
Das Erkennen des Prinzips von Ursache und Wirkung fiihrt zum Verstindnis technischer
Funktionszusammenhénge. Baukésten, die modellhaft Technikbegriffe veranschaulichen, kénnen hierbei
hilfreich sein. Der Auftrag zum Erarbeiten von kreativen und innovativen Losungswegen schlie3t das
reine Nachbilden und die Verwendung von fertigen Bausitzen weitgehend aus.

Verwenden der Fachsprache, Beschreiben von Zusammenhidngen, Priifen von Ergebnissen und
gegebenenfalls Uberarbeiten gelten als wichtige Bestandteile der forschenden Praxis. Eine
wertschitzende Haltung gegeniiber eigener und fremder Arbeit wird entwickelt, um das Selbstwertgefiihl
zu starken. Rechts- bzw. Linkshéndigkeit sind zu beriicksichtigen.

Der Umgang mit unterschiedlichen Materialien und den entsprechenden
Werkzeugen/Maschinen/Verfahren ist im Rahmen der Anwendungsbereiche zu vermitteln.

Fiir den praxisorientierten Unterricht ist die Nutzung von geeigneten Werkrdumen mit ausreichenden
Arbeitsplitzen und entsprechender Ausstattung erforderlich. Beim Einsatz von Werkzeugen, Werkstoffen
und Verfahren sind Sicherheits- und Gesundheitsbewusstsein durch Vorbildwirkung und entsprechende
Einfithrung zu vermitteln.

Der Einsatz von Maschinen ist nur unter Aufsicht der Lehrperson erlaubt. Auf die Gefahren bei der
Arbeit mit elektrischem Strom ist hinzuweisen. Werkstiicke diirfen nur iiber Batterien (Lithium-Ionen-
Akkus sind zu vermeiden) oder ein Labornetzteil bis zu einer Spannung von maximal 24 Volt betrieben
werden.

Standortspezifische Werkraumordnungen sind zu erstellen und einzuhalten. Auf unfallverhiitende
MaBnahmen ist zu achten.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte der verbindlichen Ubung Werkerziehung orientieren sich an den
zentralen fachlichen Konzepten des Pflichtgegenstands Technik und Design.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Das Kompetenzmodell gliedert sich in die Kompetenzbereiche Entwickeln, Herstellen und
Reflektieren sowie die Anwendungsbereiche Alltagsgegenstinde, gebaute Umwelt, Kleidung,
Spiel/Sport und Bewegung/Energie. Im Kompetenzerwerb stehen der Prozess und das Produkt
gleichermalien im Fokus.

Entwickeln meint das Wahrnehmen und Erkunden von Werkstoffen, Objekten und Réumen mit
allen Sinnen sowie Kontrolle und Steuerung der Kleinmotorik. Das Ausprobieren, Erlernen und Uben
unterschiedlicher Verfahren, das FErkennen und Verstehen technischer und textiler Abldufe und
Zusammenhinge durch gezieltes Beobachten und Uberpriifen fallen in diesen Bereich.

Herstellen umfasst das Anwenden unterschiedlicher Verfahren zur Losung einer Aufgabenstellung.
Materialien werden fach- und werkstoffgerecht verarbeitet, nachhaltig eingesetzt und entsorgt.
Werkzeuge werden sachgemif3 und altersgerecht verwendet. Die Organisation des eigenen Arbeitsplatzes
sowie die Einhaltung von Sicherheitsbestimmungen und der Werkraumordnung schaffen ein
grundlegendes Bewusstsein fiir Unfallverhiitung.

Reflektieren meint vorrangig die Beschreibung und das Uberpriifen von Ergebnissen und das
Ziehen von Schliissen, um die gewonnenen Erkenntnisse auf aktuelle und neue Aufgaben sowie den
Alltag ibertragen zu konnen. Darunter fillt zudem die Présentation eigener Arbeiten und das
Verbalisieren von Sach- und Fachwissen in der entsprechenden altersgeméfen Fachsprache, zB die
richtigen Bezeichnungen fiir Materialien und Werkzeuge.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:

Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
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Kompetenzbereich Entwickeln

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Kleinmotorik kontrollieren und steuern.
— Féden, Fasern, Holz, Papier sowie weitere form- bzw. modellierbare Materialien erkunden.
—mit den jeweils geeigneten Materialien: bauen, falten, kleben, knoten, messen und iiber
KoérpermalBe vergleichen, reiflen, schneiden, nageln, sigen, Schnur drehen, schleifen, wickeln.
Kompetenzbereich Herstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— eigene Werkstiicke erarbeiten.
— Materialien verarbeiten, nachhaltig einsetzen, pflegen und richtig entsorgen.
— Werkzeuge richtig einsetzen.
— Werkraumordnung und Sicherheitsbestimmungen einhalten.
Kompetenzbereich Reflektieren
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— eigene Arbeiten prisentieren.
— Herstellungsprozesse reflektieren, beschreiben und vergleichen.
— altersgeméBe Fachsprache verwenden.

Anwendungsbereiche

— Flug- oder Schwimmkérper

— Gebrauchsgegenstinde

— Spiele

— Tiirme

Materialien, Werkzeuge, Verfahren:

— Materialien: Naturmaterialien, Fasern, Faden, Gips, Holz, industrielle Halbzeuge, Karton,
keramische Massen, Kunststoffe, Metalle, Papiere, Stein, textile Flachen, Verbundstoffe,
Wachs

— Werkzeuge: Feilen, Himmer, Messinstrumente, Nadeln (Webnadeln, ...), Schleifpapier,
Scheren, Raspeln, Sdgen, Schraubendreher, Zangen und Zwingen, etc.

— Verfahren:

— Fligen (Zusammenhalt vermehren): Bauen, Flechten, Kleben, Knoten, Kniipfen, Leimen,
Weben, Stricken, Hakeln (mit den Fingern), Néhen, Schrauben, Weben

— Oberfldchen verdndern und gestalten: Applizieren, Beschichten, Drucken, Férben,
Glasieren, Lasieren, Schleifen, Reservieren, Sticken

— Sammeln, Vergleichen, Messen, Sortieren und Ordnen: nach Gewicht, Lénge,
Materialeigenschaften, Rohstoffen, Volumen, Zeit; wo mdglich, iiber a) Kérpermale, b)
willkiirlich gewéhlte Maf3e

— Trennen (Zusammenhalt vermindern): Feilen, Raspeln, Reiflen, Scheren, Schneiden,
Sagen

— Umformen: Abbinden, Biegen, Falten, Modellieren, Wickeln

— Urformen (Zusammenhalt schaffen): Filzen, GieBen, Papierschopfen, Pressen, Schmelzen

VERKEHRS- UND MOBILITATSBILDUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Verkehr und Mobilitdt sind wesentliche Herausforderungen in der Alltagsbewiltigung. Der
zunehmende Verkehr und eine steigende Vielfalt von Mobilititsformen verlangen Orientierungswissen
tiber die Bedeutung von Mobilitit fiir das Leben der Menschen und reflexives Wissen iiber (Risiko-)
Verhalten im Verkehr.

Schon Kindern ist die Bedeutung von Mobilitdt unter rdumlichen und zeitlichen Aspekten zu
vermitteln. Durch praktische Auseinandersetzung mit vielféltigen Herausforderungen im Alltag sollen sie
erfahren und verstehen, dass Verkehr ein vielschichtiges Phdanomen ist, fiir das die Bereiche soziales
Verhalten, Sicherheit und Umwelt maBgebend sind. Durch Beobachten und Uben sollen Schiilerinnen
und Schiiler beféhigt werden, sicher und zunehmend selbststidndig im StraBenverkehr unterwegs zu sein.
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Didaktische Grundsitze:

Erfahrungs- und Lernbereiche sind nicht isoliert zu verstehen, sondern in Beziehung zueinander zu
setzen und sinnvoll zu verkniipfen. Aufbauend auf den Vorerfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler
sollen Einsichten in Regeln gewonnen werden, sodass Sicherheit bei der Teilnahme am Stra3enverkehr
ermdglicht wird. Die Inhaltsvielfalt der verbindlichen Ubung ,,Verkehrs- und Mobilititsbildung® braucht
neben einzelnen Sequenzen Unterstiitzung aus der gesamten Bandbreite der weiteren verbindlichen
Ubungen. Die Themenfelder sind im Idealfall im ficheriibergreifenden Unterricht anzubieten und sollen
bei Lehrausgdngen, Exkursionen und fachspezifischen Aktionen Anwendung finden. Durch
regelmiBiges, oftmaliges Wiederholen und Uben im geschiitzten Raum ist — ansteigend mit dem
Entwicklungsstand — die situationsaddquate Anwendung des erworbenen Wissens in einer Gruppe und
auch selbststindig zunehmend im realen Umfeld sicherzustellen.

Der Unterricht ist so zu gestalten, dass die Schiilerinnen und Schiiler

— durch Uben im geschiitzten Raum (Turnsaal, Schulgarten, Schulverkehrsgarten, ...) und in der
Verkehrsrealitit (Schulweg, Schulumfeld) zunehmend Erfahrungen und Kompetenzen
gewinnen, um selbststindig sicher im StraBenverkehr unterwegs sein zu konnen.

— befdhigt werden, speziell in besonderen Situationen (zB Unfall, Baustelle auf dem Schulweg)
altersaddquat entsprechend zu reagieren.

— die Erkenntnis gewinnen, dass gerade im Stralenverkehr auf ein geordnetes Miteinander zu
achten ist, um die Sicherheit fiir sich selbst und andere zu gewihrleisten, und dass durch die
gezielte Wahl von umweltschonenden Fortbewegungsarten ein wesentlicher Beitrag zur
Nachhaltigkeit und zur Schonung von Ressourcen geleistet wird.

Gesundheitsforderung und Umweltschutz sind wesentliche Teilbereiche einer umfassenden
Verkehrs- und Mobilitdtsbildung und beeinflussen deren Umsetzung.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte der verbindlichen Ubung Verkehrs- und Mobilititsbildung
orientieren sich an der integrativ gefiihrten verbindlichen Ubung Verkehrs- und Mobilititsbildung fiir die
1. bis 4. Schulstufe.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Die verbindliche Ubung Verkehrs- und Mobilitéitsbildung hat die Aufgabe, Schiilerinnen und
Schiilern zu ermdglichen, sich im Verkehrsgeschehen zunehmend selbststéindig, sicher, flexibel und
verantwortungsvoll zu verhalten. Die im Folgenden beschriebenen verkehrs- und mobilititsbezogenen
Kompetenzen sollen in nachstehenden Kompetenzbereichen erworben werden:

Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Das Regelsystem der Stralenverkehrsordnung wird den Schiilerinnen und Schiilern in seinen
wesentlichen Bestandteilen und lebenspraktischen Grundziigen nahegebracht. Das eigene Handeln soll im
sozialen Miteinander des Verkehrsalltags bewusst wahrgenommen werden. Dabei kommt dem Uben im
geschiitzten Raum und in weiterer Folge im realen Verkehrsgeschehen eine ganz besondere Bedeutung
zu. Erste Gefahrenabschitzungen und Risikobewertungen in Verkehrssituationen werden angebahnt,
sicherheitsbewusstes und altersaddquates Handeln wird geiibt, um sicheres und vorausschauendes
Teilnehmen am Mobilitdtsgeschehen zu ermoglichen.

Mobilititsbezogene Reflexionskompetenz

Zusammenhdnge zwischen Mobilitdt, 6konomischen und Okologischen Faktoren, der eigenen
Gesundheit und gesellschaftlichen Entwicklungen werden hergestellt und begriindet.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Kompetenzbereich Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
—das Regelsystem Straenverkehrsordnung in einfachen lebenspraktischen Grundziigen
verstthen und sich daran orientieren; sie wissen Bescheid iber einfache
Verkehrseinrichtungen und den sicheren Schulweg.
—den Sinn von Hilfestellungen durch Polizei und Lotsendienste erkennen und diese Hilfe
bewusst wahrnehmen und annehmen.
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Kompetenzbereich Mobilititsbezogene Reflexionskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Zusammenhinge zwischen Mobilitdt und Nachhaltigkeit herstellen und begriinden.

— das gemeinsame Zuriicklegen von Fullwegen, wo das moglich ist, unter den Aspekten von
sozialem Miteinander und Umweltfreundlichkeit sehen und schétzen.

Anwendungsbereiche

— Verkehrsrdume: Schulweg

— Verkehrseinrichtungen, Zeichensysteme: Farbsignale und akustische Signale (zB
Fullgdngerampeln, Bahniibergéinge)

— Ubungen im geschiitzten Raum (ua. Turnsaal, Schulhof)

— Ubungen in der Verkehrswirklichkeit (mit und ohne Exekutive)

—Im Rahmen des Verkehrserziehungsprogramms durch die Exekutive gestaltete Ubungen
(Standardprogramm)

— Motorik-, Reaktions-, Konzentrationsfahigkeit

— Sehen und gesehen werden

— Bewegungserfahrung: kontrolliertes Bewegen, Gleichgewichtsiibungen

— Besondere Verkehrssituationen: Unfall, Baustelle, ...

— Gesicherte Ubergiinge, Verkehrs- und FuBgiingerampeln

— Bodenmarkierungen

— Unterschiedliche Verkehrsflichen: Gehweg, Fahrradweg, Fahrbahn, Gehsteig, ...

— Verkehrsmittel (zB Autobus, Stra3enbahn, U-Bahn)

— Verhalten in Verkehrsmitteln

— Nachhaltigkeit: zB 6ffentliche Verkehrsmittel statt Auto, Zug statt Flugzeug

RHYTHMISCH-MUSIKALISCHE ERZIEHUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die rhythmisch-musikalische Erziehung in der Vorschulstufe hat die Aufgabe, Schiilerinnen und
Schiiler im Erwerb und in der Erweiterung ihrer Selbstwirksamkeit zu unterstiitzen. Die Férderung von
Motivation, Impulskontrolle, Empathiefdhigkeit sowie der Autbau sozialer und emotionaler Kompetenzen
fordern die ganzheitliche Personlichkeitsentwicklung und tragen wesentlich zu einer reflektierten
Lebensgestaltung bei. Emotionale, motorische und kognitive Fahigkeiten, die die kreative
Auseinandersetzung mit sich selbst und der Welt sowie das weitere Lernen im Bildungsverlauf
unterstiitzen, werden aufgebaut und weiterentwickelt.

Die verbindliche Ubung Rhythmisch-musikalische Erzichung steht mit Elementen aus den
verbindlichen Ubungen Musik sowie Bewegung und Sport in einem engen inhaltlichen Zusammenhang.
Der fécheriibergreifende Aspekt ist zu beriicksichtigen.

Didaktische Grundsitze:

Rhythmisch-musikalische Erzichung wird regelméBig in alle verbindlichen Ubungen der
Vorschulstufe sinnvoll und integrativ eingebunden. Die Kompetenzen werden durch einen spielerischen
Zugang und ein ungezwungenes Herangehen entwickelt und erweitert. Dabei wird die Personlichkeit der
einzelnen Schiilerin und des einzelnen Schiilers im Sinne der Individualitit aber ebenso als Teil einer
Gruppe gestarkt und es werden Anreize zur Weiterentwicklung gegeben. Besondere Aufmerksamkeit ist
auf die individuellen Erfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler und den personlichen Entwicklungs- und
Lernstand, auch in inklusiven Gruppen, zu legen.

Die Gestaltung des Lernangebots ist den Bediirfnissen, Interessen und Begabungen der Schiilerinnen
und Schiiler situationsentsprechend anzupassen. Dies erfordert eine wertfreie, nicht beurteilende
Beobachtung. Lernangebote erfolgen zielorientiert, aber zweckfrei. Die Unterstiitzung individueller
Prozesse und Zielsetzungen, die von Schiilerinnen und Schiilern selbstwirksam erreicht werden, steht im
Vordergrund, um die Erfahrungs- und Kompetenzentwicklung zu férdern. Dabei steht nicht die gesteuerte
Ergebnisorientierung durch Lehrerinnen und Lehrer im Zentrum, sondern, den individuellen
Entwicklungsprozessen Raum zu geben. Kompetenzen kdnnen in der verbindlichen Ubung vorwiegend
iiber den Weg der Aktivitdt aufgebaut werden. Bei der Unterrichtsplanung ist daher darauf zu achten, dass
den Schiilerinnen und Schiilern geniigend Zeit zur Verfligung gestellt wird, um sich mit den Inhalten
handlungsorientiert auseinandersetzen zu kdnnen.
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Ebenso sind unterschiedliche Sozialformen in den Lernsituationen zu beriicksichtigen.
Kommunikative, komplementére, koexistente und kooperative Lernformen unterstiitzen die soziale
Kompetenzentwicklung. Der Einsatz unterschiedlichster Bewegungsformen und Materialien ermdglicht
einen abwechslungsreichen, erlebnisorientierten Unterricht.

Zentrale fachliche Konzepte:

Das Konzept Rhythmus und Polaritit umfasst die Wechselwirkung zweier sich bedingender Pole.
Spannungsfeld und Spannungsausgleich wie Ruhe und Bewegung, die einzelne Schiilerin und der
einzelne Schiiler und die Gruppe, regelhaftes und freies Gestalten, Warten und Verzichten, Konzentration
und Entspannung unterliegen einem Rhythmus und stehen in direktem Zusammenhang. Diese
rhythmische Abfolge bedingt aktive Handlungsfelder, in denen der péddagogische Gestaltungsprozess
stattfindet. Das Konzept Rhythmus und Ganzheitlichkeit setzt sich damit auseinander, dass Rhythmus
nicht isoliert wirken kann, sondern immer im Kontext der gesamten Personlichkeit und Entwicklung zu
sehen ist. Jede Aktivitdt betrifft immer mehrere Funktionen und Personlichkeitsbereiche, die zur
ErschlieBung und zur kreativen Auseinandersetzung mit der Lebensumwelt zur Verfiigung stehen.

Das Konzept Rhythmus und Wiederholung behandelt das wesentliche Element rhythmischer
Prozesse. RegelmdBig wiederkehrende Strukturelemente sind Voraussetzung flir die Festigung von
Informationen, Mustern und Handlungen.

Das Konzept Rhythmus und Variation setzt sich mit der Weiterentwicklung von Lernprozessen
auseinander. Immer wiederkehrende Strukturelemente werden einer Variabilitit unterzogen.
Wiederholung des immer Gleichen wird ersetzt durch Variationen. Dadurch wird der Lernprozess
angeregt und Grundmuster werden generalisiert. Es wird vom Bekannten ausgegangen und hin zum
Erweiterten und Neuen entwickelt.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Der Kompetenzbereich Ordnung umfasst das Erleben und Erfassen des Bewegungsraumes durch
frei gewidhlte und vorgegebene unterschiedliche Bewegungsarten sowie Ordnungserfahrungen in
unterschiedlich grolen Raumeinheiten.

Der Kompetenzbereich Reaktion umfasst das Reagieren auf Signale ebenso wie die Ubernahme,
Variation und Gegenbewegung nach einem rhythmischen Muster.

Der Kompetenzbereich Konzentration und Sensibilisierung der Sinne umfasst einerseits die
Bewiltigung von Reizbeeinflussung und andererseits das Fokussieren auf ein bestimmtes Thema. Dabei
ist vor allem die Wechselwirkung zweier sich bedingender Pole zu beriicksichtigen. Die
Auseinandersetzung mit der Umwelt und die differenzierte Wahrnehmung iiber einzelne Sinne wie
Horen, Sehen, Tasten und Korpererfahrung wird handelnd erfahren.

Der Kompetenzbereich Kreativitit umfasst vor allem das Finden individueller Ausdrucksformen
zu vorgegebenen und frei gewidhlten Aufgabenstellungen sowie das Umsetzen von Erweiterungen und
Variationen.

Der Kompetenzbereich Sozialkompetenz umfasst vor allem aktive und interaktive Ubungen, die
Schiilerinnen und Schiiler in ihrem Agieren in einer Gruppe und in ihren eigenen Handlungsrdumen
starken. Kommunikative, komplementire, koexistente und kooperative Angebote unterstiitzen die
Weiterentwicklung in diesem Kompetenzbereich.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Kompetenzbereich Ordnung

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— sich durch frei gewidhlte und vorgegebene Bewegungsarten auf spielerische Art und Weise in
einem Raum bewegen.
— verschiedene Materialien und Gerdte nach einem vorgegebenen oder frei gewihlten System
gruppieren und ordnen.
Anwendungsbereiche
— Freie Bewegung im unterschiedlichen Raumangebot: zB im gesamten Klassenraum, im
geteilten Klassenraum, diagonal durch den Klassenraum, ,,Ecken wechseln“

— Bewegungen zu einem vorgegebenen Motto: zB miide, frohlich, ausgelassen, wiitend, schnell,
langsam, leise, laut, Bewegen wie eine Katze, ein Pferd
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— Ordnen von Klangmaterialien (zB Orff-Instrumente), Kleingerdten (zB Seile, Bille, Reifen),
Naturmaterialien (zB Niisse, Kastanien, Zweige, Zapfen) nach einem selbst gewihlten
Ordnungsmuster

— Ordnen verschiedener Materialien nach einem vorgegebenen Ordnungsmuster (zB alle
Musikinstrumente, alle Kleingeréte, alle Naturmaterialien, alle Buntstifte, alle Bauklotze)
Kompetenzbereich Reaktion

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— freie oder vorgegebene Bewegungsmuster nach einem vereinbarten akustischen oder visuellen
Signal unterbrechen oder dndern.

— auf rhythmische Angebote durch Ubernahme, Variation oder Gegenbewegungen reagieren.

Anwendungsbereiche
— Richtungsénderung bei zB Klopfzeichen, Klatschen, wenn die Musik stoppt
— Bewegungsdnderung bei Rhythmuswechsel zB schneller Klatschrhythmus - schnelle

Bewegung, langsamer Klatschrhythmus — langsame Bewegung
— Antworten auf ein rhythmisches Motiv zB laute Musik — schnelle Bewegung, leise Musik —
langsame Bewegung, Klangholz — Hiipfen, Triangel — Schleichbewegung
Kompetenzbereich Konzentration

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— ihre Sinne differenziert einsetzen (zB gezieltes Richtungshoren, genaues Betrachten, taktiles
Wahrnehmen von Materialeigenschaften).

—ihre Aufmerksamkeit auf akustische, visuelle und taktile Signale sowie Signale durch
Bewegungen fokussieren.

— sich nach akustischen oder visuellen Impulsen (zB Tempo, Lautstirke, Rhythmus) in eine
ruhende oder aktive Phase begeben und Spannung und Entspannung erleben.
Anwendungsbereiche
— Eindriicke iiber die verschiedenen Sinne (akustisch, visuell, taktil) bewusst wahrnehmen

— Gerdusche bewusst wahrnehmen und in Bewegung umsetzen, zB Rascheln von Papier,
Vogelgezwitscher, Wasserrauschen wahrnehmen und eine Bewegung dazu finden

—aus mehreren Gerduschangeboten ein bestimmtes herausfiltern, zB klatschen, wenn
Vogelgezwitscher wahrgenommen wird, mit dem Fufl stampfen, wenn Autolirm
wahrgenommen wird

— Wechsel von Spannung und Entspannung nach einem rhythmischen visuellen oder
akustischen Impuls erleben zB abwechselnd bei Hupgerduschen springen und bei
Wasserrauschen auf dem Boden liegen

Kompetenzbereich Kreativitit

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— eigene korperliche Ausdrucksformen finden, verdndern, variieren und erweitern.
— mit unterschiedlichen Materialien experimentieren und gestalten.

Anwendungsbereiche

— Bewegung, Gestik, Mimik an eine Emotion oder Situation anpassen zB Eile — Laufen, Freude
— Lachen, Angst — Zusammenkauern

— Unterschiedliche Materialien und Gerdte zum freien Gestalten verwenden zB Bauen, Legen,
Gruppieren
Kompetenzbereich Sozialkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— frei gewihlte und gebundene Bewegungen in einer Gruppe einhalten.

—das Ende einer Bewegung oder einer Aktion abwarten und anschlieBend eine vereinbarte
Handlung setzen.

— in einer Partner- oder Gruppeniibung vereinbarte Abldufe und Regeln einhalten.

Anwendungsbereiche
— Gruppen-, Kreis- und Reihenbildung
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— Warten konnen, zB Drehen eines Kreisels abwarten konnen oder warten, bis man selbst an der
Reihe ist

— Gemeinsam einen Turm aus Bauklotzen bauen

— ,.Blindes Fiihren“ (eine Mitschiilerin oder einen Mitschiiler mit geschlossenen oder
verbundenen Augen durch einen Raum fiihren oder sich selbst fithren lassen)

— eine Gruppe ,dirigieren” (zB durch Richtungsansagen, Vormachen von Bewegungen) und die
Fiihrung zu einem selbstgewidhlten Zeitpunkt iibergeben

SPIEL
Bildungs- und Lehraufgabe:

Der verbindlichen Ubung Spiel kommt in der Vorschulstufe eine besondere Bedeutung zu. Das Spiel
steht immer im Zusammenhang mit anderen Fachinhalten. Der Aufbau von Kompetenzen, die die weitere
Entwicklung und das weitere Lernen beeinflussen, steht in enger Verbindung mit den unterschiedlichen
Formen des Spiels. Schiilerinnen und Schiiler lernen in direkter Interaktion mit ihrer Umwelt, in der
Gruppe oder in der Erfahrung mit ihrer eigenen Personlichkeit. Selbststdndigkeit und selbstbestimmtes
Lernen, Frustrationstoleranz, Impulskontrolle, Kooperationsfahigkeit, Fantasie, Ausdauver und
vorausschauendes Planen werden besonders durch das Spiel gefordert und kénnen im freien oder
angeleiteten Spiel geiibt und differenziert werden.

Lern- und Entwicklungsprozesse werden im Spiel initiiert und das Handlungsrepertoire der
Schiilerinnen und Schiiler beim Losen von Herausforderungen vergroBert. Durch diesen spielerischen
Zugang zu Lerninhalten wird der Lernerfolg im Bereich der fachbezogenen verbindlichen Ubungen
positiv beeinflusst. Daher ist dem Spiel in allen Bereichen geniigend Platz einzurdumen. Die kognitive
Entwicklung steht in engem Zusammenhang mit der Aktion und Interaktion im Rahmen der
Spielgestaltung. Selbsttitiges Handeln und ganzheitliches Lernen stehen dabei im Vordergrund.
Arbeitsgeddchtnis, Ausdauer, Sorgfalt und Motivation werden durch das Spiel immanent gefordert und
weiterentwickelt.

Didaktische Grundsitze:

Das Spiel ist regelmiBig in alle verbindlichen Ubungen der Vorschulstufe sinnvoll und integrativ
einzubinden. Die Entwicklung fachlicher Kompetenzen wird mit den Dimensionen Arbeitsgeddchtnis,
Arbeitshaltung, Selbststandigkeit und selbstbestimmtes Lernen, Frustrationstoleranz,
Kooperationsfahigkeit, Fantasie, Ausdauer und vorausschauendes Planen im Spiel verkniipft, gefordert
und weiterentwickelt.

Lehrerinnen und Lehrer initiieren, instruieren und moderieren altersgeméfe Spiel- und Lernanlésse.
Sie achten darauf, dass der nétige Freiraum zur Entfaltung und Entwicklung des kindlichen
Bildungsdrangs gegeben ist. Bei der Planung ist dem Spiel geniigend Zeit einzurdumen, damit
Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit gegeben wird, sich entdeckend, beobachtend, erkundend und
erforschend im Spiel vertiefen zu konnen.

Neben gelenkten und moderierten Spielphasen ist auch freien Spielphasen im Unterricht Platz
einzurdumen. Das freie Spiel bietet Schiilerinnen und Schiilern die Mdglichkeit, Aktivitdten frei und
unabhéngig von Vorgaben zu wihlen. Dies setzt eine gesicherte und geschiitzte Umgebung voraus. Im
Vordergrund stehen Empathie und Selbstwirksamkeit, positive Aktivierung und intrinsische Motivation
sowie die Forderung der Konzentration.

Ebenso sind unterschiedliche Sozialformen in den Spielsituationen zu beriicksichtigen.
Kommunikative Spielformen (das aufeinander Beziehen von zwei Partnerinnen oder Partnern),
komplementére Spielformen (eine Partnerin oder ein Partner hilft dem anderen), koexistente Spielformen
(nebeneinander agieren) und kooperative Spielformen (miteinander agieren) unterstiitzen die soziale
Kompetenzentwicklung.

Der Raumgestaltung kommt eine besondere Bedeutung zu: Spielmaterialien werden iibersichtlich
und fiir Schiilerinnen und Schiiler zugédnglich angeboten und Spielbereiche werden anregend, jedoch ohne
Ubersittigung gestaltet. Ordnungssysteme werden kommuniziert, auf die Einhaltung von Regeln (zB
Herrichten und Wegrdumen von Spielen, richtiges Einordnen in Regale) wird geachtet.

Zentrale fachliche Konzepte:

Entwicklung des Selbstkonzepts meint eigenstindiges und selbstgesteuertes Handeln, die
Entwicklung des Selbstbildes und das Bewusstsein eigener Fahigkeiten. Die Fragen: Wer bin ich? Was
kann ich? Was will ich? stehen im Vordergrund. Das Erleben und Erkennen, selbst Ursache bestimmter
Effekte zu sein, legt die Basis fiir die Entwicklung von Selbstvertrauen.
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Konzept der sozial-emotionalen Entwicklung und Empathie meint die proaktive Interaktion, die
Auseinandersetzung mit dem Gegeniiber und Perspektiveniibernahme. Handlungsintentionen anderer
Personen werden erkannt und gegebenenfalls fiir die eigene Handlungsplanung beriicksichtigt. Soziale
Erfahrungen durch Anregungen stirken empathisches Verhalten und haben Einfluss auf die emotionale
Auseinandersetzung mit sich selbst und der sozialen Umwelt.

Konzept der kognitiven Entwicklung meint die schopferische Betdtigung in Verbindung mit den
Themen der kindlichen Umwelt. Kognitives Lernen und divergentes Denken werden durch aktives
(Sprach-)Handeln sowie die Entwicklung von Ideen und Variationen vorangetrieben. Kompetenzen
werden, unterstiitzt durch Impulse aus der sozialen und materialen Umwelt, stetig weiterentwickelt

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Im Zusammenwirken der Kompetenzbereiche Ich und die Gemeinschaft, Fantasie und Wirklichkeit,
Konstruieren und Experimentieren und Kreativitit, Gestaltung und Bewegung werden vor allem das
aktive Erleben einer Gruppe, das Kommunizieren miteinander, der kritische Blick auf sich selbst und die
Umwelt und kreatives Denken und Handeln angebahnt und gefordert.

Der Kompetenzbereich Ich und die Gemeinschaft meint Spielformen, die das Anndhern, Erproben
und Umsetzen regelhaften Verhaltens in einer Gruppe unterstiitzen und férdern. Die Bedingungen und
Regeln eines Spiels werden vereinbart, der Sinn von Spielregeln/Regeln im Spiel wird verstanden. Im
Gemeinschaftsspiel werden Kommunikation und Kooperation gefordert. Gewinnen und Verlieren
unterliegen den getroffenen Regeln, dazu ist ein gewisses Mall an emotionaler Selbstregulation und
Frustrationstoleranz notwendig.

Der Kompetenzbereich Fantasie und Wirklichkeit meint Spielformen, die durch das Einnehmen
unterschiedlicher Rollen aus Alltagssituationen, aber auch fiktiven Situationen einen Perspektivenwechsel
ermoglichen. Dadurch entwickeln Schiilerinnen und Schiiler ein Bild von sich selbst und Eindriicke
werden differenziert wahrgenommen, es entstehen neue Sichtweisen und Handlungsmoglichkeiten. In
einem freien Gestaltungsraum konnen verschiedene Losungswege ausprobiert und kreative Losungen fiir
herausfordernde Situationen gefunden werden. Kreativitit und Fantasie werden angeregt, die
Entwicklung der sozial-emotionalen Kompetenz und Selbstkompetenz wird unterstiitzt. Insbesonders
Kommunikation und Kooperation werden gefordert.

Der Kompetenzbereich Konstruieren und Experimentieren meint das Verkniipfen mehrerer
spielerischer Elemente zu etwas Neuem. Beim Konstruieren und Experimentieren entstehen neue Ideen
und Spielprodukte. Konstruktionsspiele konnen physische Materialien nutzen, aber auch mit Wortern,
Sétzen, Zahlen oder in Gedankenspielen erfolgen. Der ganzheitliche Charakter ergibt sich dadurch, dass
sowohl Spielgeschehen als auch Spielgestaltung aktiv und kreativ bestimmt werden konnen. Neugier,
vorausschauendes Planen, divergentes Denken, Ausprobieren und Gestalten stehen im Vordergrund.
Geduld und Ausdauer sowie eine konstruktive Arbeitshaltung und Kreativitit werden dabei ebenso
gefordert, wie die positive Aktivierung und intrinsische Motivation.

Der Kompetenzbereich Kreativitit, Gestaltung und Bewegung meint Spielformen, die sowohl den
natiirlichen Bewegungsdrang der Schiilerinnen und Schiiler beriicksichtigen wie auch die musikalische
und gestalterische Kreativitdt fordern. Gelenkte Angebote, aber auch freie Gestaltungsrdume in einem
vorbereiteten und sicheren Umfeld, fordern die Freude an Bewegung und bewirken ein positives
Korpererlebnis sowie die Entdeckung der eigenen Kreativitdt und vielfaltiger Gestaltungsmoglichkeiten.
Sowohl Einzel- als auch Gruppenerfahrungen stirken die Selbstwirksamkeit sowie das Erleben und
Zusammenspiel in einer Gruppe.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:

Die Anwendungsbereiche sind ein exemplarisches und ein optionales Angebot zur
Unterrichtsgestaltung.

Kompetenzbereich Ich und die Gemeinschaft

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— Spielregeln verstehen und einhalten.

— akzeptieren, dass es in einem Spiel Gewinnerinnen und Gewinner und Verliererinnen und
Verlierer gibt.

— Riicksicht nehmen und sich in andere hineinversetzen.
— miteinander kommunizieren und kooperieren.

Kompetenzbereich Fantasie und Wirklichkeit

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
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— in einem Spiel eine Rolle einnehmen und diese gestalten.

— auf andere Spielpartnerinnen und Spielpartnereingehen und neue Losungswege und Losungen
finden.

— im Spiel eigene Fantasien und Wiinsche ausdriicken und ausleben.

Kompetenzbereich Konstruieren und Experimentieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— eine Spielidee planen und umsetzen.
— ein begonnenes Spiel zu Ende fiihren.
— sich konzentriert und ausdauernd mit einem Spiel beschéftigen.
— Erkenntnisse aus einem Spiel in weiteren Spielvariationen anwenden.

Kompetenzbereich Kreativitiit, Gestaltung und Bewegung

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
—eigene und vorgegebene Themen und Ideen aufgreifen und diese kreativ gestalterisch
umsetzen.
— im Spiel Neues ausprobieren und erkunden, Grenzen iiberwinden sowie Problemldsungs- und
Konfliktfahigkeit weiterentwickeln.
— Spielszenen musikalisch, rhythmisch und bewegungsorientiert gestalten und darstellen.

Anwendungsbereiche

— Regelspiele zB Tischspiele, Brettspiele, kooperative Spiele, regelhafte Bewegungsspiele wie
Laufspiele, Ballspiele

— Rollenspiele mit und ohne Requisiten, zB szenisches Darstellen von Alltagssituationen (ein
Streit, ich gehe einkaufen, im Spielzeuggeschift, da habe ich mich geédrgert, ...)

— Fantasiespiele zB Abenteuerspiele, ich fliege mit dem Ballon in ein fremdes Land, ich bin ein
Baum/ein Flugzeug/eine Katze/ein Zauberer, mir ist kalt/heif3, ich bin frohlich/angstlich

— Spiele mit unterschiedlichen Materialien, zB Tiirme mit Bausteinen bauen, Naturmaterialien
nach Merkmalen ordnen und untersuchen

— Wort- und Buchstabenspiele, zB Stille Post, Reihensprechspiele zB Affe — Elefant — Tiger,
Aufzéhlreime, Beispiele zu Wortfamilien finden (Tiere, Spielsachen, Lebensmittel, ...),
Frage-Antwort-Spiele, Bildgeschichten erzdhlen/weitererzahlen, was stelle ich dar, Ordnen
von ein-/zwei-/dreisilbigen Wortern, Oberbegriffe finden, Buchstabe-Bild-Zuordnung

— Zahlen- und Mengenspiele, zB Zahlenreihen fortsetzen, Reihenfolgen einhalten, Formen
erkennen und zuordnen, Mengen erkennen, Zahlen-Mengen-Zuordnung, Beziehungen
erkennen wie groBer, kleiner, gleich, teilen und aufteilen, anhand von Alltagsmaterialien (zB
Naturmaterialien), Mengen erkennen und zihlen

— Wahrnehmungsspiele, zB einen Raum mit offenen oder geschlossenen Augen erleben,
Gerdusche orten, Lautstdrke/Stille wahrnehmen, Geriiche/Geschmack wahrnehmen, Raum-
Lage-Orientierung wie oben, unten, rechts, links

— Spiele zur Steigerung des Arbeitsgedichtnisses, zZB Koffer packen, Memory-Spiele; Was
fehlt? Was ist dazugekommen? Hat sich die Reihenfolge gedndert?

— Rhythmikspiele

— Musikalische Spiele mit und ohne Instrumente, zB Klanggeschichten, passende Instrumente
fiir Tiere finden

— Bewegungsspiele, zB Tiere darstellen, Kreis-, Lauf-, Ballspiele

— Spiele im kreativ-gestalterischen Bereich, zB Arbeit mit Ton, Knetmasse, gemeinsames
Gestalten von groBflachigen Bildern mit unterschiedlichen Materialien

BEWEGUNG UND SPORT
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die verbindliche Ubung Bewegung und Sport ermdglicht Schiilerinnen und Schiilern, iiber
unmittelbare Korper- und Bewegungserfahrungen und emotionale Erlebnisse einen Zugang zur Umwelt
und zu sich selbst aufzubauen. Durch Bewegung erforschen und erleben Kinder ihre Umwelt, erfahren
sich als selbstwirksam und werden dazu motiviert, sich weiteren Herausforderungen zu stellen. Die
Koppelung von Wahrnehmung und Bewegung ist von elementarer Bedeutung fiir die korperliche,
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sensomotorische, soziale, emotionale, motivationale und intellektuelle Entwicklung der Kinder und dient
dem Aufbau eines differenzierten Korper- und Selbstkonzepts.

Dem natiirlichen Bewegungsdrang der Schiilerinnen und Schiiler wird durch eine anregend gestaltete
Umgebung mit vielféltigen Bewegungsanléssen, die zur Bewegung motivieren, entsprochen.

Eine positive Grundeinstellung zum eigenen Koérper und das Wissen iiber praventive Mafinahmen
zur Gesunderhaltung unterstiitzen Schiilerinnen und Schiiler dabei, auf ihren Ko6rper und ihr
Wohlbefinden zu achten.

Der Unterricht verfolgt nachfolgende Absichten:
— Erweiterung von Korper- und Bewegungserfahrungen sowie Anleitung zur Entwicklung
vielfaltiger motorischer Basiskompetenzen von Bewegung und Sport.
— Anregen der motorischen Lernfihigkeit (ua. im Hinblick auf die Forderung der Wahrnehmung
und der koordinativen Féhigkeiten).
— Unterstiitzung der Personlichkeitsentwicklung durch bewegungsbezogenes Erleben und
Erfahren von subjektiven Wahrnehmungen und Erlebnissen.

—Erleben von sozialen Begegnungen und sozialem Lernen in  vielfiltigen
Bewegungssituationen, wobei vor allem Lernprozesse zu Kooperation sowie gelungene
Interaktionen im Mittelpunkt stehen.

— Unterstiitzung einer individuellen Lern- und Leistungsbereitschaft durch positive Korper- und
Bewegungserfahrungen.

— Wecken von Freude an der Bewegung und am gemeinschaftlichen Ausiiben sportlicher und
spielerischer Aktivitéten.

— Unterstiitzung eines gesundheitsorientierten Bewegungsverhaltens.
Didaktische Grundsitze:

Der Unterricht in der verbindlichen Ubung Bewegung und Sport soll so gefiihrt werden, dass er zu
kooperativem Verhalten beitrdgt und Bewegungsfreude unterstiitzt. Schiilerinnen und Schiiler werden
durch ein gezieltes vielseitiges Angebot sowohl im motorischen Bereich als auch im kognitiven, sozialen
und emotionalen Bereich gefordert, wobei auf die individuellen bisherigen Erfahrungen Bedacht
genommen wird. Ein ungezwungener Umgang mit Bewegung, das Kennenlernen verschiedener Sport-
und Spielgerite, die Moglichkeit fiir eigene Korper- und Bewegungserfahrungen, aber auch das Erlebnis
in der Gruppe werden durch entsprechende Bewegungsreize und positive Bewegungserlebnisse gefordert.
Bewegungsangebote sollen so gestaltet sein, dass sie jedem Kind die Chance auf Erfolgserlebnisse bieten.

Die Differenzierung der Wahrnehmungsfahigkeit, das Weiterentwickeln von Geschicklichkeit und
Ausdauer sowie von Koordinationsvermdgen und rdumlicher Vorstellungsfahigkeit stehen im
Mittelpunkt.

Korperliches Wohlbefinden als wichtige Ressource zur Stirkung der Gesundheit (ua. Bewiltigung
von Stress, emotionaler Belastung; Abbau von Aggressionen) soll durch spielerische, korperliche
Aktivitdten, aber auch durch positive Gruppenerfahrungen und Freude an Bewegung angebahnt und
aufgebaut werden.

Tagliche gezielte, aber auch freie und spielerische Bewegungssequenzen und ein vielfdltiges
Bewegungsangebot unter Beriicksichtigung der rdumlichen Rahmenbedingungen sowie im Freien legen
den Grundstein zu einer positiven Einstellung zu sportlicher Betitigung und damit verbundenem
Wohlbefinden.

Zentrale fachliche Konzepte:

Die zentralen fachlichen Konzepte in der verbindlichen Ubung Bewegung und Sport orientieren sich
an den zentralen fachlichen Konzepten des Pflichtgegenstands Bewegung und Sport.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche:

Der Lehrplan der Vorschulstufe basiert, analog zum Lehrplan der folgenden Schulstufen, auf einem
zweidimensionalen Kompetenzmodell in der Form einer Matrix: Die erste Achse stellt die Dimensionen
einer umfassenden Handlungsfahigkeit in und durch Bewegung in den Bereichen Fach-, Methoden-,
Sozial- und Selbstkompetenz dar.

Die zweite Achse umfasst die inhaltliche Dimension, die sechs Erfahrungs- und Lernbereiche der
verbindlichen Ubung Bewegung und Sport ausweist: Motorische Grundlagen, Spielen, Elementare
Bewegungsformen, Wahrnehmen und Gestalten, Gesund leben, Erleben und Wagen.
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Fachkompetenz bedeutet, sensomotorische Fahigkeiten und Fertigkeiten in unterschiedlichen
Sportarten und Bewegungshandlungen anwenden zu kdnnen.

Methodenkompetenz umfasst die Fahigkeit, das Wissen und Interesse, bewegungs- und
sportbezogene Lernprozesse und Lernarrangements (,,Lernen lernen®) zu verstehen und durchzufiihren.

Sozialkompetenz beschreibt die Fahigkeit, das Wissen und die Bereitschaft, das eigene
Bewegungshandeln in Gruppen und im Sport bewusst wahrzunehmen, zu beeinflussen und mitzugestalten
(ua. Kommunikations- und Kooperationsfahigkeit, Rollen- und Funktionsverstdndnis, Empathie und die
Bereitschaft, fair zu handeln).

Selbstkompetenz meint die Bereitschaft, sich mit eigenen Erlebnissen und Erfahrungen in
unterschiedlichen Bewegungsbereichen auseinanderzusetzen. Anstrengungsbereitschaft,
Gewissenhaftigkeit, Emotionsregulation und realistische Selbsteinschitzung sind zentrale Aspekte.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:
Die Anwendungsbereiche sind ein optionales Angebot zur Unterrichtsgestaltung.
Kompetenzbereich Fachkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihre koordinativen und konditionellen Fahigkeiten zeigen.
— sich beim Spielen einbringen und Spielideen umsetzen.
— elementare (freie) turnerische Bewegungsformen am Boden und an Geréten ausfiihren.
— mit unterschiedlichen Anforderungen laufen, springen und werfen.
— einfache Gelegenheiten zum Bewegen und Spielen im Freien bzw. in der Natur aufgreifen,
erschliefen und niitzen und dabei mit der Umwelt verantwortungsbewusst umgehen.
Anwendungsbereiche
— Bewegungsangebote zu Gleichgewicht, Orientierung, Rhythmus, Schnelligkeit, Ausdauer,
Beweglichkeit
— Bewegungsspiele: kreative Spielideen und Einhalten von Spielregeln
— miteinander spielen (auch mit unterschiedlichen Spielgeridten und Materialien)
— Bewegen und Spielen an Gerdten (ua. Balancieren, Rollen, Stiitzen, Klettern, Schaukeln,
Schwingen, Héngen)
— liber Hindernisse laufen
— in die Weite und Hohe springen
— mit verschiedenen Wurfgeriten in die Weite und auf Ziele werfen

— Uber vielfaltige Bewegungs- und Spielimpulse den Bewegungsraum im Freien eigenstindig
niitzen

— liber Bewegung unmittelbare Naturerfahrungen machen sowie die Natur/Umwelt als sensiblen
Lebensraum verstehen
Kompetenzbereich Methodenkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— fachspezifische Organisationsstrukturen und Rahmenbedingungen verstehen und einhalten.
— bewegungs- und sportbezogene Aufgaben verstehen und umsetzen.
— komplexe Handlungs- und Bewegungsabliufe planen und steuern.
Anwendungsbereiche
— einen Ordnungsrahmen einhalten
— mit Sportgeréten und Spielmaterialien in den Sportstitten sachgerecht umgehen
— Verhaltens-, Sicherheits- und Hygienemafinahmen beachten
— zuhoren und beobachten, Fragen stellen
— wesentliche Merkmale einer Bewegung erkennen
— sich Aufgabenstellungen merken und durchfiihren und Bewegungsaufgaben nachmachen
Kompetenzbereich Sozialkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— sich in eine Gruppe integrieren und miteinander kooperieren.
— Regeln iiberlegen und aushandeln.
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— fair handeln.

Anwendungsbereiche
— einfache Bewegungsaufgaben gemeinsam 16sen
— einen aktiven Beitrag leisten (zB Spielregeln einhalten)
— in (Bewegungs-)spielen Kompromisse eingehen
Kompetenzbereich Selbstkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— ihren Korper bewusst wahrnehmen und Bewegungen gezielt steuern.
— Sicherheitsrisiken einschitzen und eigenverantwortlich damit umgehen.
— eigene korperliche Fahigkeiten realistisch einschétzen.
— Vertrauen in die eigene Leistungsfahigkeit gewinnen.

Anwendungsbereiche

—sich und die Umwelt mit verschiedenen Sinnen (ua. visuell, taktil, kindsthetisch =
Bewegungsempfindung, vestibuldr = Gleichgewicht) wahrnehmen

— Korperteile und Koérperhaltungen unterscheiden, zuordnen und steuern
— die Stellung des Korpers im Raum wahrnehmen und sich orientieren
— Teilbewegungen koordinieren (ua. Auge-Hand-Koordination)

NEUNTER TEIL
LEHRPLANE DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGENSTANDE

(1. BIS 4. SCHULSTUFE)
A. PFLICHTGEGENSTANDE

DEUTSCH
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Sprache ist ein wichtiges Instrument zur Welt- und Kulturaneignung, zur Identititsentwicklung und
zum Gestalten von Gemeinschaft. Der Deutschunterricht in der Grundschule hat die Aufgabe,
Schiilerinnen und Schiiler in ihrer Bereitschaft und Féhigkeit zu miindlicher und schriftlicher
Kommunikation, zu Austausch, Information und Reflexion zu fordern. Dazu dient das Lernen mit und
iiber Sprache unter Beriicksichtigung der individuellen Voraussetzungen und der sprachlichen Vorbildung
der Schiilerinnen und Schiiler (Deutsch als Erstsprache, Zweitsprache, Fremdsprache). Der Unterricht soll
Freude am Umgang mit Sprache in ihren verschiedenen Auspriagungen wecken und so zum Sprechen,
(Zu-)Horen, Lesen und Schreiben anregen.

Durch geeignete Diagnose und Forderung ist die evidenzbasierte Absicherung der basalen und
erweiterten Lesekompetenz anzustreben. Maflnahmen zur Lesemotivation unterstiitzen beim Aufbau der
Lesekompetenz und kniipfen dabei an den Lernstand der Schiilerinnen und Schiilern an.

Ein sich an der Lebenswelt von Schiilerinnen und Schiilern der Grundschule orientierender,
zeitgemdBer Unterricht integriert den Einsatz digitaler Medien. Durch einen konstruktiven, kreativen,
reflexiven und kritischen Umgang mit Medien sammeln die Lernenden vielféltige Erfahrungen. Sie
nutzen digitale Medien und Angebote als Informationsquelle, zur Unterhaltung sowie zur Produktion
eigener Texte und Medienbeitrdge und reflektieren diese kritisch. Handlungs- und produktionsorientierte
Lernszenarien ermdglichen dabei eine ganzheitliche und kreative Auseinandersetzung mit Texten.

Der systematische Aufbau bildungssprachlicher Kompetenzen (miindlich und schriftlich) nimmt im
Deutschunterricht einen wichtigen Stellenwert ein, schlieft an den vorausgegangenen Lernerfahrungen
der Schiilerinnen und Schiller an und ist immer auch in Verbindung mit allen anderen
Unterrichtsgegenstéinden zu sehen.

Didaktische Grundsétze (1. bis 4. Schulstufe):
Der Aufbau bildungssprachlicher Kompetenzen ist Aufgabe aller Féacher, die Kompetenzbereiche

sind nicht voneinander isoliert zu betrachten. Sowohl die miindliche als auch die schriftliche
Mitteilungsfahigkeit der Schiilerinnen und Schiiler entwickelt sich von spontanen, bediirfnisorientierten
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Anfangen hin zur mehr und mehr an Inhalt und Form orientierten Kommunikation. Grundlegende
Bedeutung hat in diesem Prozess die Vorbildfunktion der Lehrerinnen- und Lehrersprache.

Mit Hilfe gezielter individualisierender und differenzierender Mafinahmen in den Teilbereichen
Horen, Zuhoéren sowie Steigerung der Lesefertigkeiten und der Lesefreude sollen das Leseinteresse und
die Auseinandersetzung mit vielféltigen Texten in Biichern und digitalen Medien angebahnt werden.
Auch Maoglichkeiten der Rezeption und ein stabiles Lese-Selbstkonzept werden nach und nach entwickelt
und ausgebaut. Im Unterricht soll der vielfaltige Umgang mit Sprache zur Einsicht in Funktionen und
Formen der Sprache fithren. Der Erwerb einer gesicherten Rechtschreibung wird durch angemessene
Rechtschreibstrategien und Ubungstechniken unterstiitzt. Planen, Verfassen sowie Uberarbeiten von
Texten unterschiedlicher Schreibabsichten (erzdhlen, informieren, notieren, appellieren) mit Hilfe von
Strategien sind integrative Bestandteile von Schreibprozessen und miissen schrittweise erarbeitet werden.
Durch Probieren, aktives Entdecken, selbstdndiges oder gemeinsames Erarbeiten und Problemldsen soll
die Freude am Umgang mit Sprache geweckt und erhalten werden. Ebenso konnen Schiilerinnen und
Schiiler das im Unterricht Erlernte in ihren personlichen Sprachgebrauch iibertragen und schlielich
gezielt anwenden. Die Anwendungsbereiche werden schulstufenspezifisch und schiilerinnen- und
schiilerorientiert ausgewdhlt.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Entrepreneurship Education?,
Gesundheitsforderung®, Informatische Bildung®, Interkulturelle Bildung’, Medienbildung®, Politische
Bildung’, Reflexive Geschlechterpidagogik und Gleichstellung®, Sexualpidagogik®, Umweltbildung fiir
nachhaltige ~Entwicklung'!, Verkehrs- und Mobilititsbildung'?, ~Wirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung'?

Der Zeitrahmen fiir Schularbeiten ist dem Abschnitt ,,Schularbeiten des fuinften Teils zu entnehmen.
Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Die inhaltliche Strukturierung des Unterrichtsgegenstandes Deutsch orientiert sich an den zentralen
fachlichen Konzepten Norm und Wandel, Inhalt und Form sowie Identitdt und Diversitit. Sie bilden in
ihrer Gesamtheit grundlegende Aspekte des konzeptuellen Wissens fiir den Deutschunterricht und stellen
einen ilibergeordneten Orientierungsrahmen fiir die Auswahl der Anwendungsbereiche sowie der damit
einhergehenden Kompetenzen dar.

Norm und Wandel

Sprache als System von Zeichen ist Regeln unterworfen. Der Vergleich und die Reflexion
verschiedener sprachlicher Zeichensysteme aus der Lebenswelt der Kinder ermdglicht Einblicke in die
Vielfalt, Flexibilitdt und Wandelbarkeit von sprachlichen Normen.

Inhalt und Form

Das Zusammenwirken von Inhalt und Form ist ein Merkmal von sprachlichen Ausdrucksformen. Ein
erstes Verstdndnis flir diese wechselseitige Beziehung er6ffnet Einsichten in unterschiedliche
Sprachebenen und deren Wirkungsweisen unter Beriicksichtigung des Kontextes und der Beziehung.

Identitit und Diversitit

Sprache ist mit den zentralen Aspekten individuums- und gruppenbezogener Identitit verbunden, zB
hinsichtlich Kognitionen, Emotionen und Volitionen. Zugleich ist Sprache als Medium der Verstindigung
immer auch Ausdruck interindividueller und gesellschaftlicher Diversitét, da sie nur in Variation existiert.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Der Unterrichtsgegenstand Deutsch hat die Aufgabe, die verschiedenen Erstsprachen und
Sprachvarietiten der Schiilerinnen und Schiiler um Deutsch als Standardsprache (Osterreichisches
Deutsch als Unterrichts- und Bildungssprache) zu erweitern. Die Kompetenzbereiche sind nicht isoliert zu
verstehen, sondern stehen in Beziehung zueinander und sind sinnvoll zu verkniipfen. Dadurch weckt und
fordert der Deutschunterricht das Interesse und die Freude an Sprache beim Zuhéren und Sprechen, Lesen
und Schreiben. Denk- und Problemldsestrategien sind nicht nur zu vermitteln, sondern Schiilerinnen und
Schiiler sollen in einem aktuellen Verstdndnis von Bildung und Lernen vor allem auch darin unterstiitzt
werden, sie selbstindig zu entwickeln.

Die bildungssprachlichen Kompetenzen bauen sich in folgenden Kompetenzbereichen auf:
(Zu-)Horen und Sprechen

Sprechen im unterrichtlichen Zusammenhang dient der Wiedergabe von Sachverhalten, dem
Ausdruck von Emotionen, Meinungen und Reflexionen. Dabei werden sowohl verbale als auch para- und
nonverbale Signale einbezogen.
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Grundstufe I: Horen und Sprechen: Der Schwerpunkt liegt auf bewusstem Horen und deutlich
artikuliertem sowie formal korrektem Sprechen als unterstiitzenden MaBnahmen zum
Schriftspracherwerb.

Grundstufe II: Zuhoren und Sprechen: Der Schwerpunkt liegt auf aktivem Zuhoren sowie
monologischem und dialogischem Sprechen.

Lesen

Im Unterricht werden bewusst Vorlese- und Lesesituationen geschaffen, die das Selbstbild als
Leserin bzw. Leser stirken und die literarische Kompetenz férdern. Ausgehend vom Vorlesen iiber das
Erlesen hin zum verstehenden Lesen und zur Auseinandersetzung mit dem Gelesenen erschlieBen sich
Moglichkeiten der Auseinandersetzung mit der Welt. Leseinteresse, Lesebereitschaft, Lesefertigkeit und
sinnverstehendes Lesen werden dabei an unterschiedlichen Texten in Biichern und digitalen Medien in
einer anregenden Leseumgebung entwickelt.

Lesestrategien werden systematisch eingefithrt und regelmdfBig anhand von Sachtexten und
literarischen Texten geiibt. Die Schiilerinnen und Schiiler lernen diese routiniert und bewusst
anzuwenden.

Verfassen von Texten

Auf der Grundlage der Mitteilungsbereitschaft und der erworbenen Fertigkeiten der Schiilerinnen
und Schiiler im Sprechen und (Recht-)Schreiben geht es um einen kreativen, inhaltsadidquaten,
situationsangemessenen bzw. adressatengerechten Umgang mit konzeptionell miindlichen und
schriftlichen Texten.

(Recht-)Schreiben und Sprachbetrachtung

Dieser Bereich umfasst die Alphabetisierung, das nachhaltige Beherrschen eines begrenzten
Schreibwortschatzes aufgrund mehrdimensionaler Vermittlungsweisen sowie Grundeinsichten in
Funktionen und Strukturen der deutschen Sprache.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich (Zu-)Horen und Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— in verschiedenen Gespréchssituationen an unterschiedlichen Themen ihre
Sprachhandlungsféhigkeit aufzeigen.> !2

—neue Kommunikationssituationen erkennen, unterscheiden und angemessen verbal und
nonverbal, auch kreativ, handeln.
Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—durch  Herstellen der  Graphem-Phonem-Korrespondenz =~ Buchstabenverbindungen,
Wortbausteine und Worter erfassen und zunehmend richtig klanglich strukturieren, lesen und
verstehen, die Blickspanne erweitern sowie einfache Texte mit Hilfe von Anleitung lesen und
verstehen.

— Handlungsverldufen von (vor-)gelesenen Texten iiber einen angemessenen Zeitraum folgen
und wiedergeben sowie mit Unterstiitzung aus einem Textangebot in verschiedenen Medien
wihlen.

Kompetenzbereich Verfassen von Texten

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—ausgehend vom miindlichen Erzdhlen das Mitteilungsbediirfnis und die Schreibmotivation
bildlich oder schriftlich umsetzen sowie einfache Satzmuster sprachlich angemessen
einsetzen.

— sich fiir das Planen von Texten beim miindlichen Erzéhlen verstédndlich ausdriicken und beim
Zuhoren Unklarheiten erkennen und bei Bedarf angeleitet berichtigen und ergénzen.
Kompetenzbereich (Recht-)Schreiben und Sprachbetrachtung

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— erarbeitete Zeichen und Formen, Laute und Buchstaben wahrnehmen, differenzieren und
grafomotorisch umsetzen, Worter in ihre Laute und Sprechsilben zerlegen sowie Worter,
Wortgruppen und kurze Sdtze ab- und aufschreiben.
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— Worter des erarbeiteten Wortschatzes akustisch, optisch und sprechmotorisch durchgliedern
und zunehmend richtig schreiben.

— Ableitungen und Formverdnderungen von Wortern im miindlichen und schriftlichen
Sprachgebrauch entdecken und zunehmend anwenden.

— gesprochene und geschriebene Sprache (auch Fremdwdrter) untersuchen und vergleichen
sowie Sitze als Sinneinheit erkennen.

Anwendungsbereiche

— spielerisches Erproben von Sprechsituationen in Sprech-, Sprach- und Rollenspielen unter
Beriicksichtigung von Mimik und Gestik

— handlungs- und produktionsorientierter Umgang in unterschiedlichen
Sprachwahrnehmungsbereichen

— Diskutieren, Finden und Reflektieren von Gruppenregeln® 7 und gewaltfreies Gestalten von
kommunikativem Handeln> 3

— Nutzen von schulstufenentsprechenden Sach- und Gebrauchstexten

— kreatives, handlungs- und produktionsorientiertes Bearbeiten von ausgewdhlten Texten der
Kinderliteratur aus Biichern und digitalen Medien durch praktisches, selbsttitiges Handeln
und aktiven Gebrauch der Sinne

— gemeinsames Reflektieren von konkreten Sprech-, Lese- und Schreibsituationen {iber
sprachliche Phdnomene

— Nutzen von Schreibanldssen ausgehend von miindlichem Erzédhlen, bildlichem Darstellen und
ersten Wortern unter Beriicksichtigung der individuellen Schreibmotivation und
Voraussetzung

— miindliches und schriftliches Experimentieren im Bereich der phonologischen Bewusstheit

2. Schulstufe:

Kompetenzbereich (Zu-)Horen und Sprechen

6,12

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—in  verschiedenen  Gesprichssituationen  an  unterschiedlichen = Themen  ihre
Sprachhandlungsféhigkeit?, unter Einhaltung einer Kommunikationskultur’-%°, aufzeigen.

—mit zunehmender Sicherheit deutliches, ausdrucksvolles und an der Standardsprache
orientiertes Sprechen entwickeln.
Kompetenzbereich Lesen
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
—ihre Lesefliissigkeit steigern, zunehmend klanglich strukturiert lesen sowie erste
Lesestrategien in Texten flir ein Textverstindnis einsetzen.

—mit Hilfestellung zu altersangemessenen Texten ihre Meinung &uflern, zunehmend
selbststdndig auch nicht genannte Sachverhalte erfassen und deuten sowie Biicher und Medien
zur Gewinnung von Information, zur Erweiterung ihres Wissens und zur Unterhaltung
nutzen.* > 12

Kompetenzbereich Verfassen von Texten

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
—ausgehend vom miindlichen Erzéhlen die Schreibmotivation umsetzen und einfache
schriftliche Muster situationsbezogen und intentionsgeleitet anwenden.
— einfache, auch selbst geschriebene Texte inhaltlich und sprachlich tiberpriifen und bei Bedarf
durch Einsatz erster Uberarbeitungsstrategien berichtigen.
Kompetenzbereich (Recht-)Schreiben und Sprachbetrachtung

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— Buchstaben und Zeichen in einer der sterreichischen Schulschrift angendherten Form ab- und
aufschreiben sowie beim Schreiben einen erarbeiteten Wortschatz in orthografisch korrekter
Schreibweise zunehmend anwenden.
—ecinfache Zusammensetzungen in Morpheme trennen, einfache Regelhaftigkeiten der
Rechtschreibung erkennen, diese verbalisieren und in eigenen Texten zunehmend anwenden
sowie erste alphabetische Ordnungs- und Suchiibungen durchfiihren.
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— Worter mit Morphemen bilden, segmentieren, in ihrer Form verindern und so
Bedeutungsunterschiede erkennen sowie zu einem Stamm-Morphem gehdrende Worter
sammeln.

— die Interpunktion als Hinweis fiir die Stimmfiihrung nutzen, aus Wortern syntaktisch korrekte
Sédtze bauen und die wichtigsten Wortarten in ihrer Funktion verstehen.
Anwendungsbereiche

— spielerisches Erproben von Sprechsituationen in Sprech-, Sprach- und Rollenspielen unter
Beriicksichtigung von Mimik und Gestik

—handlungs- und  produktionsorientierter = Umgang in  den  unterschiedlichen
Sprachwahrnehmungsbereichen

— Diskutieren, Finden und Reflektieren von Gruppenregeln® 7 und gewaltfreies Gestalten von
kommunikativem Handeln®

— Nutzen von schulstufenentsprechenden Sach- und Gebrauchstexten® 12

— kreatives, handlungs- und produktionsorientiertes Bearbeiten von ausgewihlten Texten der
Kinderliteratur aus Biichern und digitalen Medien durch praktisches, selbsttitiges Handeln
und aktiven Gebrauch der Sinne

— Nutzen von Schreibanléssen unter Beriicksichtigung der individuellen Schreibmotivation und
Voraussetzung

— kreatives Schreiben unter Beriicksichtigung der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler und
der individuellen Schreibinteressen

— Durchgliedern/Segmentieren, Finden von Analogien, Zusammenbauen, Zerlegen, hiufiges
Schreiben von Wortern

— miindliches und schriftliches Experimentieren im Bereich der phonologischen Bewusstheit
— gemeinsames Reflektieren von konkreten Sprech-, Lese- und Schreibsituationen {iber
sprachliche Phinomene
3. Schulstufe:
Kompetenzbereich (Zu-)Horen und Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Strategien fiir das Horverstehen entwickeln als auch zuhorerbezogen Sprech- und
Sprachformen unter Beriicksichtigung von nonverbaler Kommunikation im Gespridch
anwenden.

—bewusst sprachliche Ausdrucksformen und einfache normierte Sprachmuster in konkreten
monologischen wie dialogischen Sprechbeitrige richtig einsetzen? und sich verschiedener
Sprachregister der Situation angemessen bedienen.

Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— zunehmend Okonomisch lesen, Lesestrategien zunehmend bewusst nach Zielvorgabe
einsetzen, Texte durch addquate Hilfestellungen verstehend und reflexiv lesen.

—ihre literarische Kompetenz zunehmend aufbauen, zur Wirkung gelesener Texte eigene
Gedanken entwickeln, Analogien bilden und in der Anschlusskommunikation, auch kritisch,
Stellung nehmen.? & 11 13

Kompetenzbereich Verfassen von Texten

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— unterschiedliche konzeptionell miindliche wie konzeptionell schriftliche Textmuster zu freien
und vorgegebenen Themen bewusst nutzen und Texte entsprechend sinnvoll planen und
verfassen.

— adressatengerechte, situationsbezogene und intentionsgeleitete Texte nach bestimmten
Aspekten iiberpriifen und mit Hilfsmitteln in analoger und digitaler Form iiberarbeiten und
berichtigen.*

Kompetenzbereich (Recht-)Schreiben und Sprachbetrachtung
Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen

—beim Ab- und Aufschreiben Regelbildungen bewusst erkennen, reflektieren und anwenden
sowie den erarbeiteten Wortschatz in verschiedenen Ubungsformen einsetzen.

www.ris.bka.gv.at



BGBI. Il - Ausgegeben am 2. Janner 2023 - Nr. 1

58 von 130

— zunehmend Einsicht in Worter mit orthografischen Regel- und Merkelementen gewinnen,
Rechtschreibstrategien fiir das richtige Schreiben von Wortern sowie unterschiedliche Medien
als Rechtschreibhilfe einsetzen.*

— formbildende Elemente fiir die Bildung neuer Worter nutzen, aus verschiedenen Wortarten
neue Worter bilden sowie sinnverwandte Worter erkennen und nach unterschiedlichen
Kriterien strukturieren.

—die Wortarten wie Nomen, Verb, Adjektiv in zunechmendem Mall mit den Fachbegriffen
benennen, den Zusammenhang zwischen Zeitstufen und Zeitformen erkennen sowie durch
handlungsorientierte Verfahren Einsicht in die Syntax gewinnen.

Anwendungsbereiche

— Besprechen, Bearbeiten und Kldren von Themen aus dem Alltag der Schiilerinnen und Schiiler

im Klassenrat bzw. Klassenparlament oder im szenischen Spiel, Finden von Losungen,

Einnehmen eines Perspektivenwechsels und sprachlich angemessenes Verbalisieren und
schriftliches Festhalten des Ergebnisses™ > 6 7% 12

— Fiithren von Gespriachen aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler in Bezug auf
Umweltschutz, natur- und umweltbewusste Werthaltung sowie Férderung einer empathischen
Haltung fiir alle Lebewesen'!

— spielerisches Erproben von Sprechsituationen in Sprech-, Sprach- und Rollenspielen und
Prasentieren von Inhalten unter Beriicksichtigung der Standardsprache sowie Mimik und
Gestik

— Nutzen von schulstufenentsprechenden Sach- und Gebrauchstexten® 12

— handlungs- und produktionsorientiertes Aufarbeiten von ausgewéhlten Texten aus Biichern
und digitalen Medien durch Literaturgesprache (Textverstehen, personliches Textverstdndnis,
Identifikation mit Figuren, Fremdverstehen, Empathie, ...), sowie durch praktisches,
selbsttitiges Handeln und aktiven Gebrauch der Sinne

— Nutzen von Schreibanldssen und kreatives Schreiben unter Beriicksichtigung der Lebenswelt
der Schiilerinnen und Schiiler und der individuellen Schreibinteressen

—1im Verlauf der Grundschule aufbauend: Erkennen und Benennen von Kriterien besonders
gelungener Textstellen bzw. Texte, planvolles Untersuchen und Uberarbeiten von Textstellen
bzw. Texten nach bestimmten Kriterien

— Durchgliedern/Segmentieren, Ableiten, Finden von Analogien, Zusammenbauen, Zerlegen,
héufiges Schreiben von Wortern

— gemeinsames Reflektieren von konkreten Sprech-, Lese- und Schreibsituationen iiber
sprachliche Phdnomene unter Verwendung geeigneter Fachbegriffe
4. Schulstufe:
Kompetenzbereich (Zu-)Horen und Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
—unter Berilicksichtigung von  Horverstehen, Sprechhandlungen wund sprachlichen
Gestaltungsmitteln eine Kommunikationskultur anwenden und einfordern.

— ausdrucksvoll und an der Standardsprache ausgerichtet Beobachtungen und Sachverhalte in
monologischen wie dialogischen Sprechbeitrdgen adressatengerecht und situationsgerecht
sprechen.’

Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— dkonomisch lesen, Lesestrategien bewusst nach Zielvorgabe einsetzen sowie den Wortschatz
mit geeigneten analogen oder digitalen Hilfsmitteln ausdifferenzieren.* ¢
— ihre literarische Kompetenz um die Auseinandersetzung mit Textgattungen, Beschaffenheit
und Merkmalen von Texten erweitern und sich in der Anschlusskommunikation iiber
Leseinteressen bzw. Gelesenes selbststindig austauschen.

Kompetenzbereich Verfassen von Texten

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— unterschiedliche Schreibabsichten (erzéhlen, informieren, notieren, appellieren) nutzen, Texte
sinnvoll planen und mit bewusstem Einsatz sprachlicher Mittel und unter Nutzung von
unterschiedlichen Informationsquellen verfassen.* ©
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— adressatengerechte Texte unter Einsatz von Uberarbeitungsstrategien {iiberpriifen, mit
Hilfsmitteln in analoger und digitaler Form berichtigen, besonders gut gelungene Textstellen
erkennen und gewonnene Erkenntnisse adaptieren.

Kompetenzbereich (Recht-)Schreiben und Sprachbetrachtung

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—beim Ab- und Aufschreiben auf erworbenes Regelwissen zuriickgreifen sowie von
rechtschreibméBig gesicherten Wortern zur Schreibung anderer Wortformen gelangen.

— erworbene Rechtschreibstrategien fiir normgerechtes Schreiben nutzen, ihre Schreibung von
Woértern begriinden sowie unterschiedliche Medien als Rechtschreibhilfe einsetzen.*

—das Wissen iiber Wortzusammensetzungen nutzen sowie sinnverwandte Worter in ihren
unterschiedlichen Bedeutungen erkennen und begriindet einsetzen.

— die verschiedenen Zeitformen in Texten erkennen und addquat anwenden, direkte Rede
gebrauchen, Satzglieder unterscheiden und die wichtigsten bestimmen und richtig benennen.

Anwendungsbereiche

— Besprechen, Bearbeiten und Kliaren von Themen aus dem Alltag der Schiilerinnen und Schiiler
im Klassenrat bzw. Klassenparlament oder im szenischen Spiel, Finden von L&sungen,
Einnehmen eines Perspektivenwechsels und sprachlich angemessenes Verbalisieren und
schriftliches Festhalten des Ergebnisses® 7> % 12

— spielerisches Erproben von Sprechsituationen in Sprech-, Sprach- und Rollenspielen und
Priasentieren von Inhalten unter Beriicksichtigung der Standardsprache sowie Mimik und
Gestik

— Fiithren von Gespriachen aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler in Bezug auf
Umweltschutz, natur- und umweltbewusste Werthaltung sowie Férderung einer empathischen
Haltung fiir alle Lebewesen® > 1!

— Nutzen von schulstufenentsprechenden Sach- und Gebrauchstexten® 12

— handlungs- und produktionsorientiertes Aufarbeiten von ausgewéhlten Texten aus Biichern
und digitalen Medien durch Literaturgesprache sowie durch praktisches, selbsttitiges Handeln
und aktiven Gebrauch der Sinne

— Nutzen von Schreibanldssen und kreatives Schreiben unter Beriicksichtigung der Lebenswelt
der Schiilerinnen und Schiiler und der individuellen Schreibinteressen

— Erkennen und Benennen von Kriterien besonders gelungener Textstellen bzw. Texte,
planvolles Untersuchen und Uberarbeiten von Textstellen bzw. Texten nach bestimmten
Kriterien

— Durchgliedern/Segmentieren, Ableiten, Finden von Analogien, Zusammenbauen, Zerlegen,
haufiges Schreiben von Wortern

— Reflektieren von konkreten Sprech-, Lese- und Schreibsituationen iber sprachliche
Phénomene unter Verwendung geeigneter Fachbegriffe

— Reflektieren von Medienerfahrungen* ® in  konkreten Sprech-, Schreib- bzw.
Gesprachssituationen, Vergleichen von Merkmalen und Wirkungen von Medien und Erkennen
von Potenzial, Risiken und Gefahren im Umgang mit digitalen Medien

'Bildungs-, Berufs- und “Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung

Lebensorientierung

“Informatische Bildung *Interkulturelle Bildung ®Medienbildung

"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpidagogik |°Sexualpidagogik
und Gleichstellung

19Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und

Verbraucher/innenbildung
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LEHRPLANZUSATZ DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE FUR ORDENTLICHE
SCHULERINNEN UND SCHULER

Bildungs- und Lehraufgabe (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Ordentliche Schiilerinnen und Schiiler mit anderer Erstsprache erhalten eine gezielte Férderung in
Deutsch als Zweitsprache in additiver, unterrichtsparalleler oder integrativer Form, um den kontinuierlich
wachsenden (bildungs-)sprachlichen Anforderungen im Unterricht und in auBerschulischen
Lebenssituationen kompetent begegnen zu konnen. Sprachhandlungskompetenzen in Alltags- und
insbesondere in Bildungs- und Fachsprache werden kontinuierlich und mit angemessener Progression
gefestigt und weiter ausgebaut. Die Arbeit an der kommunikativen Angemessenheit und der sprachlichen
Korrektheit ist dabei zentral.

Der Lehrplanzusatz bildet die Grundlage fiir die Durchfithrung eines altersgerechten DaZ-
Unterrichts, dessen Dauer je nach individuellen sprachbezogenen Lernvoraussetzungen und -
entwicklungen der Schiilerinnen und Schiiler variieren kann. Die DaZ-Forderung ist Teil eines
Gesamtkonzepts sprachlicher Bildung. Sie erginzt, erweitert und vertieft als fachsensibler
Sprachunterricht die sprachsensible Vermittlung von Fachinhalten aller Lehrerinnen und Lehrer einer
Klasse. Die DaZ-Forderung unterstiitzt somit den facheriibergreifenden Auf- und Ausbau von Bildungs-
und Fachsprache mit Blick auf die spezifischen Herausforderungen von Schiilerinnen und Schiiler mit
Deutsch als Zweitsprache. Dariiber hinaus tridgt der DaZ-Unterricht zur Entwicklung der individuellen
Mehrsprachigkeit und zur Ausbildung von Sprach(en)bewusstsein und interkultureller Kompetenz bei.
Nach Abschluss der DaZ-Foérderung nach diesem Lehrplan wird die Sprachbildung im schon vorher mit
ihr verkniipften sprachsensiblen Fachunterricht weiter unterstitzt.

Der Lehrplanzusatz gilt fiir alle Klassen der Primarstufe, sodass der Unterricht auch klassen- und
schulstufeniibergreifend durchfiihrbar ist. Ein Bezug ist insbesondere zum Lehrplan fiir Deutsch, aber
auch zu den sprachlichen Anforderungen einzelner Pflichtgegenstinde der jeweiligen Klasse herzustellen.
Je nach Sprachstand der Schiilerinnen und Schiiler kénnen Teile der Lehrplane fiir Deutschforderklassen
und Deutsch als Zweitsprache mitberiicksichtigt werden.

Didaktische Grundséitze (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Die DaZ-Forderung unterstiitzt ordentliche Schiilerinnen und Schiiler dabei, ihre miindlichen und
insbesondere schriftlichen Deutschkompetenzen zu festigen und systematisch weiter auszubauen. Die
Lehrerinnen und Lehrer regen die Schiilerinnen und Schiiler dazu an, Strategien und Lerntechniken zur
miindlichen und schriftlichen Selbstkorrektur sowie zur ErschlieBung bildungs- und fachsprachlicher
Mittel und Texte anzuwenden und dabei auch digitale Medien* zu nutzen.

Sprachstandsbeobachtungen erméglichen in allen unterschiedlichen Forderformaten eine
zielgerichtete Sprachbildung mittels individueller Forderplanung. Fiir einen ganzheitlichen Aufbau von
Sprachhandlungskompetenzen sind eine enge inhaltliche Abstimmung bzw. Kooperation aller beteiligten
Lehrerinnen und Lehrer und die Unterstiitzung durch die Schulleitung unabdingbar.

Lehrerinnen und Lehrer motivieren mehrsprachige Schiilerinnen und Schiiler iiber die Moglichkeit
zur  Mitgestaltung des Unterrichts, iiber handlungsorientierte und kreative  Aktivitdten,
abwechslungsreiche Methoden, Medienvielfalt, altersgerechte metasprachliche Reflexionsangebote sowie
tiber das Einbeziehen der bisherigen Sprach(lern)erfahrungen und des individuellen sprachlichen
Repertoires, ihre Deutschkompetenzen aktiv weiterzuentwickeln und stirken somit ihr Selbstbewusstsein.
Neben dem Bezug zu schulischen Inhalten binden die Lehrerinnen und Lehrer auBerschulische Themen
und Kommunikationsanldsse ein.

Die Lehrerinnen und Lehrer bieten ausreichend Lerngelegenheiten zur Weiterentwicklung von
Textkompetenz ~ (miindlich/schriftlich). Dabei  sind  sprachliche = Angemessenheit  und
Kommunikationsfdhigkeit in der Zweitsprache immer als Ziel im Blick zu behalten. Zusitzlich werden
die Wahrnehmung sprachlicher Strukturen und der bewusste Umgang damit gestdrkt — auch unter
Beriicksichtigung von Sprachvergleichen. Die Wortschatzarbeit sichert eine Festigung des vorhandenen
Wortschatzwissens sowie eine Erweiterung in Richtung Fach- und Bildungssprache, an deren Aufbau die
Schiilerinnen und Schiiler trotz hdufig gut entwickelter Alltagssprache oft noch intensiv arbeiten miissen.
Neue Begriffe und Sprachstrukturen auf Satz- und Textebene werden fach- und kontextbezogen sowie
handlungsorientiert eingefiihrt und die Anwendung in mdoglichst vielen unterschiedlichen (bildungs-
)sprachlichen Situationen ermdglicht, was bei Bedarf mittels Scaffolding geschieht. Das Wissen der
Lehrerinnen und Lehrer um die (grammatische) Progression im (Zweit-)Spracherwerb ist dabei
grundlegend. Eine wertschdtzende Feedbackkultur fordert die Weiterentwicklung der Schiilerinnen und
Schiiler in Hinblick auf sprachliche Korrektheit unter Nutzung von Methoden der Fehleranalyse.

Dieser Lehrplan greift folgendes iibergreifendes Thema auf: Informatische Bildung*
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Zentrale fachliche Konzepte (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Die Unterrichtsplanung und -gestaltung bei der Férderung ordentlicher Schiilerinnen und Schiiler mit
Deutsch als Zweitsprache orientiert sich an den drei zentralen fachlichen Konzepten ,,Kommunikation
und Wirkung®, ,,Funktion und System* sowie ,,Mehrsprachigkeit und Gesellschaft®. Diese Konzepte sind
vernetzt zu denken und reprisentieren immer wiederkehrende Einsichten, die den Kern des Sprachfaches
bilden und bei der Auswahl und Vermittlung der Inhalte zu beriicksichtigen sind.

Kommunikation wund Wirkung bezieht sich auf mindliche wund schriftliche
Kommunikationsprozesse. Schiilerinnen und Schiiler erfahren, wie sprachliche Interaktion verlduft, wie
Informationen und Wissen gespeichert, vermittelt, verarbeitet und angeeignet werden und welche
Faktoren Kommunikation beeinflussen.

Funktion und System betrachtet Sprache als regelhaftes System, das einem steten Wandel
unterliegt und von gesellschaftlichen Verdnderungen beeinflusst wird. Schiilerinnen und Schiiler
gewinnen Einsicht in die Funktion der rezeptiven und produktiven Fertigkeiten sowie der sprachlichen
Mittel, die fiir situationsgerechtes und zielgerichtetes Sprachhandeln notwendig sind.

Mehrsprachigkeit und Gesellschaft bezieht sich auf individuelle und gesellschaftliche
Mehrsprachigkeit sowie kulturell geprdgte Handlungsmuster. Schiilerinnen und Schiiler erfahren eine
umfassende sprachliche Bildung, die gesellschaftliche Teilhabe ermdglicht und das gesamte sprachliche
Repertoire eines Menschen als identitétsbildend anerkennt sowie dessen Entwicklung unterstiitzt.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Der Lehrplanzusatz fiir Deutsch als Zweitsprache fiir ordentliche Schiilerinnen und Schiiler schlief3t
— im Sinne eines aufeinander aufbauenden Konzepts fiir Deutsch als Zweitsprache — an den Lehrplan fiir
Deutschforderklassen und den Lehrplanzusatz Deutsch als Zweitsprache an und orientiert sich
insbesondere am Lehrplan fiir Deutsch sowie am Gemeinsamen Europdischen Referenzrahmen fiir
Sprachen des Europarats. Das Kompetenzmodell umfasst die fiinf zentralen Kompetenzbereiche Horen,
Sprechen, Lesen, Schreiben und Linguistische Kompetenzen. Sie sind nicht hierarchisch, sondern
miteinander vernetzt zu vermitteln.

Horen

Das Horverstehen ist fiir das Gelingen von (fachlicher) Kommunikation — im direkten Gesprach oder
medial vermittelt — zentral. Es reicht vom globalen Verstindnis bis zum Erfassen von Details.

Sprechen

Das miindliche Sprachhandeln umfasst dialogisches Sprechen (an Gesprédchen teilnehmen) und
monologisches (zusammenhéngendes) Sprechen. Es entwickelt sich von formelhaften hin zu
selbstindigen, zusammenhingenden und komplexeren AuBerungen in Alltagssituationen sowie Sach-
/Fachgesprichen.

Lesen

Das Leseverstehen bildet die Grundlage fiir lebenslanges Lernen im Sinne einer reflexiven
Grundbildung. Das Leseverstehen von alltags- sowie bildungssprachlichen Texten reicht von einem
globalen Verstindnis zum Erfassen von Details.

Schreiben

Das schriftliche Sprachhandeln bildet ebenfalls die Grundlage fiir lebenslanges Lernen im Sinne
einer reflexiven Grundbildung und entwickelt sich von einer formelhaften hin zu einer selbstéindigen,
zusammenhdngenden — auch fachlichen — Schreibproduktion.

Linguistische Kompetenzen

Sie bilden die Grundlage fiir die Umsetzung der vier angefiihrten kommunikativen
Kompetenzbereiche und sichern das Gelingen miindlicher und schriftlicher Sprachhandlungen. Ziel ist
eine erfolgreiche Kommunikation; dabei wird sprachliche Angemessenheit und Korrektheit angestrebt.
Mehrsprachige Sprachreflexion unterstiitzt den Aufbau von Sprachbewusstheit.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (Vorschulstufe und 1. bis 4.
Schulstufe):

Die folgenden Kompetenzbeschreibungen benennen Zielkompetenzen, die ordentliche Schiilerinnen
und Schiiler im Laufe der DaZ-Foérderung schrittweise erwerben, ausgehend von ihrem individuellen
Sprach- und Lernstand.
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Kompetenzbereich Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Gespréche und gesprochene Texte im direkten Kontakt und in Medien zu konkreten Themen
in der Standardsprache oder einer vertrauten Varietdt verstehen und situationsbezogen
reagieren.

— Strategien zur ErschlieBung von gehdrten Texten selbstindig anwenden und eventuelle
Verstehensprobleme aktiv {iberwinden.
Kompetenzbereich Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— sich spontan, flieBend und zusammenhidngend mit einem gesicherten Repertoire an Wortern
und Strukturen der Alltags- und Bildungssprache in einem angemessenen Sprechtempo
verstandigen und dabei Aussprache- und Intonationsmuster weitgehend korrekt verwenden.

— sich zu konkreten Themen ihrer Lebenswelt und zu Sachverhalten spontan und flieBend an
Gespréachen und (fachlichen) Diskussionen beteiligen. Dabei kénnen noch nicht erarbeitete
Themen den natiirlichen Sprachfluss beeintrachtigen.

— komplexere Informationen einholen und miindlich méglichst korrekt weitergeben.

— Erfahrungen, komplexe Sachverhalte und Ereignisse zusammenhdngend beschreiben und
erkléren.

— ihre Meinungen zu bekannten Themen &ufern, unterschiedliche Standpunkte begriinden und
aktuelle Fragestellungen diskutieren.

Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— langere Texte unterschiedlicher Textsorten zu bekannten Alltagsthemen und ausgewihlten
Sachthemen (Sachtexte, literarische Texte) lesen und global sowie detailliert verstehen.

— vielfiltige Lesestrategien zur TexterschlieBung (Alltagstexte, literarische Texte und
insbesondere Sachtexte) und fiir ein vertiefendes sprachliches und fachliches Textverstindnis
selbstindig anwenden.

Kompetenzbereich Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— langere Texte unterschiedlicher Textsorten zu konkreten Themen ihrer Lebenswelt und zu
ausgewdihlten Sachthemen aus verschiedenen Fachbereichen planen und verfassen.

— beim Verfassen lidngerer fachbezogener Texte selbststdndig sprachliche Lernhilfen/Scaffolds
(Satzanfiange, Formulierungshilfen, Hinweise zur Gliederung eines Textes ua.) und
unterschiedliche Informationsquellen bei Bedarf nutzen.

— Sachtexte und literarische Texte zusammenfassen, kreative Texte zu Textvorlagen, wie ua.
Reime, Gedichte, Lieder verfassen (generatives Schreiben).
— schriftliche (Sach-)Texte nach bestimmten Aspekten iiberpriifen und mit lexikalischen und
syntaktischen Hilfsmitteln in analoger und digitaler Form iiberarbeiten.
Kompetenzbereich Linguistische Kompetenzen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— ein ausreichend breites Repertoire an Wortern (Grund- und Aufbauwortschatz, ausgewdéhlter
Fachwortschatz) sowie grammatischen Strukturen auf Wort-, Satz- und Textebene produktiv
anwenden (Formen und Stellung des Verbs, Subjekt/Objekt, Satzverbindungen ua.).

— Strategien zur ErschlieBung unbekannter Worter anwenden und bendtigte Begriffe
verstindlich und geschickt umschreiben.

—ecine angemessene Anzahl sprachlicher Verkniipfungsmittel und einige komplexe
Satzstrukturen verwenden, um AuBerungen in Alltags- und Bildungssprache zu einer lingeren,
klaren und zusammenhéngenden Sprachproduktion (miindlich und schriftlich) zu verbinden.

— Rechtschreibregeln erkennen und unter Nutzung von Nachschlagewerken in Wortern, Sétzen,
Texten meist korrekt anwenden.

— gingige Strategien zum Sprachvergleich auf Wort-, Satz- und Textebene, auch selbstindig,
anwenden.

Anwendungsbereiche
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Aufgrund der Organisationsform und der groBen Heterogenitit der Lerngruppe beinhaltet der
Lehrplanzusatz keine eigens ausgewiesenen Anwendungsbereiche, sondern orientiert sich in moglichst
enger Abstimmung mit der/den Klassenlehrer/innen an den Anwendungsbereichen des Deutsch-Lehrplans
und ergdnzend auch an den Fachlehrpldnen der Primarstufe (ua. Mathematik und Sachunterricht). Dabei
werden die Kompetenzbereiche themenorientiert aufgebaut.

R _ _
Blldungg ,Bgrufs und Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung
Lebensorientierung
“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung
g - = .

Politische Bildung Cﬁzﬂt}:léltghiegschlechterpadagoglk und Sexualpidagogik

. . "Umweltbildung fiir nachhaltige 12Verkehrs- und
“Sprachliche Bildung und Lesen | FH0° P R ¢ Mobilititsbildung
BWirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung

LEHRPLANZUSATZ DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE F UR
AUSSERORDENTLICHE SCHULERINNEN UND SCHULER IM
DEUTSCHFORDERKURS

Bildungs- und Lehraufgabe (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Sprache leistet einen wesentlichen Beitrag zur individuellen und gemeinschaftlichen
Identitétsbildung und ermdglicht, mit anderen in Beziehung zu treten, Informationen auszutauschen und
sich die Welt zu erschliefen. Sie ist die Voraussetzung fiir lebenslanges Lernen und berufliche
Handlungsfahigkeit. Fiir die Grundlegung der sprachlichen Kompetenzen erhalten aufBerordentliche
Schiilerinnen und Schiiler in Deutschforderkursen eine auf dem Lehrplan basierende altersgerechte und
gezielte Deutschforderung. Damit soll sichergestellt werden, dass sie dem Unterricht moglichst rasch auf
der jeweiligen Schulstufe (gegebenenfalls in Begleitung weiterfiihrender DaZ-Forderung) als ordentliche
Schiilerinnen und Schiiler folgen konnen.

Der Unterricht kann klassen- und schulstufeniibergreifend durchgefiihrt werden und findet in
unterrichtsparalleler oder integrativer Form statt. Der Lehrplan bietet die Grundlage fiir alle Schulstufen
und erlaubt, je nach Alter, Entwicklungs- und Lernstand der Schiilerinnen und Schiiler sowie Dauer der
Teilnahme am Deutschforderkurs, individuelle Lernziele zu definieren. Der Einsatz von
Diagnoseinstrumenten (USB DaZ ua.) unterstiitzt den Kompetenzaufbau mit angemessener Progression,
die verpflichtende Forderplanung baut darauf auf.

In den Deutschforderkursen wird der Fokus auf den weiteren Aufbau sowie die Festigung von
Alltagssprache und die altersgerechte Weiterentwicklung bildungssprachlicher Kompetenzen gelegt. Um
Schiilerinnen und Schiiler an die sprachlichen Anforderungen der jeweiligen Schulstufe im Unterricht
heranzufiihren, werden neben lebensweltlichen Themen vermehrt fachliche Texte als Grundlage fiir den
Spracherwerb herangezogen. Der Unterricht in Deutschforderkursen fungiert im Sinne eines
fachsensiblen Sprachunterrichts, der am besten durch die Kooperation aller Lehrerinnen und Lehrer der
jeweiligen Schulstufe gelingt.

Der Lehrplan stellt den Rahmen bereit, Schiilerinnen und Schiiler durch den Erwerb der deutschen
Sprache in der Entwicklung ihrer individuellen Mehrsprachigkeit sowie in der Ausbildung von
Sprach(en)bewusstsein und interkultureller Kompetenz zu unterstiitzen. Ihr sprachliches Repertoire und
ihre bisherigen Sprach(lern)erfahrungen werden fiir das Lernen der Sprache Deutsch aufgegriffen und fiir
die Reflexion im Sprachenlernen geniitzt. Insgesamt sollen die Lernmotivation und die Freude am
Sprachenlernen im Unterricht gefordert werden.

Didaktische Grundséitze (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Der Unterricht in Deutschférderkursen bildet den Rahmen fiir den systematischen Ausbau von
Deutschkompetenzen in kontinuierlicher inhaltlicher Verschrankung mit dem Unterricht in der
Regelklasse. Der langjdhrige Prozess der Entwicklung von Alltagssprache hin zu Bildungs- und
Fachsprache wird dabei von Anfang an gezielt und intensiv begleitet, sowohl durch den Auf- und Ausbau
der (bildungs-)sprachlichen Kompetenzen im Deutschforderkurs als auch durch sprachsensiblen (Fach-
)Unterricht in allen Gegenstinden einer Schulstufe. Dabei sind die Kooperation aller beteiligten
Lehrpersonen und die Unterstiitzung durch die Schulleitung unabdingbar. Neben dem Bezug zu
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schulischen Inhalten bindet die Lehrperson nach Mdoglichkeit Themen und Kommunikationsanldsse ein,
denen die Schiilerinnen und Schiiler aulerhalb der Schule begegnen.

Die didaktischen Hinweise im Lehrplan fiir die Deutschforderklasse zum Umgang mit Heterogenitit,
Alltags- und Bildungssprache sowie Mehrsprachigkeit gelten auch fiir den Deutschforderkurs.

Die individuelle Kompetenzentwicklung in den fiinf Kompetenzbereichen Horen, Sprechen, Lesen,
Schreiben und Linguistische Kompetenzen wird vernetzt gefordert, bewusst gemacht und durch die
Vermittlung von Sprachlernstrategien und durch Binnendifferenzierung erweitert. Kurze literarische
Texte, kreative Lese- und Schreibaufgaben, musik- und theaterpddagogische Elemente sowie der Einsatz
von digitalen Medien ermoglichen einen abwechslungsreichen Zugang zur deutschen Sprache.

Schiilerinnen und Schiiler in Deutschférderkursen weisen — bezogen auf den Grad ihrer
Alphabetisierung bzw. ihres Zweitschrifterwerbs — unterschiedliche Lernstéinde auf, worauf im Unterricht
Bedacht zu nehmen ist. Die Entwicklung schriftlicher Kompetenzen begleitet den Ausbau miindlicher
Kompetenzen in enger Abstimmung mit dem Deutschunterricht. Dem Aufbau von Textkompetenz und
der Vermittlung von Lesestrategien kommt dabei besondere Bedeutung zu.

Wortschatzarbeit und die Erarbeitung von grammatischen Strukturen werden immer in
kommunikative, handlungsorientierte Situationen eingebettet. Das Wissen der Lehrperson um die
(grammatische) Progression ist dabei grundlegend. Sie beriicksichtigt die Bedeutung von Fehlern als
Anlass zum Sprachenvergleich und als Ausdruck einer individuellen Lernersprache, deren
Fehlerhaftigkeit insbesondere in Phasen des freien Sprechens und Schreibens akzeptiert wird. Sinnvolle
Reaktionen darauf sind korrektives Feedback und das Anleiten zur Selbstkorrektur.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Politische Bildung’, Vekehrs- und
Mobilititsbildung!?

Zentrale fachliche Konzepte (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Die Unterrichtsplanung und -gestaltung in Deutschforderkursen orientiert sich an den drei zentralen
fachlichen Konzepten ,,Kommunikation und Wirkung®, ,,Funktion und System* sowie ,,Mehrsprachigkeit
und Gesellschaft“. Diese Konzepte sind vernetzt zu denken und reprisentieren wiederkehrende
Einsichten, die den Kern des Sprachfaches bilden und bei der Auswahl und Vermittlung der Inhalte zu
berticksichtigen sind.

Kommunikation und Wirkung

Dieses Konzept bezieht sich auf miindliche und schriftliche Kommunikationsprozesse. Schiilerinnen
und Schiiler erfahren, wie sprachliche Interaktion verlduft, wie Informationen und Wissen gespeichert,
vermittelt, verarbeitet und angeeignet werden und welche Faktoren Kommunikation beeinflussen.

Funktion und System

Dieses Konzept betrachtet Sprache als regelhaftes System, das einem steten Wandel unterliegt und
von gesellschaftlichen Verdnderungen beeinflusst wird. Schiilerinnen und Schiiler gewinnen Einsicht in
die Funktion der rezeptiven und produktiven Fertigkeiten sowie der sprachlichen Mittel, die fiir
situationsgerechtes und zielgerichtetes Sprachhandeln notwendig sind.

Mehrsprachigkeit und Gesellschaft

Dieses Konzept bezieht sich auf individuelle und gesellschaftliche Mehrsprachigkeit sowie kulturell
geprigte Handlungsmuster’. Schiilerinnen und Schiiler erfahren eine umfassende sprachliche Bildung, die
gesellschaftliche Teilhabe ermdglicht und das gesamte sprachliche Repertoire eines Menschen als
identitdtsbildend anerkennt sowie dessen Entwicklung unterstiitzt.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Der Unterricht in Deutschforderkursen orientiert sich an den Lehrplédnen fiir Deutschforderklassen
und Deutsch sowie am Gemeinsamen Européischen Referenzrahmen fiir Sprachen des Europarats. Das
Kompetenzmodell umfasst fiinf zentrale Kompetenzbereiche, die nicht hierarchisch, sondern vernetzt zu
vermitteln sind.

Horen

Horverstehen ist fiir das Gelingen von Kommunikation — im direkten Gesprich oder medial
vermittelt — zentral. Es reicht vom globalen Verstdndnis bis zum Erfassen von Details.

Sprechen

Miindliches Sprachhandeln umfasst dialogisches Sprechen (Teilnehmen an Gesprichen) und
monologisches (zusammenhéngendes) Sprechen. Es entwickelt sich von formelhaften hin zu
selbststindigen, zusammenhidngenden Auf3erungen.
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Lesen

Leseverstehen bildet die Grundlage fiir lebenslanges Lernen im Sinne einer reflexiven
Grundbildung. Leseverstehen reicht von einem globalen Verstidndnis bis zum Erfassen von Details.

Schreiben

Schriftliches Sprachhandeln bildet eine weitere Grundlage fiir lebenslanges Lernen im Sinne einer
reflexiven Grundbildung und entwickelt sich von formelhafter hin zu selbststidndiger,
zusammenhéingender Schreibproduktion.

Linguistische Kompetenzen

Sie bilden die Grundlage fiir die Umsetzung der vier angefiihrten kommunikativen
Kompetenzbereiche und sichern das Gelingen miindlicher und schriftlicher Sprachhandlungen. Ziel ist
eine erfolgreiche — wenn auch noch nicht sprachlich korrekt realisierte — Kommunikation in den im
Lehrplan genannten miindlichen und schriftlichen Sprachhandlungen.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (Vorschulstufe und 1. bis 4.
Schulstufe):

Die folgenden Kompetenzbeschreibungen benennen Kompetenzen, die Schiilerinnen und Schiiler im
Laufe des Deutschforderkurses schrittweise erwerben, ausgehend von ihrem individuellen Sprach- und
Lernstand.

Kompetenzbereich Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Informationen, Erkldrungen und Erzdhlungen in Gesprichen und gesprochenen Texten zu
konkreten Themen in Alltags- und Unterrichtssituationen'? verstehen, wenn klar und deutlich
in Standardsprache gesprochen wird.
— die Hauptaussagen aus standardsprachlich verfassten Medienbeitrdgen zu vertrauten Alltags-
und Sachthemen'? verstehen, wenn klar und deutlich gesprochen wird (Hortexte, Horbiicher,
audiovisuelle Medien, wie zB Videoclips, Filmsequenzen ua.).

Kompetenzbereich Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— sich iiber konkrete Themen ihrer Lebenswelt und iiber Sachverhalte mit einem begrenzten,
gesicherten Repertoire an Wortern und  Strukturen in zusammenhéingenden Sétzen
verstindigen und bei Bedarf bereitgestellte sprachliche Lernhilfen/Scaffolds (Bildimpulse,
Formulierungshilfen ua.) nutzen.

— Aussprache- und Intonationsmuster weitgehend korrekt verwenden (zB dem Satztyp
entsprechendes Heben/Absenken der Stimme am Satzende, Realisierung von Wort- und
Wortgruppenakzenten ua. durch lauteres Sprechen, Pausen als Markierung fiir das Ende eines
Sinnabschnittes), wobei es noch zu Interferenzen mit dem Lautsystem der Erstsprache
kommen kann.

— Informationen einholen (auch nachfragen oder bei Unklarheiten um Kldrung bitten) und in
einfachen zusammenhéngenden Sitzen weitergeben.

— Erfahrungen, Sachverhalte und Ereignisse beschreiben.

— einfache Geschichten zu vertrauten Themen erzdhlen und Handlungen von literarischen
Texten, Biichern oder Filmen wiedergeben.

—ihre Meinungen zu vertrauten Themen &uflern, begriinden und einfache Erklarungen
formulieren.

Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— kurze Texte unterschiedlicher Textsorten zu konkreten Themen lesen und global verstehen
und dabei erste Lesestrategien anwenden.

— kurzen Texten wesentliche Informationen entnehmen und sich Hauptaussagen erschlie3en,
wobei sie bei Bedarf Lernhilfen/Scaffolds (Wortschatzliste, Bilder, Fragen zum Text,
geeignete Nachschlagewerke, Glossare ua.) nutzen.

—kurzen authentischen Texten zu vertrauten Alltags- und Sachthemen'? Informationen
entnehmen  (Texte  aus  Kinderzeitschriften,  Fernseh-/Veranstaltungsprogramme,
Bastelanleitungen, Gebrauchsanweisungen, Spielregeln, ausgewéhlte Internetquellen ua.).

www.ris.bka.gv.at



BGBI. Il - Ausgegeben am 2. Janner 2023 - Nr. 1

66 von 130

Kompetenzbereich Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Texte unterschiedlicher Textsorten zu konkreten Themen ihrer Lebenswelt verfassen und bei
Bedarf bereitgestellte sprachliche Lernhilfen/Scaffolds (Satzanfinge, Formulierungshilfen,
Hinweise zur Gliederung eines Textes ua.) nutzen.

— kurze kreative Texte zu Textvorlagen verfassen, zB Reime, Gedichte, Lieder ua. (generatives
Schreiben).

—kurze Sachtexte zu konkreten Themen ihrer Lebenswelt verfassen und bei Bedarf
bereitgestellte sprachliche Lernhilfen/Scaffolds (Satzanfinge, Formulierungshilfen, Hinweise
zur Gliederung eines Textes ua.) nutzen.

Kompetenzbereich Linguistische Kompetenzen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—ein begrenztes, gesichertes Repertoire an Wortern (Grund- und Aufbauwortschatz,
ausgewdhlter Fachwortschatz der jeweiligen Schulstufe) sowie grammatische Strukturen
(Formen und Stellung des Verbs, Subjekt/Objekt, Satzverbindungen ua.) verwenden.

— elementare Rechtschreibregeln erkennen und Worter und Sétze unter Nutzung von
Nachschlagewerken anndhernd korrekt schreiben, um die Kompetenzbereiche 1-4 zu
bewiltigen (GroB- und Kleinschreibung, Interpunktionszeichen ua.).

— einfache Strategien zum Sprachvergleich auf Wort-, Satz- und Textebene anwenden.

Anwendungsbereiche:

Der Deutschforderkurs bereitet Schiilerinnen und Schiiler darauf vor, dem Regelunterricht der
jeweiligen Schulstufe in der Unterrichtssprache Deutsch als ordentliche Schiilerinnen und Schiiler folgen
zu konnen. Aufgrund dieser Organisationsform und der grolen Heterogenitéit der Lerngruppe beinhaltet
der Lehrplan keine eigens ausgewiesenen Anwendungsbereiche, sondern orientiert sich — idealerweise in
enger Abstimmung mit der Klassenlehrperson/den Klassenlehrpersonen — an den sprachlichen
Anspriichen der Anwendungsbereiche ausgewdhlter Pflichtgegenstéinde der Primarstufe (ua. Mathematik
und Sachunterricht).

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung
Lebensorientierung

“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung
"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpidagogik |*Sexualpidagogik

und Gleichstellung
19Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung

LEBENDE FREMDSPRACHE (3. UND 4. SCHULSTUFE)

,.Lebende Fremdsprache* wird in der 1. und 2. Schulstufe als verbindliche Ubung und in der 3. und
4. Schulstufe als Pflichtgegenstand gefiihrt.

Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Der Fremdsprachenunterricht in der Grundschule verfolgt das Ziel, grundlegende sprachliche
kommunikative Kompetenzen zu entwickeln, die in lebensnahen, kindgerechten und kognitiv anregenden
Situationen erlernt und angewandt werden. Zentral ist der Aufbau von Sprachhandlungsfahigkeit zur
Bewiltigung alltagsnaher, sehr einfacher sprachlicher Situationen unter Einsatz elementarer sprachlicher
Mittel und altersgerechter ~Sprachlernstrategien.!® Vorangegangene Sprachlernerfahrungen der
Schiilerinnen und Schiiler werden dabei miteinbezogen.

Der Fremdsprachenunterricht soll Freude und Interesse am Sprachenlernen wecken und zum
Gebrauch einer Fremdsprache — auch als Briickensprache zu Deutsch und anderen Erstsprachen der
Schiilerinnen und Schiiler — motivieren. Der Unterricht ermdglicht gerade auf dieser Altersstufe
nachhaltige Anregungen fiir lebenslanges Sprachenlernen, die Entwicklung interkulturellen Bewusstseins
und die Auseinandersetzung mit der eigenen Identitdt, die durch die Begegnung mit einer fremden
Sprache neue Impulse erhilt. In der globalisierten, mehrsprachig gepragten Welt ist es die Aufgabe von
Schule und Gesellschaft, interkulturelle Handlungsfdhigkeit auszubauen, an den Erfahrungen mit
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Mehrsprachigkeit und kultureller Vielfalt der Schiilerinnen und Schiiller anzukniipfen und die
Entwicklung einer positiven Haltung gegeniiber sprachlicher Diversitét zu fordern.

Didaktische Grundsiitze (1. bis 4. Schulstufe):

Ziel des Fremdsprachenunterrichts in der Primarstufe ist der Aufbau von basaler kommunikativer
Handlungskompetenz, daher stehen die kommunikativen Fertigkeiten im Vordergrund. Die
Kompetenzbereiche Horen, Sprechen, Lesen und Schreiben werden jedoch nicht isoliert, sondern in
Kombination miteinander und mit multisensorischer und medialer Unterstiitzung erarbeitet.

Die Erarbeitung des Laut- und Schriftbildes erfolgt schrittweise und zielt auf den Aufbau
phonologischer Bewusstheit ab. Einzelne Laute in einem Wort werden mit der Zeit immer klarer
herausgehort, wiedergegeben und zugeordnet. Diese Fertigkeit hilft beim Erlernen neuer Woérter und
bildet die Grundlage fiir das Lesen und Schreiben.

Die Lehrerin oder der Lehrer vermittelt einen Grundwortschatz und verfolgt systematisch die
sprachliche Entwicklung der Schiilerinnen und Schiiler. Die strukturellen Merkmale der Fremdsprache
werden auf dieser Altersstufe anhand entsprechender Inhalte und Aufgaben implizit erworben. Gestik,
Mimik, Haltung, Bewegung sowie geeignete Methoden und Materialien unterstiitzen die Vermittlung und
das Verstdndnis. Abwechslungsreiche Arbeits- und Sozialformen ermdglichen es den Schiilerinnen und
Schiilern, die Fremdsprache so oft wie moglich in fiir sie inhaltlich bedeutsamen Situationen und
Kontexten anzuwenden, wobei gelungene Kommunikation Vorrang hat gegeniiber fehlerfreiem
Sprachgebrauch. Die Lehrerin oder der Lehrer agiert als Sprachvorbild und kommuniziert vorrangig in
der Zielsprache. Der Einsatz audiovisueller und digitaler Medien® schafft zusitzliche Mdglichkeiten fiir
die Auseinandersetzung mit authentischen Sprachvorbildern sowie fiir Sprach- und Kulturbegegnungen.

Die bearbeiteten Themenbereiche beziehen sich auf die Lebens- und Erfahrungswelt der
Schiilerinnen und Schiiler und werden in den verschiedenen Schulstufen wiederkehrend und vertiefend
behandelt. Sie thematisieren das personliche Umfeld und Befinden (Familie und Freundeskreis, Freizeit
und Schule, Wohnen und Umgebung, Korper und Gefiihle) sowie gesellschaftliche und kreative Bereiche
(Jahresablauf und Feste, Welt und Wirtschaft'?, Natur und Technik, Kinderliteratur und Medien, Welt der
Fantasie und Kunst). Die Fremdsprache ist auf allen Schulstufen auch in anderen Gegenstinden (mit
Ausnahme von Deutsch) phasenweise als Unterrichts- und Arbeitssprache einzusetzen.

Die Forderung metasprachlicher Kenntnisse (iiber Sprache sprechen) wird durch Vergleiche mit
anderen Sprachen, wie Erstsprachen der Kinder, Zweitsprache, andere Fremdsprache oder Dialekte
erzielt. Dabei werden Strategien und Erfahrungen aus bisherigen Sprachlernprozessen und
Sprachbegegnungen beriicksichtigt.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Medienbildung®, Politische
Bildung’,Sprachliche Bildung und Lesen'?, Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung'3

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Zentrale fachliche Konzepte bilden den Kern eines Unterrichtsgegenstandes und strukturieren es.
Dem Fremdsprachenlernen in der Grundschule liegen folgende drei fachliche Konzepte zugrunde:

Kommunikation und Wirkung

fokussiert auf das sprachlich angemessene Interagieren in alltagsnahen Kommunikationssituationen.
Der Zweck der Kommunikation steht im Vordergrund. Schiilerinnen und Schiiler verstehen, dass
Auflerungen immer in einen bestimmten Kontext eingebettet sind.

Bedeutung und Form

fokussiert auf unterschiedliche Funktionen, die Sprachhandlungen haben koénnen. Das Konzept
verschrinkt die rezeptiven (Horen, Lesen) und produktiven (Sprechen, Schreiben) Kompetenzbereiche
mit den Strukturen und Normen einer Sprache. Schiilerinnen und Schiiler erkennen die Bedeutung
verschiedener sprachlicher Mittel (Aussprache/Intonation, Wortschatz, Strukturen) fiir die praktische
Nutzung der Sprache.

Kultur und Gesellschaft

betrachtet Sprache als beziehungsgestaltendes Element'® und erméglicht, die eigene Lebenssituation
in einer bestimmten Kultur bzw. Gesellschaft darzustellen und in Beziehung zu anderen Kulturen zu
setzen. Schiilerinnen und Schiiler erkennen den Wert der Fremdsprache als Briickensprache und gehen
offen und respektvoll mit anderen Kulturen um. Dieses Konzept steht in engem Zusammenhang mit dem
ibergreifenden Thema Interkulturelle Bildung.

Die fachlichen Konzepte sind miteinander zu vernetzen, altersgemdBl zu bearbeiten und bei der
Auswahl und Vermittlung von Themen und Inhalten zu beriicksichtigen.
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Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Der Gemeinsame Europédische Referenzrahmen fiir Sprachen des Europarates (GeR 2001 und GeR-
Companion Volume 2018) mit den Kompetenzstufen Al bis C2 bildet die Grundlage fiir die
Kompetenzmodelle der Lehrplidne fiir lebende Fremdsprachen in der Primar- und Sekundarstufe. Der
Lehrplan fiir die Grundschule orientiert sich an den Kompetenzstufen pre-Al und Al; Al wird in der
Sekundarstufe weiter ausgebaut und gefestigt. Die Kompetenzbeschreibungen der 4. Schulstufe dienen als
Bezugspunkt fiir die 5. Schulstufe.

Kompetenzen sollen in den Bereichen Horen, Sprechen, Lesen und Schreiben erworben werden. Die
erforderlichen sprachlichen Mittel (Wortschatz, Strukturen, Aussprache/Intonation) sind integrativer
Bestandteil der vier genannten Kompetenzbereiche. Diese sind nicht hierarchisch, sondern miteinander
vernetzt zu denken.

Horen

ist eine grundlegende Voraussetzung fiir die Entwicklung der Sprechkompetenz und fokussiert auf
das akustische und semantische Erfassen einzelner Laute, Worter und Wortgruppen und auf das
Verstehen von Auflerungen in vertrauten alltagsnahen Sprechsituationen.

Sprechen

erfolgt nach dem GeR als ,,zusammenhédngendes Sprechen* (monologisches Sprechen) sowie ,,an
Gesprichen teilnehmen® (miteinander reden) und fiihrt von sehr einfachen, kurzen AuBerungen hin zur
Fertigkeit, kurze Informationen zu geben und ein (sehr) einfaches Gesprich zu fithren, wenn es in einen
klar definierten, vertrauten Alltagskontext eingebettet ist.

Lesen

entwickelt sich auf der Ebene einzelner Worter und Wortgruppen hin zum Verstehen einfacher
Aussagen und Sétze unter Beriicksichtigung der Interessensentwicklung des Kindes.
Schreiben

fokussiert das Abschreiben und Ubertragen einzelner Wérter und Wortgruppen bis hin zum
Schreiben sehr einfacher, kurzer Sédtze nach Vorgabe. In der Primarstufe liegt der Schwerpunkt auf den
Kompetenzbereichen Horen und Sprechen. Dem Lesen und Schreiben kommt im Laufe der einzelnen
Schulstufen groBere Bedeutung zu.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Worter und kurze AuBerungen (Fragen, Aussagen, Anweisungen) zu vertrauten Themen und
Inhalten erfassen und verstehen, wenn sehr langsam, klar und deutlich mit multisensorischer
Unterstiitzung gesprochen wird (gegebenenfalls unter Nutzung audiovisueller und digitaler
Medien).

Kompetenzbereich Sprechen
(zusammenhéngendes Sprechen und an Gespréchen teilnehmen)

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— mit multisensorischer Unterstiitzung Laute und bereits erarbeitete Worter und Phrasen bei
moglichst versténdlicher Aussprache und Intonation bewusst mit- und nachsprechen.

— und mit bereits erarbeiteten sprachlichen Mitteln sowie auf Basis ihrer bisherigen sprachlichen
Erfahrungen zu vertrauten Themen und Inhalten interagieren.

Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— kurze Worter und Phrasen ganzheitlich wiedererkennend mitlesen und verstehen, wenn Laut-
und Schriftbild erarbeitet wurden.

Kompetenzbereich Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— erste Worter nach Vorbild schreiben, wenn Laut- und Schriftbild erarbeitet wurden.
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2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Worter und kurze AuBerungen (Fragen, Aussagen, Anweisungen) zu vertrauten Themen und
Inhalten erfassen und verstehen, wenn sehr langsam, klar und deutlich mit multisensorischer
Unterstiitzung gesprochen wird (gegebenenfalls unter Nutzung audiovisueller und digitaler
Medien).

—aus kurzen Hortexten mit geringem Wortschatz zu vertrauten Themen und Inhalten
Informationen erfassen und verstechen, wenn sehr langsam, klar und deutlich mit
multisensorischer Unterstiitzung gesprochen wird.

Kompetenzbereich Sprechen
(zusammenhéngendes Sprechen und an Gespréchen teilnehmen)

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— mit multisensorischer Unterstiitzung Laute und bereits erarbeitete Worter und Phrasen bei
moglichst verstidndlicher Aussprache und Intonation bewusst mit- und nachsprechen.

— mit bereits erarbeiteten Wortern und Phrasen iiber vertraute Themen und Inhalte sehr kurze
Informationen geben.

—mit bereits erarbeiteten sprachlichen Mitteln zu vertrauten Themen und Inhalten unter
Einhaltung elementarer Gesprachsregeln kurze Dialoge fiihren.
Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— kurze Worter und Phrasen ganzheitlich wiedererkennend lesen, verstechen und mit einem
situativen Kontext in Verbindung bringen, wenn Laut- und Schriftbild erarbeitet wurden.
Kompetenzbereich Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— kurze Worter und Phrasen nach Vorbild schreiben und Unterschiede zwischen Laut- und
Schriftbild wahrnehmen.
3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—kurze AuBerungen (Fragen, Aussagen, Anweisungen) zu vertrauten Themen und Inhalten
erfassen und verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen und gegebenenfalls
multisensorisch unterstiitzt wird (gegebenenfalls unter Nutzung audiovisueller und digitaler
Medien).

—aus kurzen Hortexten mit geringem Wortschatz zu vertrauten Themen und Inhalten
Informationen erfassen und verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen und
gegebenenfalls multisensorisch unterstiitzt wird.

Kompetenzbereich Sprechen
(zusammenhéngendes Sprechen und an Gesprichen teilnehmen)

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— erarbeitete Worter und kurze AuBerungen bei mdglichst verstéindlicher Aussprache und
Intonation bewusst mit- und nachsprechen, allenfalls mit multisensorischer Unterstiitzung.

— mit erarbeiteten Phrasen und AuBerungen iiber vertraute Themen und Inhalte kurze
Informationen geben, allenfalls mit multisensorischer Unterstiitzung.

— mit erarbeiteten sprachlichen Mitteln zu vertrauten Themen und Inhalten unter Einhaltung von
Gesprachsregeln kurze Dialoge fiihren, allenfalls mit multisensorischer Unterstiitzung.

Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—kurze Worter und Phrasen ganzheitlich wiedererkennend lesen, verstehen und mit einem
situativen Kontext in Verbindung bringen.
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— kurze Texte in einfacher Sprache (Dialoge, Kinderbiicher, Sach- und Gebrauchstexte ua.) zu
vertrauten Themen und Inhalten mitlesen sowie wesentliche Informationen erfassen und
verstehen.

Kompetenzbereich Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Worter und Phrasen nach Vorbild schreiben, das fremdsprachliche Schriftbild bewusst
wahrnehmen und in Beziehung zu ihren eigenen Sprachen setzen.

—kurze Texte zu vertrauten Themen und Inhalten mit einzelnen Wortern ergdnzen und
verdndern.
4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—kurze AuBerungen (Fragen, Aussagen, Anweisungen) zu vertrauten Themen und Inhalten
erfassen und verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen und gegebenenfalls
multisensorisch unterstiitzt wird (gegebenenfalls unter Nutzung audiovisueller und digitaler
Medien).

— aus kurzen Hortexten in einfacher Sprache zu vertrauten Themen und Inhalten Informationen
erfassen, Details verstehen und gegebenenfalls mit ihrem Weltwissen in Beziehung setzen,
wenn langsam und deutlich gesprochen und gegebenenfalls multisensorisch unterstiitzt wird.

Kompetenzbereich Sprechen
(zusammenhéngendes Sprechen und an Gespréchen teilnehmen)

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— erarbeitete Worter und alltigliche AuBerungen bei méglichst verstindlicher Aussprache und
Intonation mit- und nachsprechen, allenfalls mit multisensorischer Unterstiitzung.

—mit erarbeiteten alltiiglichen AuBerungen iiber vertraute Themen und Inhalte kurze
Informationen geben, allenfalls mit multisensorischer Unterstiitzung.

— mit erarbeiteten sprachlichen Mitteln zu vertrauten Themen und Inhalten unter Einhaltung von
Gesprachsregeln kurze Gespréche fiihren, allenfalls mit multisensorischer Unterstiitzung.
Kompetenzbereich Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— kurze Sétze lesen und verstehen.
— Texte in einfacher Sprache (ua. Geschichten, Sach- und Gebrauchstexte.) zu vertrauten
Themen und Inhalten lesen sowie wesentliche Informationen erfassen und Details verstehen.
Kompetenzbereich Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Worter und Phrasen sowie sehr einfache Sitze nach Vorbild schreiben.

—kurze Texte in einfacher Sprache zu vertrauten Themen und Inhalten auf Basis ihrer
entwickelten Schreibbereitschaft mit einzelnen Wortern und Phrasen ergdnzen und veréndern.

Anwendungsbereiche

Anwendungsbereiche haben représentativen Charakter und bezeichnen handlungsorientierte
Themenfelder. Sie konkretisieren und prézisieren die Kompetenzbereiche und richten sich nach der
aktuellen, tatsdchlichen Lebenswelt und den Interessen der Schiilerinnen und Schiiler sowie nach den
Moglichkeiten innerhalb des angestrebten Sprachniveaus.

Im Sprachunterricht gilt allgemein das Prinzip der sukzessiven Erweiterung der Lebenswelt. Themen
werden daher innerhalb der gesamten Primarstufe wiederkehrend und vertiefend behandelt und im Sinne
des Transferlernens auf dhnliche Situationen angewendet. Im Laufe der Primarstufe wird der Blick von
der personlichen Lebenswelt um einzelne Aspekte der fremdsprachlichen Kultur erweitert, und die
Wahrnehmung und Akzeptanz von kulturellen Unterschieden wird gefordert.

'Bildungs-,Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung
Lebensorientierung

“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung
"Politische Bildung SReflexive Geschlechterpidagogik  |°Sexualpidagogik
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und Gleichstellung
19Sprachliche Bildung und Lesen "Umweltbildung fiir nachhaltige 12Verkehrs- und
Entwicklung Mobilitdtsbildung
BWirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung
MATHEMATIK

Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Im Mathematikunterricht der Primarstufe bauen die Schiilerinnen und Schiiler ein tragfiahiges Zahl-
und Operationsverstindnis auf, vgl. den Abschnitt Die Entwicklung des kindlichen Rechnens in der
Handreichung Die schulische Behandlung der Rechenschwdiche (BMBWF, 2018), sie lernen mit Daten
und ihren Darstellungen® & '3 zu arbeiten, entwickeln Grund- und Stiitzpunktvorstellungen zu GrdBen
sowie Verstindnis fiir das Messen' und erarbeiten grundlegende Konzepte der Geometrie. Ausgangspunkt
dafiir sind jeweils Beobachtungen und Tétigkeiten aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler, die
im Unterricht aufgegriffen bzw. angeregt und systematisiert werden. Die Schiilerinnen und Schiiler
erfahren in vielfiltigen Lehr- und Lernumgebungen Mathematik auch als Sprache, in der sie sich
ausdriicken und mit der sie mit anderen in Austausch treten® & !° konnen. Im Fokus steht die
Weiterentwicklung fachlicher und iiberfachlicher Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler,
insbesondere auch im Sinne einer reflexiven Geschlechterpidagogik®.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):
Das zugrunde liegende Kompetenzmodell basiert auf den 2009 eingefiihrten Bildungsstandards und
verschrénkt die inhaltlichen Kompetenzbereiche mit den folgenden Prozessen:
— Modellieren
— Operieren
— Kommunizieren und Begriinden
— Problemlésen
Modellieren meint das Ubertragen einer Sachsituation in ein mathematisches Modell, das
mathematische Bearbeiten des Modells und das Riickbeziehen der Ergebnisse auf die Ausgangssituation.

In einem weiteren Sinne gehort zum Modellieren auch das Erstellen von Sachaufgaben zu gegebenen
mathematischen Beschreibungen.!

Operieren meint das Arbeiten mit Zahlen, GroBlen und geometrischen Objekten, das Durchfiihren
arithmetischer und geometrischer Operationen sowie das Erstellen bzw. Interpretieren von Tabellen und
grafischen Darstellungen von Daten.* & 13

Kommunizieren meint das Darstellen und Interpretieren mathematischer Sachverhalte unter
Nutzung altersaddquater Fachsprache und geeigneter Reprasentationsformen sowie das Beschreiben und
Vergleichen von Denk-und Vorgangsweisen bzw. Losungswegen.® ! Begriinden meint das Aufzeigen
und Nutzen von Zusammenhéngen, insbesondere das Kléren, ob ein Losungsweg richtig oder falsch ist.

Problemlosen meint das FErkennen innermathematischer Zusammenhinge, das Formulieren
relevanter Fragen und Vermutungen sowie das Finden und Nutzen geeigneter Losungsstrategien.? Zu
diesen Strategien gehoren das (systematische) Probieren, das Erstellen von Skizzen und Tabellen sowie
das Nutzen von Analogien.

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):
Dem Mathematikunterricht der Primarstufe liegen die folgenden vier inhaltlichen
Kompetenzbereiche zugrunde:
— Zahlen und Daten
— Operationen
— Groflen
— Ebene und Raum
Der Bereich Zahlen und Daten umfasst das Entwickeln eines tragféhigen Zahlverstdndnisses unter
Beriicksichtigung unterschiedlicher Zahlaspekte (zB Kardinalzahl, Ordinalzahl, Maf3zahl) sowie von
Einsichten in den Aufbau und in die Vorteile des dezimalen Stellenwertsystems, das Runden von Zahlen,

das Arbeiten mit einfachen Darstellungsformen wie Strichliste, Tabelle und Saulen- bzw.
Balkendiagramm sowie das Herausbilden eines qualitativen Wahrscheinlichkeitsbegriffs." 10
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Der Bereich Operationen umfasst das miindliche, halbschriftliche und sch“riftliche" 4Rechnen auf
Basis eines gefestigten Operationsverstéindnisses sowie das Durchfiithren von Uberschlagsrechnungen!
und Proben.

Der Bereich Groflien umfasst das Vergleichen von Groflen, das Messen von Gréflen insbesondere
mithilfe normierter MaBeinheiten, das Anschreiben, Interpretieren und Umrechnen von MafBlangaben, das
Abschitzen von Grofen mithilfe geeigneter Stiitzpunktvorstellungen! sowie das Rechnen mit GroBen.

Der Bereich Ebene und Raum umfasst das Erkennen, Benennen und Darstellen geometrischer
Objekte und ihrer Lagebeziehungen, das spielerische und planvolle Arbeiten mit geometrischen Objekten
sowie das Ermitteln von Umfang und Fldcheninhalt einfacher ebener Figuren.

Didaktische Grundsitze (1. bis 4. Schulstufe):

Uber die didaktischen Grundsitze im allgemeinen Teil des Lehrplans hinaus gelten fiir den
Unterrichtsgegenstand Mathematik die folgenden speziellen Grundsitze:

— Variieren der Darstellungsform und Veranschaulichung

— handelndes Erarbeiten des Zahl- und Operationsverstindnisses sowie geometrischer
Grundvorstellungen

— Vielfalt von Losungswegen und Erkennen von Zusammenhéngen
— Funktionen des Ubens

Variieren der Darstellungsform und Veranschaulichung

Das wiederholte Wechseln der Darstellungsform — handelnd, bildhaft, verbal, symbolisch —
unterstiitzt einerseits den Aufbau des Zahlverstindnisses, die Einsicht in Operationsstrukturen, das
Verstindnis fiir mathematische Symbole und das Festigen fachsprachlicher Begriffe!?, andererseits das
Finden von Losungsstrategien. Der Einsatz  geeigneter didaktischer = Materialien und
Veranschaulichungen fordert die Entwicklung tragfdhiger Grundvorstellungen. Dadurch kann eine
einseitige Bindung an bestimmte didaktische Materialien bzw. Vorstellungen vermieden werden.

Handelndes Erarbeiten des Zahl- und Operationsverstindnisses sowie geometrischer
Grundvorstellungen

Handelndes Arbeiten mit geeigneten didaktischen Materialien fordert die kognitive Entwicklung,
den Aufbau der Fachsprache' ' und die Nachhaltigkeit des mathematischen Erkenntnisgewinns. Das
Stellenwertsystem wird mithilfe strukturierter Materialien erarbeitet und gefestigt. Das zédhlende Rechnen
schrinkt grundlegende Einsichten in das Dezimalsystem ein und ist nachteilig fiir ein sicheres Operieren;
die Ablosung vom zdhlenden Rechnen hat daher hohe Prioritit. Durch Handlungen wie das Kippen von
Korpern, das Abnehmen von Begrenzungsflichen, das Falten von Papier oder das Umfangen und
Auslegen von Fliachen werden tragfahige Grundvorstellungen aufgebaut.

Vielfalt von Lésungswegen und Erkennen von Zusammenhéngen

Der Mathematikunterricht der Primarstufe ist aktiv-entdeckend und fokussiert auf mathematische
Zusammenhiinge, Muster und Strukturen.* Das Entwickeln eines tragfihigen Verstindnisses wird
beispielsweise durch Tausch-, Nachbar-, Umkehr-, Analogie- und Probeaufgaben gefoérdert. Besondere
Bedeutung kommt auch Verdoppelungsaufgaben und der ,,Kraft der 5 zu. Verschiedene Losungswege
werden mit Blick auf Verstindnis und Flexibilitdt erkundet, verglichen und genutzt. Prozesse wie
Vergleichen, Ordnen, Zuordnen, Klassifizieren, Abstrahieren, Verallgemeinern, Konkretisieren und
Analogisieren werden im Unterricht regelméfig aufgegriffen und systematisiert, um logisches Denken
und Fihigkeiten zum Lésen von Problemen zu fordern. 4

Funktionen des Ubens

Vielfiltiges Uben fordert den nachhaltigen Aufbau mathematischer Kompetenzen. So fokussiert
etwa operatives Uben auf das Erarbeiten mathematischer Zusammenhinge. Beim Uben von Fertigkeiten
werden grundlegende Aufgaben (zB Einspluseins, Einmaleins) und Vorgangsweisen (zB Zeichnen eines
Rechtecks mit gegebenen Lingen, schriftliche Rechenverfahren) gefestigt bzw. automatisiert. Fehler
werden im Unterricht konstruktiv als Lernchancen aufgegriffen.?

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung', Entrepreneurship Education?, Informatische Bildung®, Interkulturelle Bildung?,
Medienbildung®, Politische Bildung’, Sprachliche Bildung und Lesen'’, Wirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung!?

Hinweise zu den inhaltlichen Kompetenzbereichen (1. bis 4. Schulstufe):
Zahlen und Daten
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Das Entwickeln eines tragfdhigen Zahlverstdndnisses erfolgt anhand von Situationen der Lebenswelt
der Schiilerinnen und Schiiler sowie anhand vielfiltiger Zerlegungen und Darstellungen (zB
Punktmustern) von Zahlen. Das Stellenwertverstidndnis wird mit strukturierten Materialien erarbeitet. Die
divergierende Sprech- und Schreibweise bei Zahlen (,,Zehner-Einer-Inversion®) wird thematisiert. Das
Arbeiten mit Briichen in der 4. Schulstufe geht von Erfahrungen des Teilens aus und erfolgt nur im
Zusammenhang mit konkreten Veranschaulichungen.

Die Schiilerinnen und Schiiler erheben Daten aus ihrer Lebenswelt und stellen sie dar bzw.
interpretieren zugehdrige Darstellungen.® '3 Einfache kombinatorische Abzéhlaufgaben (zB Wie viele
zweigidngige Meniis konnen aus 2 mdglichen Vorspeisen und 3 mdoglichen Hauptspeisen
zusammengestellt werden?), werden durch Probieren erkundet, zunehmend systematisch dargestellt und
gelost.* Anhand konkreter Sachsituationen werden qualitative Begriffe (zB unmdéglich, unwahrscheinlich,
wahrscheinlich, sicher) fir die Wahrscheinlichkeit von Ereignissen erarbeitet. Ereignisse werden
beziiglich ihrer Wahrscheinlichkeit mit Begriffen wie weniger wahrscheinlich, gleich wahrscheinlich
oder wahrscheinlicher verglichen.” 1

Operationen

Rechenoperationen und ihre Zusammenhdnge werden aus praktischem Handeln bzw. mit geeigneten
didaktischen Materialien erarbeitet und interpretiert (bei additiven Rechenoperationen etwa Hinzufiigen,
Vermehren, Zusammenlegen, Ergénzen, Wegnehmen, Vermindern und Abtrennen; bei multiplikativen
Rechenoperationen etwa wiederholtes Aneinanderfiigen, zeitlich-sukzessives bzw. raumlich-simultanes
Vervielfachen, wiederholtes Ausgliedern, Teilen und Messen). Um flexibles Rechnen zu fordern, ist
besonderer Wert auf das Verstehen der Zusammenhénge zwischen den Operationen und auf das
Entdecken und Anwenden verschiedener Losungsstrategien und Rechenregeln zulegen. Das Verwenden
von Platzhaltern bei Umkehraufgaben bereitet die Einfiihrung von Variablen in der Sekundarstufe vor.
Das Einspluseins und das Einmaleins werden jeweils sukzessive aus Kernaufgaben abgeleitet. Das
Einspluseins wird in der 1. Schulstufe erarbeitet und weitgehend gefestigt sowie in der 2.
Schulstufe automatisiert; das kleine Einmaleins wird in der 2. Schulstufe erarbeitet und weitgehend
gefestigt sowie in der 3. Schulstufe automatisiert. In der 1. Schulstufe konnen allenfalls auch
Analogieaufgaben im additiven Bereich innerhalb des dritten Zehners thematisiert werden. Mehrschrittige
Rechnungen werden nachvollziehbar dokumentiert (,,halbschriftliches Rechnen®) und bereiten das
Erarbeiten schriftlicher Verfahren* vor. Zumindest beim Einfiihren der schriftlichen Division sollen die
Multiplikationen und Subtraktionen gedanklich getrennt und angeschrieben werden. Der Fokus liegt auf
der Division durch einstellige Zahlen bzw. reine Zehnerzahlen.

Groflen

Die Begriffsbildungen erfolgen durch handelnden Umgang mit konkreten Objekten. Das Prinzip des
Messens und das Vergleichen von Grofen sind dabei wesentlich. Um Verstindnis fiir die
unterschiedlichen Bedeutungen von Grofe, Einheit und Mafizahl aufzubauen, werden beim Messen
zundchst auch nicht genormte Einheiten verwendet. Zu genormten Einheiten werden
Stiitzpunktvorstellungen entwickelt. Das Vertiefen des Verstindnisses fiir Grofen erfolgt durch das
Bearbeiten vielféltiger Sachsituationen und Sachaufgaben sowie durch das Anstellen additiver und
multiplikativer Vergleiche (zB um 2 cm kiirzer, doppelt so schwer). Geldbetrage werden mehrnamig und
ab der 3. Schulstufe auch in Kommaschreibweise mit zwei Nachkommastellen notiert. Unvermeidbare
Uberschreitungen beim Rechnen werden mithilfe von Umwandlungen geldst. > 13

Ebene und Raum

Die Begriffsbildungen erfolgen handelnd iiber Tatigkeiten wie Bauen, Nachbauen, Nachlegen,
Auslegen, Umfiillen, Formen, Falten, Spannen, Schneiden, Zeichnen, Kippen oder Drehen, die auch
spielerisches Gestalten und schopferisches Tun fordern. Raumlagen werden mit Begriffen wie zwischen,
neben, auf, aufSerhalb und innerhalb, in der Mitte, links und rechts, vorne und hinten, oben und unten
beschrieben.! Die Raumvorstellung wird durch das Beschreiben von Lagebeziehungen'?, das
Nachvollziehen und Formulieren von Wegbeschreibungen* !° und das Arbeiten mit bzw. Erstellen von
Plénen und Baupldnen von Wiirfelgebduden entwickelt bzw. gefestigt. Dem Erkennen bzw. Fortfithren
geometrischer Muster, insbesondere achsensymmetrischer Figuren, kommt eine besondere Bedeutung zu.
Ausgehend vom Hantieren, Benennen und Beschreiben sollen geometrische Objekte auf ihre
Eigenschaften und deren gegenseitige Beziehungen hin untersucht werden. Dreieck, Viereck, Quadrat,
Rechteck, Kreis, Wiirfel, Quader, Kugel, Zylinder, Pyramide und Kegel werden anhand konkreter
Merkmale unterschieden, wobei auf das Unterscheiden von Quadrat und Wiirfel, Rechteck und Quader
sowie Kreis und Kugel besonders zu achten ist. Quadrate sollen als besondere Rechtecke und Wiirfel als
besondere Quader erkannt werden. Beim Untersuchen von Korpern werden Flachen, Kanten und Ecken
entdeckt und beschrieben. Bei Quadraten, Rechtecken und daraus zusammengesetzten Figuren werden
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auch Umfangs- und Flichenberechnungen durchgefiihrt. Das Herstellen von Querverbindungen zum
Arbeiten mit GroBen ist ein wesentlicher Bestandteil des Unterrichts in diesem Inhaltsbereich.

Kompetenzbeschreibungen, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Zahlen und Daten

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— die Zahlen bis mindestens 20 mit strukturiertem Material darstellen, lesen, schreiben, zerlegen,
vergleichen, ordnen und vielfiltig nutzen; die Zahlen bis 100 mit strukturiertem Material
darstellen, lesen und schreiben.

— Daten aus ihrer unmittelbaren Lebenswelt erheben und mit Strichlisten und Tabellen
darstellen; Strichlisten und Tabellen interpretieren.
Kompetenzbereich Operationen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Rechenoperationen im additiven Bereich im Zahlenraum bis mindestens 20 flexibel
durchfiihren.

— arithmetische Muster erkennen, beschreiben, fortsetzen und ergénzen.
— Sachsituationen aus ihrer Lebenswelt modellieren.

Kompetenzbereich Grofien

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— GroBen mit selbst gewédhlten und genormten Einheiten messen und die Ergebnisse notieren;
mit genormten Mafeinheiten (kg, m, €, h, €, ¢) Vorstellungen verbinden und GréBenangaben
interpretieren.

— Uhrzeiten mit vollen Stunden ablesen und darstellen; mit Grof3en in einfachen Sachsituationen
arbeiten.
Kompetenzbereich Ebene und Raum

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— einfache Lagebeziehungen und Richtungsangaben zur Orientierung und Beschreibung nutzen,

—ebene Figuren und Korper anhand einfacher Merkmale unterscheiden, beschreiben und
vergleichen.

— spielerisch mit ebenen Figuren, Mustern und Korpern arbeiten, insbesondere mit
symmetrischen Objekten.
2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Zahlen und Daten

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— die Zahlen bis 100 zerlegen, vergleichen, ordnen und vielfiltig nutzen; die Zahlen bis 1000
mit strukturiertem Material darstellen, lesen und schreiben.

— Daten aus ihrer Lebenswelt erheben und mit Sdulen- und Balkendiagrammen darstellen;
Séulen- und Balkendiagramme sowie Piktogramme interpretieren.

Kompetenzbereich Operationen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Rechenoperationen im additiven und multiplikativen Bereich im Zahlenraum 100 flexibel
miindlich und halbschriftlich durchfiihren,

— arithmetische Muster erkennen, beschreiben, fortsetzen und ergénzen,
— reale bzw. verbal oder bildlich dargestellte Sachsituationen modellieren.
Kompetenzbereich Grofien
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— mit genormten MaBeinheiten (kg, m, £, h, €, c, neu: dag, dm, cm, min, s) Vorstellungen
verbinden und GroBenangaben interpretieren; Groflen messen und Ergebnisse mit

entsprechenden MalBeinheiten notieren; Beziehungen zwischen Maleinheiten anwenden;
Grofen ein- und mehrnamig anschreiben.
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— Uhrzeiten mit halben Stunden und Viertelstunden ablesen und darstellen; mit Groflen in
einfachen Sachsituationen arbeiten.

Kompetenzbereich Ebene und Raum

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Eigenschaften von ebenen Figuren und Korpern erkennen und benennen; spielerisch und
planvoll mit ebenen Figuren und Korpern arbeiten, insbesondere mit symmetrischen Objekten,
— das Lineal zum Zeichnen und Messen nutzen,
— geometrische Muster erkennen, beschreiben, fortsetzen und ergénzen.

3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Zahlen und Daten

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— die Zahlen bis 1000 zerlegen, vergleichen, ordnen, runden und vielfaltig nutzen.
— einfache kombinatorische Abzdhlaufgaben darstellen und 16sen; die Wahrscheinlichkeiten von
Ereignissen ihrer Lebenswelt qualitativ beschreiben und vergleichen.
Kompetenzbereich Operationen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Rechenoperationen im additiven und multiplikativen Bereich im Zahlenraum 1000
halbschriftlich  flexibel  durchfiihren;  Ergebnisse ~ durch  Runden und  durch
Uberschlagsrechnungen abschitzen.

— Additionen, Subtraktionen, Multiplikationen mit einstelligem Multiplikator sowie Divisionen
mit einstelligem Divisor im Zahlenraum 1000 schriftlich durchfiihren.

— vielfiltige Sachsituationen modellieren.
Kompetenzbereich Grofien

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— mit genormten Mafeinheiten (kg, dag, m, dm, cm, ¢, h, min, s, €, c, neu: t, g, km, mm, m¢e)
Vorstellungen verbinden und GréBenangaben interpretieren; Grolen messen bzw. mithilfe von
Stiitzpunktvorstellungen abschédtzen und Ergebnisse mit entsprechenden MafBeinheiten
notieren; Beziehungen zwischen Mafeinheiten anwenden; Grofen ein- und mehrnamig
anschreiben und Umrechnungen durchfiihren.

— Uhrzeiten mit Stunden und Minuten ablesen und darstellen; mit Groflen in Sachsituationen
arbeiten.
Kompetenzbereich Ebene und Raum

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—ebene Figuren und Korper auf ihre Eigenschaften hin untersuchen, beschreiben und
vergleichen; spielerisch und planvoll mit ebenen Figuren und Korpern arbeiten, insbesondere
mit symmetrischen Objekten.

— Lagebeziehungen von Strecken in der Ebene beschreiben; rechte Winkel, Quadrate und
Rechtecke mit dem Geodreieck zeichnen.

—den Umfang ebener Figuren messen bzw. abschitzen; den Umfang von Quadraten und
Rechtecken berechnen.
4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Zahlen und Daten

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— die Zahlen bis 1 000 000 lesen, schreiben, darstellen, zerlegen, vergleichen, ordnen, runden
und vielfdltig nutzen.

— Briiche mit kleinen Nennern lesen und schreiben, insbesondere mit den Nennern 2, 4 und 8;
Bruchteile konkreter Objekte bzw. GroBen erkennen, darstellen, in Bruchschreibweise
notieren, vergleichen, ordnen und in einfachen Fallen additiv zerlegen; Bruchteile ermitteln.

— einfache Zufallsexperimente durchfiihren und wiederholen; Ergebnisse und ihre absoluten
Haufigkeiten darstellen sowie Wahrscheinlichkeiten qualitativ vergleichen.

Kompetenzbereich Operationen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
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— Additionen, Subtraktionen, Multiplikationen mit ein- und zweistelligem Multiplikator sowie
Divisionen mit ein- und zweistelligem Divisor im Zahlenraum 1 000 000 schriftlich
durchfiihren; Ergebnisse durch Runden und durch Uberschlagsrechnungen abschitzen,

— vielfdltige Sachsituationen modellieren; direkt proportionale Zusammenhinge erkennen,
tabellarisch darstellen und fiir Berechnungen nutzen.
Kompetenzbereich Griofien

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— mit genormten MaBeinheiten fiir Flicheninhalte (t, kg, dag, g, km, m, dm, cm, mm, €, m{, h,
min, s, €, ¢, neu: km?, ha, a, m?, dm?, cm?, mm?) Vorstellungen verbinden und GréBenangaben
interpretieren; Groflen messen bzw. mithilfe von Stiitzpunktvorstellungen abschitzen und
Ergebnisse mit entsprechenden Mafeinheiten notieren; Grofen ein- und mehrnamig
anschreiben und Umrechnungen durchfiihren.

— mit Zeitpunkten und Zeitspannen arbeiten; mit Grofen in Sachsituationen arbeiten.
Kompetenzbereich Ebene und Raum

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— einfache Koérpermodelle und Netze untersuchen, zuordnen und erstellen.

—den Flacheninhalt ebener Figuren mithilfe geeigneter Einheitsflichen messen bzw.
abschitzen; Flacheninhalt und Umfang von Quadraten und Rechtecken bzw. von einfachen
daraus zusammengesetzten Figuren berechnen.

— ebene Figuren verkleinern und vergroBern, insbesondere mithilfe von Rastern; einfache Plane
interpretieren und anfertigen.
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SACHUNTERRICHT
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Der Sachunterricht hat die zentrale Aufgabe, Schiilerinnen und Schiiler darin zu unterstiitzen, die
Welt zu erkunden, ihre unmittelbare und mittelbare Umwelt zu erschlieBen und sich Weltwissen
anzueignen. Grundlegende sachunterrichtliche Bildung greift die Erfahrungen, die Schiilerinnen und
Schiiler aus der vorschulischen Sozialisation mitbringen, auf und fordert den Aufbau der fiir den weiteren
Bildungs- und Lebensgang erforderlichen zentralen fachlichen Konzepte und Kompetenzen. Wesentliches
Ziel des Sachunterrichts ist, die Schiilerinnen und Schiiler darin zu fordern und zu fordern, ihre
natiirliche, kulturelle, soziale und technische Umwelt in ihren Zusammenhéngen zu verstehen. Im Sinne
einer reflexiven Grundbildung erschlieBen sie sich die Welt durch differenziertes Betrachten und
Verstehen, um sich darin zunehmend bewusster zu orientieren, aktiv an ihrer Gestaltung mitzuwirken und
eigenstdndig zu handeln. Schiilerinnen und Schiiler iibernehmen Verantwortung und erkennen, dass jeder
Handlung eine Entscheidung vorausgeht, die auf einer Einschédtzung, Bewertung oder Beurteilung basiert.
In der Folge bauen die Schiilerinnen und Schiiler ihr Wertesystem auf und entwickeln ihre Fahigkeit zum
Perspektivenwechsel und ihre Empathie weiter. In den Beschreibungen der zu erlangenden Kompetenzen
ist den Schiilerinnen und Schiilern die vielfiltige Betrachtungsweise der Wirklichkeit sowie die Stellung
des Menschen — insbesondere die der Schiilerinnen und Schiiler — in dieser Wirklichkeit bewusst zu
machen. Der Sachunterricht umfasst in seiner Vielperspektivitit Bereiche des gesellschaftlichen,
historischen, politischen, geografischen, Okonomischen, physikalischen, chemischen, technischen,
biologischen und Okologischen Weltbezugs und ermdglicht damit fiir alle Lernenden eine Basis
gemeinsamer Bedeutungsinhalte. Der Sachunterricht ist der zentrale Unterrichtsgegenstand fiir die
Auseinandersetzung mit den iiberfachlichen Kompetenzen (personale, soziale und lernmethodischen
Kompetenzen) sowie den iibergreifenden Themen im Sinne einer globalen Verantwortung und Bildung
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fiir nachhaltige Entwicklung,'! eines zukunftsfahigen Wirtschaftens>'> und der Entwicklung persénlichen
sozialen Engagements und gesellschaftlicher Solidaritit’.

Didaktische Grundsiitze (1. bis 4. Schulstufe):

Sachunterricht ist eine vielperspektivische Auseinandersetzung mit Kompetenzbereichen, ausgehend
von den Vorstellungen, Konzepten und Fragen der Schiilerinnen und Schiiller und bindet
facheriibergreifende Aspekte ein. Sachunterricht benétigt einen klaren Aufbau und eine fiir Schiilerinnen
und Schiiler nachvollziehbare Struktur. Er zeichnet sich durch die Gestaltung von Lernumgebungen sowie
den Einsatz adidquater Sozial- und Unterrichtsformen aus und bezieht das Lernen in Projekten und an
auBerschulischen Lernorten mit ein.

Lehrpersonen erkennen das Vorwissen der Schiilerinnen und Schiiler und greifen dieses als
Grundlage des individualisierten Unterrichts lernwirksam auf. Sie verkniipfen Fachwissen, pddagogisches
und fachdidaktisches Wissen, setzen sich mit individuellen Interessen, Stirken und
Entwicklungspotentialen auseinander, zeigen Offenheit und Bereitschaft zum Perspektivenwechsel und
nehmen die Diversitét der Lerngruppe als Chance wahr.

Lernprozesse sind so zu organisieren, dass Fertigkeiten sowie Kenntnisse, Einsichten und
Einstellungen grundgelegt werden. Es werden fachgemifBe Arbeitsweisen erlernt sowie Lernformen
erworben, die zur eigenstéindigen Auseinandersetzung mit der Lebenswirklichkeit und zu selbststdndigem
Wissenserwerb fithren. Ziel ist, das erworbene Wissen zu beurteilen und eigene innovative
Losungsansitze auf neue Sachverhalte/Problemstellungen zu tibertragen.

Sprachliche Bildung und Lesen im Sachunterricht'® erfolgt durch konsequente Verkniipfung von
Sachlichkeit und Sprachlichkeit nach dem Prinzip des fachsensiblen Sprachunterrichts — sprachsensiblen
Fachunterrichts.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung', Entrepreneurship Education?, Gesundheitsforderung®, Informatische Bildung®,
Interkulturelle Bildung’, Medienbildung®, Politische Bildung’, Reflexive Geschlechterpidagogik und
Gleichstellung®, Sexualpidagogik®, Sprachliche Bildung und Lesen'’, Umweltbildung fiir nachhaltige
Entwicklung!!, Verkehrs- und Mobilitéitsbildung'?2, Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung'3

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Zentrale fachliche Konzepte im Sachunterricht sind Deutungs- und ErschlieBungsmuster zur
Beschreibung und Einordnung elementarer Phdnomene und Sachverhalte. Sie bieten einen
iibergeordneten Orientierungsrahmen fiir die Auswahl der Kompetenzbereiche sowie der damit
verkniipften Kompetenzen und sind auf die gegenwértige und zukiinftige Bedeutung fiir die Schiilerinnen
und Schiiler abgestimmt.

Jedes Konzept steht fiir sich und hat Beziige zu einem Kompetenzbereich oder vernetzt mehrere
Kompetenzbereiche.

Identitit, Diversitit, Interessen und Macht

Menschen und Gruppen haben unterschiedlich ausgepriagte Moglichkeiten der Einflussnahme auf
andere, verschiedene Interessen, Standpunkte und Sichtweisen, wodurch Ungleichheiten und Konflikte
innerhalb der Gesellschaft auftreten konnen. Es lassen sich regionale, kulturelle, soziale und
wirtschaftliche Ungleichheiten identifizieren, diskutieren, beurteilen und Schliisse fiir das eigene Handeln
ziehen.

Energie, Erhaltung und Verinderung

Fiir naturwissenschaftliche, technische sowie gesellschaftliche Prozesse und Entwicklungen ist die
Nutzung von Energie eine wesentliche Voraussetzung. Energie flieit, wird umgewandelt und geht nicht
verloren. Stoffe konnen sich verdndern, aber sie verschwinden nicht.

Zeit, Entwicklung, Dauer und Wandel

Gesellschaftliche, historische, geografische, konomische, technische, naturwissenschaftliche und
okologische Entwicklungen betreffen alle Menschen und begriinden stetigen Wandel®. Diesem entspricht
die Ausrichtung der Bildung auf Gegenwart und Zukuntft.

Raum und Lebenswelt

Natur- und Kulturrdume sind Grunddimensionen des menschlichen Daseins. Menschen nutzen,
gestalten, verdndern, gefdhrden und schiitzen diese Lebensrdume.

Leben und Anpassung, Struktur und Funktion
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Gesellschaftliche sowie naturwissenschaftliche Entwicklungen und Prozesse bestimmen das Leben
und durchlaufen stetige Anpassung. Strukturen und Funktionen stehen in einem direkten wechselseitigen
Verhiltnis zueinander.

Systeme und Wechselwirkungen, Ursachen und Konsequenzen

Lebewesen oder Gegenstinde wirken aufeinander, beeinflussen sich wechselseitig und verdndern
damit ihren Zustand. Essenziell ist dabei das Verstdndnis fiir die globale Verflechtung des Individuums
mit seiner physischen, sozialen, wirtschaftlichen, naturwissenschaftlichen, historischen und politischen
Umwelt.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Der Sachunterricht strebt den Erwerb verschiedener fachlicher Kompetenzen an, die in
Kompetenzbereichen gebiindelt sind. Dabei ergeben sich Anschlussmoglichkeiten fiir die Lernangebote
von Unterrichtsfichern in weiterfithrenden Schulen. Im Sachunterricht sind diese jedoch {ibergreifend und
vernetzend in den Blick zu nehmen.

Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Der Kompetenzerwerb ermdglicht den Schiilerinnen und Schiiler die aktive Teilnahme am
gesellschaftlichen Leben und die Teilhabe an demokratischen Abldufen. Sie erkennen und reflektieren fiir
sie relevante soziale, politische und kulturelle Aspekte unterschiedlicher Gemeinschaften, Beziehungen®
°, offentlicher Einrichtungen und Dienstleistungen (zB Gemeindeverwaltung) und iibernehmen
Verantwortung fiir sich, die Gemeinschaft und ihre Umwelt.? Diversitit wird als Bereicherung
wahrgenommen, Empathie und Toleranz® ° werden gefordert und Solidaritit sowie Zivilcourage> °
angebahnt. Methoden der sachbezogenen kommunikativen Auseinandersetzung, vor allem das
Analysieren, Diskutieren, Argumentieren, Urteilen und Partizipieren werden gefordert. Die Begegnung
mit Themen der interkulturellen Bildung, der politischen Bildung’, mit Kinderrechten’ sowie der
reflexiven Geschlechterpiddagogik und Gleichstellung fordert die Entfaltung der Personlichkeit des
Kindes auch in Hinblick auf globale Verantwortung und Bildung fiir nachhaltige Entwicklung.'?

Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Das Verhiltnis des Menschen zur unbelebten und belebten Natur ist unter dem Aspekt der
Umweltbildung flir nachhaltige Entwicklung!!' zu gestalten. Menschen sind Teil der Natur, sie nutzen,
verdndern und gestalten Natur- und Lebensrdume. Fiir den verantwortungsvollen Umgang damit braucht
es das Verstindnis biologischer, physikalischer, chemischer und 6kologischer Zusammenhédnge sowie
Einblick in Themen der Gesundheitsforderung und Sexualpiddagogik. Die Schiilerinnen und Schiiler
erleben und erforschen bedeutsame Naturphidnomene, entwickeln naturwissenschaftliches Denken und
erwerben Methoden naturwissenschaftlichen Arbeitens und Forschens. Diese umfassen vor allem das
Experimentieren, forschendes Lernen, Beobachten und Bestimmen sowie das Vermuten, Hinterfragen
und Reflektieren, Argumentieren und Schlussfolgern. Ausgehend von eigenen Erfahrungen und auf der
Grundlage exemplarischer und fiir sie bedeutsamer Beispiele der Begegnung und Auseinandersetzung mit
Grundfragen der Beziehung von Mensch und Natur, werden die Schiilerinnen und Schiiler an elementare
naturwissenschaftliche Bildung herangefiihrt.

Geografischer Kompetenzbereich

Der Kompetenzerwerb zeigt sich in der Orientierung und ErschlieBung von natiirlich entstandenen
und kulturell geschaffenen Rdumen wie zB Landschaftsformen und anderen geografischen
Gegebenheiten sowie Naturereignissen mit Hilfe geografischer Orientierungsmittel (Plan, Karte,
Kompass, ...). Einsichten und Erkenntnisse zu Polaritidten menschlicher Einflussnahme, Verdnderungen
und Gefdhrdungen tragen auch zur Verkehrs- und Mobilititsbildung bei. Abhéngigkeiten und
Verflechtungen zwischen Mensch und Raum, nachhaltige Raumentwicklung sowie der
verantwortungsvolle Umgang mit naturrdumlichen Ressourcen werden an unterschiedlichen lokalen,
regionalen, nationalen und globalen Aspekten deutlich und in Hinblick auf globale Verantwortung und
Bildung fiir nachhaltige Entwicklung'? bearbeitet. Die reflexive Auseinandersetzung mit Informationen
aus Medien® zu Rdumen und Lebenssituationen in der Nihe und Ferne hilft Schiilerinnen und Schiiler
dabei, ihr Wissen von der Vielfalt, Eigenart und Ungleichheit menschlicher Lebenssituationen® sowie ihre
Vorstellung von der Welt zu entwickeln. Dabei werden neben den Methoden des fachspezifischen
Lernens auch das Recherchieren und Dokumentieren von Informationen sowie der kritische Umgang mit
Medien gefordert.

Historischer Kompetenzbereich

Die Entwicklung des kindlichen Interesses und Verstdndnisses fiir zeitliche Strukturen und
historische ~ Fragestellungen ist ebenso bedeutend wie der Aufbau eines reflektierten
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Geschichtsbewusstseins. Die Schiilerinnen und Schiiler erfahren die Auswirkungen zeitlicher Strukturen
und Ablédufe ihrer Lebenswelt und lernen, sich selbststdndig in der Zeit zu orientieren. Dabei werden
Aspekte linearer wie auch zyklischer Zeit beriicksichtigt und der Spannungsbogen von Vergangenheit —
Gegenwart — Zukunft (zB unter Zuhilfenahme von Zeitleisten) wird aufgebaut. Kindliche Interessen und
Fragen ergeben sich vor allem aus unterschiedlichen Medien und auflerschulischen Erfahrungen, wodurch
sich viele Berithrungspunkte in Bezug auf historische Quellen und Darstellungen ergeben.
Lebensbedingungen in vergangenen Zeitrdumen werden mit heutigen Lebenssituationen verglichen,
Griinde fiir Dauer und Wandel erforscht, Realitdt und Fiktion unterschieden. Der Kompetenzerwerb
fordert die historische Frage-, Methoden- und Orientierungskompetenz, indem anhand von ausgewahlten
Quellen (Zeitzeugen, Artefakte etc.) vergangene Ereignisse als Geschichte rekonstruiert und
Darstellungen iiber die Vergangenheit (Erzéhlungen, Interpretationen) nacherzéhlt, aber auch kritisch
reflektiert bzw. dekonstruiert werden. Orientierungsmdglichkeiten fiir Gegenwart und Zukunft werden
anhand der Beschiftigung mit Quellen und Darstellungen ausgelotet. Aspekte der interkulturellen
Bildung®, der politischen Bildung’ sowie das Lernen an auBerschulischen Lernorten sind zu
beriicksichtigen.

Technischer Kompetenzbereich

Technische Entwicklungen, wie die Digitalisierung?, durchdringen und prigen alle Bereiche des
menschlichen Lebens. Den Schiilerinnen und Schiiler werden durch technische Bildung (in Verbindung
mit Technik und Design) Zugénge zu technischen Phdnomenen und zu technischem Handeln und Denken
ermdglicht. Dies umfasst analytisches Denken und das Verstehen von technischen Prinzipien, Funktions-
und Bedienungsweisen* (Anleitungen) und Prozessen. Der Aufbau von Verstindnis wird durch
problemldsendes Handeln®, altersgemiBes Bewerten, Kommunizieren iiber und Reflektieren von Technik
unterstiitzt. Grundlegendes Verstindnis technischer Zusammenhinge wird durch Bauen und Konstruieren
(mit den Schwerpunkten Stabilitdt, Werkzeuge, Gerite und Maschinen), die Erkundung von Technik und
Arbeitswelt sowie die praktische Nutzung von Technikprodukten, zB im Zusammenhang mit Themen der
Verkehrs- und Mobilititsbildung oder Robotik?, entwickelt. Technische Errungenschaften und
Erfindungen stehen in Zusammenhang mit historischen, politischen, dkologischen und 6konomischen
Verdnderungen. Aspekte der reflexiven Geschlechterpiddagogik und Gleichstellung ermoéglichen den
Blick auf die Bedeutung von Forscherinnen und Forschern, Erfinderinnen und Erfindern sowie die eigene
Bildungs-, Berufs- und Lebensorientierung.!

Wirtschaftlicher Kompetenzbereich

Schiilerinnen und Schiiler nehmen aktiv am wirtschaftlichen Leben teil. Kindgerechte Wirtschafts-,
Finanz- und Verbraucher/innen-Bildung'® unterstiitzt sie darin, wirtschaftliche Begriffe zu verstehen, in
okonomisch geprigten Lebenssituationen selbstbestimmte, rationale und verantwortliche Entscheidungen
zu treffen sowie mogliche Einfliisse und Rahmenbedingungen bewusst wahrzunehmen (Anreize,
Beschrinkungen, Angebot/Nachfrage, Werbung, Arbeit, Kreislaufwirtschaft, ...).>2 Anhand von
konstruierten Lernsituationen oder durch die direkte Begegnung mit der auBerschulischen Lebenswelt
erlangen die Schiilerinnen und Schiiler Einblick in wirtschaftliche Strukturen und Zusammenhénge auf
personlicher, lokaler, regionaler, nationaler und globaler Ebene. Planen, Durchfithren und Reflektieren
von Handlungssituationen sowie Befragen, Dokumentieren und Auswerten machen wirtschaftliche
Abldufe erfahrbar und verstdndlich. Die Schiilerinnen und Schiiler entwickeln dabei Orientierungs-,
Urteils-, Entscheidungs- und Handlungsfdhigkeit, um ihre gegenwirtigen und zukiinftigen Rollen in der
Gesellschaft miindig, kritisch, selbststindig und verantwortungsbewusst wahrzunehmen (zB als
Konsumentinnen und Konsumenten, Unternehmerinnen und Unternehmer, Arbeitgeberinnen und
Arbeitgeber, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer).!* Aspekte aus den Bereichen Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung, Entrepreneurship Education? sowie der reflexiven Geschlechterpidagogik und
Gleichstellung werden miteinbezogen. Okonomische Bildung!'® trigt maBgeblich zum Verstindnis von
verantwortungsvollem Wirtschaften, zur Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung'! sowie zu globaler
und regionaler Verantwortung und Bildung fiir nachhaltige Entwicklung'® bei.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):

Die Kompetenzbeschreibungen werden mit den zentralen fachlichen Konzepten sowie den
Kompetenzbereichen in Verbindung gesetzt. Es werden Einsichten und Kenntnisse zu gesellschaftlichen,
historischen, politischen, geografischen, ©konomischen, physikalischen, chemischen, technischen,
biologischen und 6kologischen Themenbereichen erlangt. Sie sind als Gesamtes fiir die Volksschule zu
sehen und schrittweise sowie progressiv aufzubauen. Sie zielen darauf ab, dass am Ende der jeweiligen
Schulstufe die genannten Kompetenzen gesichert und iiberpriifbar sind und in der darauffolgenden
Schulstufe weitergefiihrt werden kénnen.
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1. Schulstufe:
Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—sich und andere wahrnehmen und beschreiben, Gefithle erkennen und einordnen sowie
Beziehungen und Freundschaften pflegen und dabei auf andere eingehen; Regeln des
Zusammenlebens in der Klassengemeinschaft aushandeln und verstehen.

— philosophische Fragen stellen, eigene Stirken und Entwicklungspotentiale erkennen und
miteinander Gesprache fiihren.
Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— die Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren erkennen und benennen.
—den menschlichen Ko&rper mit seinen Funktionen kennenlernen, Zusammenhinge von
Erndhrung und Wohlbefinden erkennen und erldutern.
Geografischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
—sich in ihrer ndheren und weiteren Umgebung orientieren und sicher bewegen,
Orientierungsmittel kennen lernen und anwenden. '

— verschiedene rdumliche Situationen (zB nah oder fern, ldndlich oder stédtisch) vergleichen
und Besonderheiten beschreiben.
Historischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Zeiteinteilung verstehen, Handlungsabfolgen denken und durchfithren sowie Begriffe fiir
Zeitrdume unterscheiden und sie zur Einordnung und Beschreibung von Ereignissen,
Zeitrdumen und Verdnderungen anwenden.

—anhand von verschiedenen historischen Quellen (Gegenstinde, Bilder, Zeitungen etc.)
Vergleiche zwischen Vergangenheit und Gegenwart® ziehen.
Technischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Erfahrungen mit Bewegungen und Kréften handlungsorientiert entdecken, beschreiben und
einordnen. '?

— die Bedeutung technischer Hilfsmittel im Alltag erkennen und beschreiben.
Wirtschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— unterschiedliche Arbeitsplitze und Arbeitsformen erkunden, Téatigkeiten und typische Geréte
verschiedener Berufe vergleichen und darstellen’.

— menschliche Grunderfahrungen beschreiben und reflektieren, Wiinsche und Bediirfnisse
unterscheiden.

Anwendungsbereiche

— Ich und Du und Wir

— Jahr und Zeit

— Mensch und Gesundheit

— Wiinsche und Bediirfnisse

— Drinnen und drauflen

— Familie und Lebensformen

— Tiere und Pflanzen

— Arbeit und Berufe!

— Phdnomene und Kréfte

— Medien und Kommunikation

2. Schulstufe:
Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
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— Gefiihle und Bediirfnisse ausdriicken, eigene Anliegen in die Gemeinschaft einbringen, andere
Sichtweisen verstehen und mit Konflikten konstruktiv umgehen.

— Mitverantwortung fiir Gesundheit und Wohlbefinden iibernehmen und sich vor Gefahren
schiitzen, erste Hilfemafnahmen erlernen sowie Notfallorganisationen und deren Tatigkeiten
beschreiben, vergleichen und darstellen.

Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—den Aufbau des eigenen Korpers beschreiben und Funktionen von ausgewihlten Organen
erkldren; Besonderheiten, Unterschiede und Zusammenhinge verschiedener Signale, Sinne
und Sinnesleistungen erkennen, vergleichen und erkléren.

—Tiere und Pflanzen in ihren Lebensrdumen erkunden und dokumentieren sowie
Wechselwirkungen beschreiben.
Geografischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— rdumliche Merkmale, Strukturen, Mobilitdt und Situationen der natiirlichen und gebauten
Umwelt wahrnehmen, beschreiben und einordnen.!?

— kulturelle Vielfalt beschreiben und Vorstellungen zu Lebensweisen von Menschen in nahen
und fernen Gebieten der Erde beschreiben, vergleichen und entwickeln.
Historischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Verdnderungen bei sich sowie in der eigenen Lebenswelt, in der Umgebung und in der Natur
erschliefen.

— wiederkehrende und einmalige Ereignisse der Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft,
ordnen und beschreiben.
Technischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Naturphédnomene und Kréfte im Alltag und in natiirlicher Umgebung wahrnehmen und deren
Wirkungen beobachten und untersuchen. 2

— Alltagsgerite und technische Anlagen als Formen der Arbeitsorganisation unterscheiden.
Wirtschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Berufswelten erkunden® und Berufe nach ausgewihlten Kriterien beschreiben, die Verteilung
von Arbeit in einer Familie nach Kriterien der Gerechtigkeit und Solidaritit bewerten!.

—ecigene Konsumbediirfnisse ausdricken und sich als aktive Mitglieder des
Wirtschaftskreislaufs wahrnehmen.? 13

Anwendungsbereiche

— Lebensweise und Kulturen

— Gefiihle und Konflikte

— Stadt und Land

— Notfallorganisationen und Erste Hilfe

— Korper und Sinne

— Kalender und Uhr

— Lebensrdume und Artenvielfalt

— Mobilitdt und Sicherheit

— Technik und Arbeit

— Phinomene und Kréfte

3. Schulstufe:
Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Vielfalt als Chance erkennen, Werte und Normen erldutern, priifen und vertreten sowie iiber
Kinderrechte® recherchieren und diskutieren.
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— grundlegende Funktionen 6ffentlicher Einrichtungen und Institutionen verstehen, vergleichen
und die Bedeutung fiir das eigene Leben erkennen.

Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— sich tiber Naturereignisse und Wetterphdnomene informieren sowie die Bedeutung von Sonne,
Luft, Wasser und Boden fiir Lebewesen erkennen, dariiber nachdenken und Zusammenhéinge
erkldren.

— die Eigenschaften von Stoffen identifizieren und benennen und daraus ableiten, welche Stoffe
in Alltag und Technik zu welchem Zweck benutzt werden konnen; erkennen, dass Stoffe sich
dauerhaft verdndern, miteinander reagieren konnen und daraus Stoffe mit neuen Eigenschaften
entstehen.

Geografischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Elemente und Merkmale von Rdumen in Darstellungsmitteln auffinden, raumbezogene
Orientierungsraster ~ aufbauen und interpretieren sowie analoge und digitale
Orientierungsmittel anwenden. '

— Formen der Mobilitdt von Menschen, Giitern und Nachrichten erkunden sowie Nutzen und
globale Folgen fiir die Menschen und die Umwelt abschitzen. !
Historischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— zyklische und lineare Zeitprozesse unterscheiden, darstellen und in ein Verhéltnis zueinander
setzen.

— Zusammenhinge heutiger Lebensbedingungen und Verdnderungen anhand exemplarisch
ausgewdhlter Epochen und Prozesse ordnen und begriinden; zu Entdeckungen und
Erfindungen recherchieren.

Technischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— elektrische und magnetische Phanomene und Wirkungen wahrnehmen und beschreiben.

— sich mit technischen Problemstellungen auseinandersetzen, Modelllgsungen erproben und
begriinden; einfache Handlungsanleitungen verstehen, anwenden wund eventuell
programmieren.

Wirtschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— die Produktion und den Weg von Giitern erkunden und beschreiben, Rahmenbedingungen von
Produktion und Konsum wahrnehmen sowie iiber die Verwendung von Giitern nachdenken.

— das Prinzip des Kaufvorgangs in realen wie virtuellen Marktplétzen beschreiben und iiber die
Bedeutung der verfiigbaren Mittel (Angebot und Nachfrage, Knappheit) fiir
Kaufentscheidungen reflektieren.? '3

Anwendungsbereiche

— Entwicklungsstadien und Lebenszyklen

— Kinderrechte und Diversitit

— Geografische Gegebenheiten und Orientierung

— Geschichte und Ereignisse

— Offentliche Einrichtungen und Institutionen

— Erfindungen und Entdeckungen

— Produktion und Handel

— Klima und Wetter

— Stoffe und Veridnderungen

— Krifte und Wirkungen

4. Schulstufe:
Sozialwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
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— Situationen und Handlungen hinterfragen, sachlich beurteilen und Standpunkte dazu
begriindet vertreten; Geschlecht und Rollen reflektieren'®; den Umgang mit analogen und
digitalen Informationen und Medien kritisch reflektieren.

— Verantwortung fiir gemeinsame Vorhaben {ibernehmen und demokratische Verhaltensweisen
als eigene Handlungsweise anwenden sowie politische Prozesse erkennen und mitgestalten.
Naturwissenschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Entwicklungsstadien und Lebenszyklen bei Menschen, Tieren und Pflanzen beobachten,
bestimmen und Artenvielfalt kategorisieren; die Entwicklung menschlichen Lebens von der
Zeugung bis zur Geburt beschreiben.

— die Bedeutung von Energie und Energieumwandlungen im Alltag erkennen, beschreiben und
reflektiert handeln.
Geografischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— die unterschiedliche Nutzung von Ridumen durch Menschen erschlieBen, vergleichen und
einschdtzen; Verdnderungen in Rdumen erkennen, {iber deren Folgen diskutieren und Ideen
fiir die kiinftige Entwicklung und Gestaltung présentieren.

— Zusammenhdnge und Abhingigkeiten zwischen Lebensweisen und Lebensrdumen von
Menschen wahrnehmen, einschitzen und personliche Schlussfolgerungen ableiten. '
Historischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Ereignisse aus der Vergangenheit anhand von Quellen rekonstruieren sowie Darstellungen der
Vergangenheit hinterfragen und iiberpriifen (dekonstruieren); das Verhéltnis von Macht und
Recht in unserer Demokratie verstehen.

— ein Bewusstsein fiir Zusammenhénge von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft entwickeln,
an Biografien beriihmter Menschen lernen und Schliisse fiir das eigene Leben ziehen.
Technischer Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Phdanomene und Dinge in der Natur als Vorbild fiir technische Entwicklungen erkennen,
ableiten und begriinden.

— die Bedeutung, Verdnderung und Folgen technischer Entwicklungen fiir Mensch und Umwelt
einschdtzen sowie automatisierte Verarbeitung, Speicherung und Vermittlung von
Informationen anwenden.'?

Wirtschaftlicher Kompetenzbereich

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— wirtschaftliche Regeln und Zusammenhiénge sowie den wirtschaftlichen Kreislauf von
Produktion, Handel und Konsum erkennen und dokumentieren® '3; Griinde und Kriterien fiir
Konsumentscheidungen bewerten; wirtschaftliche, gesundheitliche und soziale Folgen von
Konsum diskutieren

— die Bedeutung eines bewussten Handelns fiir Umweltschutz und Nachhaltigkeit erkldren und
das eigene Konsumverhalten reflektieren.

Anwendungsbereiche

— Fortpflanzung und Kérperwahrnehmung

— Politik und Global Citizenship

— Vergangenheit — Gegenwart — Zukunft

— Nachhaltigkeit und Verantwortung

— Nah und fern

— Energie und Materie

— Bionik und Robotik

— Information und Social Media

— Versorgung und Entsorgung

— Entwicklung und Verénderung
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Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung

MUSIK

Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Der Musikunterricht hat die Aufgabe, Schiilerinnen und Schiilern dsthetische und kiinstlerische
Erfahrungsrdume zu 6ffnen und sie bei der Entdeckung ihres eigenen musikalischen Potenzials zu
unterstiitzen. Ausgehend vom praktischen Musizieren werden musikalische Kenntnisse und Fertigkeiten
erworben und systematisch weiterentwickelt sowie Wahrnehmungs-, Kritik- und Gestaltungsféhigkeit!: 2
gefordert. Durch die verantwortungsvolle Nutzung neuer Medien* ® werden weitere Zugiinge zur Musik
ermdglicht. Die Auseinandersetzung mit Musik fordert die Entwicklung der gesamten Personlichkeit,
leistet einen wertvollen Beitrag zu erfiillter und reflektierter Lebensgestaltung und prigt das
gesellschaftliche Zusammenleben. Musikalische Aktivititen sind ein unverzichtbarer Bestandteil von
dialogisch-integrativem Gesamtunterricht. Die Begegnung mit unterschiedlichen Erscheinungsformen
von Musik und Musiktraditionen unterstiitzt die Entwicklung der Identitdt und befdhigt zu offener und
wertschidtzender Haltung gegeniiber kultureller Vielfalt. Die Einsicht, dass Musikausiibung einen Spiegel
der Gesellschaft darstellt, fordert nicht nur eine bewusste und aktive Teilhabe am musikalischen Leben,
sondern leistet damit einen unverzichtbaren Beitrag zur gesellschaftlichen Mitgestaltung. Die im
Unterricht erworbene Qualitdt musikalischen Handelns kann nicht zuletzt auch bei Auftritten im
offentlichen Raum sowie in Kooperation mit auBerschulischen Bildungspartnern'-2 présentiert werden.

Didaktische Grundsiitze (1. bis 4. Schulstufe):

Musik wird tiber die Fachunterrichtsstunde hinaus dialogisch-integrativ regelmdfig in den
Gesamtunterricht eingebunden. Die Kompetenzen werden durch Musizieren und Gestalten in
unterschiedlichen Spielformen bis zum Ende der Primarstufe kontinuierlich entwickelt, vertieft und
erweitert. Das erfordert einen entsprechenden methodisch progressiven Aufbau. Musikkundliche und
musikhistorische Kenntnisse stellen ein Ergebnis der Unterrichtsarbeit in den Kompetenzbereichen
Singen und Musizieren, Tanzen, Bewegen und Darstellen sowie Horen und Erfassen dar. Ausgehend von
den Erfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler sollen Freude an und Interesse fiir Musik in ihrer Vielfalt
geweckt und weiterentwickelt werden. Dazu muss ausreichend Raum fiir eigenstéindiges und kooperatives
Experimentieren, Erforschen, Gestalten mit Stimme und Korpereinsatz und einfach zu spielenden
Instrumenten geschaffen werden. Die Lehrerinnen und Lehrer sollen sich im Unterricht musikalisch aktiv
einbringen, da die Vorbildwirkung eine wesentliche Motivationsquelle fiir Schiilerinnen und Schiiler
darstellt, eigene musikalische Ausdrucksformen zu finden.

Schulische Projekte mit Kiinstlerinnen und Kiinstlern sowie Kooperationen mit regionalen
Kulturinstitutionen® 2 (insbesondere Musikschulen), Exkursionen, Konzert- und Musiktheaterbesuche
regen Schiilerinnen und Schiiler zu kiinstlerischer Tétigkeit an, fordern ihre soziale Kompetenz und
erweitern ihren kulturellen Horizont.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung', Entrepreneurship Education?, Gesundheitsforderung®, Informatische Bildung?,
Interkulturelle Bildung’, Medienbildung®, Sexualpidagogik®, Sprachliche Bildung und Lesen'’,
Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung'!, Verkehrs- und Mobilititsbildung'?, Wirtschafts-, Finanz-
und Verbraucher/innenbildung'?

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Der Unterrichtsgegenstand Musik orientiert sich an den nachfolgenden vier zentralen fachlichen
Konzepten, welche Produktion, Rezeption und Reflexion" > '* von Musik in ihren vielfiltigen
Erscheinungsformen prigen und zu musikalisch-dsthetischer Erfahrung fithren. Sie sind untereinander
vernetzt und dienen als Orientierung und Strukturierung, um eine umfassende Auseinandersetzung mit
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musikalischen und auBermusikalischen Inhalten fiir Schiilerinnen und Schiiler und Lehrerinnen und
Lehrer zu gewéhrleisten:

Das Konzept Klangsprache und Klangstruktur umfasst musikalische Parameter (Klanghohe,
Klangdauer, Klangstirke, Klangfarbe) als Bausteine und Gestaltungsmittel fiir die vielféltigen
musikalischen Strukturen und Formen sowie deren Notation.

Das Konzept Tradition und Innovation setzt einen direkten Bezug zur personlichen Lebenswelt der
Kinder und Jugendlichen und thematisiert unterschiedliche Musikstile und Auffithrungspraktiken im
kulturgeschichtlichen Kontext und hinsichtlich ihres Innovationspotenzials.

Das Konzept Funktion und Wirkung umfasst verschiedene Musikpraktiken in sozialen Rdumen
und spannt den Bogen von Musik zur gemeinschaftlichen Festgestaltung bis hin zum individuellen und
kollektiven musikalischen Erleben und Gestalten.

Das Konzept Wahrnehmung und Ausdruck setzt sich mit Musikbegegnung, musikalischem
Handeln und &sthetischem Empfinden auseinander. Dabei kénnen intensive Erfahrungen mit Musik in all
ihrer kulturellen Vielfalt und klanglichen Vielschichtigkeit gemacht werden.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Im Zentrum des Musikunterrichts steht musikalisches Handeln im Kontext. Dieses umfasst die
Kompetenzbereiche 1. Singen und Musizieren, 2. Tanzen, Bewegen und Darstellen, 3. Horen und
Erfassen und flihrt zu dsthetischer und kiinstlerischer Erfahrung sowie zu musikbezogenen Kenntnissen
und Fertigkeiten. Die Umsetzung erfolgt durch: Gestalten, Improvisieren, Erfinden, Informieren,
Reflektieren, Lesen, Notieren, Beschreiben, Bearbeiten, Interagieren und Anleiten.

Der Kompetenzbereich Singen und Musizieren umfasst den gestalterischen und reflektierten
Umgang mit der eigenen Stimme'® und dem Kérper, mit einfach zu spielenden Instrumenten und neuen
Medien(technologien)* ®. Ziel ist der Erwerb eines vielfiltigen Lied- und Musizierrepertoires mit ein- und
mehrstimmigen Liedern und Stiicken unterschiedlicher Stilrichtungen und Kulturen sowie der
improvisatorische Einsatz von Stimme und Instrumenten.

Der Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen umfasst Korperwahrnehmung,
Bewegungsabliaufe und Bewegungsqualititen sowie kdrperliche Moglichkeiten des Ausdrucks. Ziel ist es,
bei einer Auswahl von regionalen und internationalen Tdnzen unter Anleitung mitzutanzen, selbst
Choreografien zu erfinden sowie aulermusikalische und musikalische Inhalte zu gestalten und szenisch
darzustellen.

Der Kompetenzbereich Horen und Erfassen umfasst die bewusste Verarbeitung von Horeindriicken
im Sinne eines differenzierten Erfassens von Musik. Ein Ziel dabei ist es, vokale und instrumentale
Klangeindriicke hinsichtlich ihrer Parameter zu unterscheiden. Weiters sollen Funktionen und Wirkungen
von Musik anhand ausgewihlter Beispiele beschrieben, besprochen und reflektiert> > 1 werden. Dariiber
hinaus bilden Klidnge und Gerdusche der Lebenswelt die Grundlage fiir eigene musikalisch-kiinstlerische
Gestaltung.

Im Sinne der Vorgaben von Medienbildung und informatischer Bildung werden neue Technologien
musikalisch addquat eingesetzt und zur Unterstiitzung individueller und kooperativer Lernprozesse® ¢
sowie zur Erweiterung des Spektrums des musikalischen Ausdrucks genutzt.

Musik als besondere Form von Sprache leistet auch einen Beitrag zur sprachlichen Bildung, da die
Auseinandersetzung mit Musik neben der Entwicklung einer Musik bezogenen Fachsprache auch die
sprechtechnischen Grundlagen'? fordert.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Singen und Musizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— die eigene Stimme wahrnehmen und mit ihr experimentieren.
— einfache Lieder gemeinsam singen und mit Bewegung und Gesten ausdriicken.

— mit Bodypercussion und einfach zu spielenden Instrumenten gemeinsam experimentieren und
musizieren.

— einfache musikalische Verldufe in Visualisierungsformen (ua. grafischer Notation, Bildkarten,
Gesten) erkennen.

Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
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— freie und gebundene Bewegungen mit und ohne Musik ausfiihren und auf spielerische Art und
Weise verschiedene Ausdrucksméglichkeiten des Korpers> ? entdecken und einsetzen.

— einfache ténzerische Bewegungen (Kindertdnze, Kreistdnze) nach Vorgabe ausfiihren.
— zu Vorlagen (Texte, Bilder, Stimmungen) musikalische Spielszenen darstellen und gestalten.

Kompetenzbereich Horen und Erfassen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— Klinge und Geriusche ihrer Lebenswelt zuordnen, orten, unterscheiden und benennen. '

— durch Stille in Natur und Umwelt zur Ruhe finden und diese Lebensqualitdt auch als Qualitét
der musikalischen Klangwelt erfassen und erleben.!!

— eine Auswahl von Instrumenten visuell und akustisch erkennen.

Anwendungsbereiche
— Vom musikalischen Dialogspiel zur Klang-Tanz-Geschichte: Nachahmspiele, Frage-
Antwort-Spiele, Gegensatzspiele, Spiegelspiele, Weiterentwicklungsspiele
— Horerlebnisse mit Geriuschen, Klingen und Musik: Horentdeckungsreisen nach auflen
und nach innen'?
— Musikalische Strukturen und Formen: Gleiches und Gegensétzliches

— Von Gesten und Korperhaltungen zu Bewegungsgestaltungen mit Gerduschen, Klingen
und Musik: einfache Bewegungsmuster in Alltag, Sport und Tanz

—Von Zahlen zu Puls, Metrum, Takt und Rhythmus: Gleiches und Ungleiches, Schweres
und Leichtes, Kurzes und Langes, Betontes und Unbetontes

— Melodik und Tonalitiit in Tonen, Motiven und Melodien: die Noten im Notenalphabet und
wo sie ihren Platz im Notationssystem haben

— Von Klangmaterialien aus Natur und Umwelt zu den Kléingen der Instrumente: Holz,
Glas, Stein, Papier, Keramik, Kunststoff, Metall und Fell

— Vom Sprechen zum ausdrucksvollen Singen: rhythmische und freirhythmische Spriiche,
Reime, Erzdhlungen und Geschichten'®

— Musik zwischen Vertrautem und Neuem als Kulturerschlieung: ich, meine Familie und
mein Freundeskreis

— Lebensblitzlichter von Musikerinnen und Musikern zwischen Geschichte und
Geschichten: Beruf oder Hobby" 2
2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Singen und Musizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— stimmtechnische Grundlagen (Haltung, Atmung, Artikulation) unter Anleitung anwenden.'°
— Lieder ausdrucksstark singen und einfache Liedtexte inhaltlich verstehen.!'?

— Klanggeschichten erfinden und mit unterschiedlichen Klidngen und Gerduschen (Stimme,
Perkussion, Instrumente, Alltagsgegenstéinde) gemeinsam gestalten. '?

— Visualisierungsformen einfacher musikalischer Verldufe erkennen, erfinden und musikalisch
umsetzen.
Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— in freier Darstellung und metrisch gebundenen Bewegungen koordiniert Stimmungen und die
Ausdrucksformen des Korpers® ° weiterentwickeln.

— einfache gebundene Ténze gemeinsam ausfithren, um mit der Tanztradition im Umfeld
vertraut zu werden.

— musikalische Spielszenen zu Texten, Bildern und Stimmungen mit verschiedenen
kiinstlerischen Ausdrucksmitteln gestalten.
Kompetenzbereich Horen und Erfassen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Klénge und Gerdusche ihrer Lebenswelt erfassen, um diese Horeindriicke mit Stimme und
Instrumenten musikalisch nachzugestalten.

— musikalische Parameter in Form von Kontrasten erfassen, beschreiben' und nachgestalten.
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— beim Singen und Musizieren aufmerksam aufeinander héren.

Anwendungsbereiche

— Vom musikalischen Dialogspiel zur Klang-Tanz-Geschichte: Spiele in der Klein- und
GroBgruppe zu den Themen Vertrauen, Mut und Riicksichtnahme'!

— Horerlebnisse mit Gerduschen, Kléingen und Musik: Was uns Klidnge erzidhlen konnen und
welche Gefiihle und Eindriicke sie vermitteln

— Musikalische Strukturen und Formen: Ordnung und Unordnung

— Von Gesten und Koérperhaltungen zu Bewegungsgestaltungen mit Geriuschen, Kliingen
und Musik: freie und gebundene Bewegungsmuster und -formen

—Von Zahlen zu Puls, Metrum, Takt und Rhythmus: Notenwerte und ihre Lingen in
Relationen, Bezugsrahmen und Gruppierungen

— Melodik und Tonalitit in Tonen, Motiven und Melodien: die Abstinde der ToOne
zueinander und ihre Zusammenklénge

—Von Klangmaterialien aus Natur und Umwelt zu den Klingen der Instrumente:
Schiitteln, Schlagen, Streichen, Zupfen, Blasen

— Vom Sprechen zum ausdrucksvollen Singen: erfundene und vorgegebene Melodien und
Rhythmen mit sinnhaften und sinnleeren Texten'”

— Musik zwischen Vertrautem und Neuem als KulturerschlieBung: ich, die Schule und
andere Lebenswelten von Kindern

— Lebensblitzlichter von Musikerinnen und Musikern zwischen Geschichte und
Geschichten: zu Hause und auf Reisen' 2
3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Singen und Musizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—ihre Stimme improvisatorisch gestaltend einsetzen und einfache Mehrstimmigkeit (ua.
Bordun, Kanon) in der Gruppe umsetzen.

—eine Auswahl von Liedern unterschiedlicher Stilrichtungen und Kulturen (anlassbezogen)
qualitétsvoll singen.

— musikalische Parameter (ua. Klanghdhe, -dauer, -stirke, -farbe) stimmlich und instrumental
umsetzen und damit eine Klangsprache entwickeln.

— Musik in Bewegungen und Impulse (einfaches Dirigieren) umsetzen.
Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— freie und metrisch gebundene Bewegungsabldufe koordiniert mit und ohne Musik variieren,
dabei Musik emotional erfassen und ihr Repertoire an Ausdrucksmdglichkeiten des Korpers™?
erweitern.

— gebundene und ungebundene Ténze verschiedener Lénder, Kulturen und Stilrichtungen unter
Anleitung mittanzen.

— zu auBlermusikalischen und musikalischen Inhalten Spielszenen gestalten, Ideen im Team
kreativ entwickeln und dabei ihr Repertoire an kiinstlerischen Ausdrucksmitteln ausbauen.
Kompetenzbereich Horen und Erfassen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— Klénge und Gerédusche ihrer Lebenswelt erfassen, um diese Horeindriicke verbal, bildnerisch
und/oder mit Bewegung musikalisch nachzugestalten.!% 12

— die Rolle und Bedeutung von Instrumenten und der menschlichen Stimme in Musikstiicken
erfassen und beschreiben.

— das Singen und Musizieren anderer aufmerksam und respektvoll verfolgen.

Anwendungsbereiche

—Vom musikalischen Dialogspiel zur Klang-Tanz-Geschichte: Spielgestaltungen mit
verschiedenen Materialien, Rollen- und Aufgabenverteilungen

— Horerlebnisse mit Geriuschen, Klingen und Musik: Improvisationen und Gestaltungen
von Klanglandschaften

— Musikalische Strukturen und Formen: kleine und groe musikalische Bausteine
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— Von Gesten und Korperhaltungen zu Bewegungsgestaltungen mit Geriuschen, Klingen
und Musik: Gemeinsamkeiten von Musik und Bewegung in Raum, Zeit, Form und Kraft

— Von Zahlen zu Puls, Metrum, Takt und Rhythmus: erfundene und vorgegebene Patterns,
Rhythmicals und Spielpartituren

— Melodik und Tonalitit in Tonen, Motiven und Melodien: Melodien und Harmonien aus
aller Welt

— Von Klangmaterialien aus Natur und Umwelt zu den Klingen der Instrumente:
Geréusche, Klédnge und Effekte

— Vom Sprechen zum ausdrucksvollen Singen: zwischen Einklang und Mehrklang

— Musik zwischen Vertrautem und Neuem als KulturerschlieBung: ich und andere
Generationen’

— Lebensblitzlichter von Musikerinnen und Musikern zwischen Geschichte und
Geschichten: Jung und Alt'2
4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Singen und Musizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— in Gemeinschaft auch mehrstimmige Lieder (ua. zweistimmig, Kanon) a cappella und mit
Begleitung singen.

— ein Repertoire an Liedern und Musikstiicken moglichst prazise und ausdrucksvoll gestalten
und présentieren.

—zu Musikstiicken und Liedern mit passenden Instrumenten einfache rhythmische oder
harmonische Begleitungen spielen.

— Melodieverlauf, Dynamik und Rhythmus in verschiedenen Notationsformen erfassen und
unter Anleitung umsetzen.

Kompetenzbereich Tanzen, Bewegen und Darstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— freie und gebundene Bewegungsabldufe nach Puls, Metrum, Takt und Rhythmus koordiniert
mit und ohne Musik variieren, dabei Musik emotional erfassen und sich in verschiedenen
Bewegungsqualititen® ° (leicht — schwer, gerade — rund, schnell — langsam) ausdriicken.

— einfache Anleitungen fiir gebundene und ungebundene Tanze/Choreografien verstehen und
ausfiihren sowie Choreografien selbst und im Team erfinden, erstellen und gestalten.’> %4

— auBermusikalische und musikalische Inhalte zu Texten, Bildern und Stimmungen unter
Einbeziehung von verschiedensten kiinstlerischen Ausdrucksmitteln musikalisch gestalten und
szenisch darstellen.

Kompetenzbereich Horen und Erfassen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—Klidnge und Gerdusche ihrer Lebenswelt erfassen und daraus einfache eigene Musikstiicke
gestalten. '?

—die Funktion und Wirkung von Musik in ausgewdhlten Horbeispielen erfassen und
beschreiben.

— als Besucherinnen und Besucher von entsprechend vorbereiteten Musikveranstaltungen am
Kulturleben teilnehmen.! 2 13
Anwendungsbereiche

—Vom musikalischen Dialogspiel zur Klang-Tanz-Geschichte: Bilderbiicher, (Bild-)
Geschichten, Sagen, Miarchen und Erzéhlungen als Grundlage fiir kooperative musikalisch-
szenische Gestaltungen

— Horerlebnisse mit Geriduschen, Klingen und Musik: Improvisationen und Gestaltungen
von komplexeren Klanglandschaften

— Musikalische Strukturen und Formen: Spielpartituren, Vorlagen und Eigenkompositionen

— Von Gesten und Korperhaltungen zu Bewegungsgestaltungen mit Geriuschen, Klingen
und Musik: Improvisationen und erfundene bzw. vorgegebene Bewegungschoreografien

—Von Zahlen zu Puls, Metrum, Takt und Rhythmus: Kompositionen von komplexeren
Rhythmen, Patterns und Rhythmicals mit und ohne Text
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— Melodik und Tonalitéit in Tonen, Motiven und Melodien: einfache Kompositionen in Dur,
Moll und anderen Tonreihen

—Von Klangmaterialien aus Natur und Umwelt zu den Klingen der Instrumente:
Instrumentenfamilien

— Vom Sprechen zum ausdrucksvollen Singen: unterschiedliche Besetzungen und Formen im
Kontext von musikalischen und auflermusikalischen Anléssen

- i\/{)usik zwischen Vertrautem und Neuem als KulturerschlieBung: ich und die Musikwelt*

— Lebensblitzlichter von Musikerinnen und Musikern zwischen Geschichte und

Geschichten: Live-Begegnung und medialer Auftritt">>*©

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung

Lebensorientierung

*Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung

"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpddagogik |*Sexualpddagogik
und Gleichstellung

19Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und

Verbraucher/innenbildung

KUNST UND GESTALTUNG
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Kunst und Gestaltung ermdglicht sinnlich-dsthetische Zuginge zur Welt und fordert ganzheitliche
Personlichkeitsbildung. Es werden grundlegende Kenntnisse und Fertigkeiten im bildnerischen Gestalten,
Wahrnehmen, Reflektieren und Kommunizieren vermittelt. Kiinstlerische Gestaltungs- und
Ausdrucksmoglichkeiten in Malerei und Grafik, Plastik, Raum, Schrift, Spiel, Aktion, Fotografie, Film
und Video werden den Schiilerinnen und Schiilern nédhergebracht und von ihnen erprobt.

Im Zentrum steht die eigene gestalterische Tétigkeit. Davon ausgehend, entwickeln die Schiilerinnen
und Schiiler ein Bewusstsein fiir ihre eigenen Ideen und Vorstellungen, Gedanken und Gefiihle sowie die
Originalitét ihrer Werke. Experimentierfreude, Flexibilitdt und Fantasie werden angeregt.

Im Kennenlernen, Erleben, Erproben und Anwenden unterschiedlicher Ausdrucksméglichkeiten
entwickeln Schiilerinnen und Schiiler gestalterischen Handlungswillen, Selbststdndigkeit und
Eigeninitiative. Sie treffen reflektierte Entscheidungen in Hinsicht auf Material, Medien und Verfahren.
Diese Gestaltungsprozesse finden in stindiger Verschrinkung mit Nachdenken, Uberlegen und
Betrachten statt.

In diesem Zusammenspiel von Gestaltung, Reflexion und Kommunikation werden Zusammenhéinge
zwischen bildnerischen Sachverhalten und ihren Wirkungen erkannt und benannt. Fachsprache wird
schrittweise entwickelt. In der Verstindigung und im Austausch erdffnen sich neue Einsichten und
vielfaltige Perspektiven sowie das Urteils- und Einfiihlungsvermdgen werden erweitert.

Durch kindgemifBle Auseinandersetzung mit Beispielen aus Kunst, Kultur und Alltagsésthetik
werden die Schiilerinnen und Schiiler fiir unterschiedliche Wahrnehmungen sensibilisiert. Sie lernen
dabei vielfaltige Sichtweisen, Einstellungen und Realisierungen kennen, sie anzuerkennen und mit ihnen
umzugehen. Fremdes, Unbekanntes und Nicht-Eindeutiges konnen als spannend und bereichernd
wahrgenommen werden. Bei der &sthetischen Gestaltung ihrer Lebenswelten entwickeln die Schiilerinnen
und Schiiler Eigenverantwortung und einen Gemeinschaftssinn. Sie gewinnen Vertrauen in ihre
Wahrnehmungs- und Ausdrucksfihigkeit und werden motiviert, diese {iber die Schule hinaus
eigenstindig weiterzuentwickeln.

Didaktische Grundsiitze (1. bis 4. Schulstufe):

Themenrahmen und Aufgabenstellung werden anhand der exemplarischen Anwendungsbereiche
entwickelt, situativ angepasst und erweitert. Die Auswahl und Formulierung der Themen fordern die
Vorstellungskraft und den bildnerischen Einfallsreichtum und bieten Freirdume fiir eigene Ideen,
Interessen und individuelle AuBerungen. Schematisierende Gestaltungsweisen (zB Ausmalen von
Vorlagen) verhindern die Ausformung kreativer Kompetenzen sowie eine Identifikation mit dem eigenen
Werk.
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Die Themen beziehen sich auf die Erlebnis- und Vorstellungswelten der Schiilerinnen und Schiiler
und werden ihren unterschiedlichen Entwicklungen und Begabungen gerecht. Im Sinne demokratischen
Handelns kénnen Themen zusammen mit den Schiilerinnen und Schiilern entwickelt werden.

Im kiinstlerisch-kreativen Prozess ist die Technik nie Selbstzweck, sondern an die
Darstellungsabsicht gebunden. Die Verwendung von Materialien guter Qualitit sowie eine anregende,
fachspezifische Arbeitssituation und ein geeigneter Organisationsrahmen sind wichtig.

Die Realisierung groBerer Projekte ist erforderlich, die im Klassenverband, klassen- bzw.
schuliibergreifend und auch an auBerschulischen Lernorten erfolgen kann. Ausstellungs-, Museums- und
Atelierbesuche, die ein Lernen mit Originalen ermdglichen, und die Zusammenarbeit mit Kunst- und
Kulturschaffenden sowie anderen Fachleuten stellen einen wichtigen Bestandteil des Unterrichts dar.

Begleitend zur Gestaltungspraxis und im Hinblick auf Nachhaltigkeit ist das Fiihren einer
Sammelmappe im Sinne eines Entwicklungsportfolios empfehlenswert. Bei der Préisentation von
Bildbeispielen ist auf Wiedergabequalitdt und rechtliche Grundlagen zu achten. Materialien und
Verfahren werden auch nach 6kologischen, 6konomischen und gesundheitlichen Aspekten ausgewahlt.

Fiir die bildnerische Praxis steht eine Vielzahl an Verfahren und Materialien iiber alle vier
Schulstufen hinweg zur Verfligung. Sie sind in Verbindung mit der Darstellungsabsicht und den
Kompetenzbereichen einzusetzen. Die folgenden Nennungen geben einen Einblick und sollen der
Anregung dienen.

Zeichnen

Materialien: zB Bleistifte, Grafitstifte, Buntstifte, Wachsmalstifte, Kreiden, Faserschreiber,
Fillfeder, Tusche, Tinte, Finger/Stédbchen; Papiere, Karton, Pappe in verschiedenen Formaten und mit
unterschiedlichen Oberflachen, Boden

Verfahren: Zeichnen, Umriss- und Binnenzeichnung, Punkt — Strich — Linie
Malen

Materialien: zB Deckfarben, Acrylfarben, Temperafarben, Kleisterfarben, Fensterfarben,
Fingerfarben; Haar- und Borstenpinsel, Biirste, Spachtel; Papier, Karton, Leinwand, Wand, Mauer

Verfahren: Auftragen — deckend, lasierend, Verteilen, Verdiinnen, Mischen
Drucken

Materialien: zB Naturmaterialien, Stoffreste, Folien, Verpackungen
Verfahren: Materialdruck, Hochdruck, Frottage, Abklatsch

Plastisches Arbeiten

Materialien: zB Ton, Knetmasse, Papier, Pappmaschee, Alufolie, Naturmaterialien, Verpackungs-
und Abfallmaterialien; Klebstoff

Verfahren: Kneten, Falten, Kleben, Schneiden, Lochern, Schichten, Bauen
Schrift gestalten

Materialien: zB Stifte, Farben, Kreide, Rasierschaum, Pinsel, Holzstdbchen, Zahnbiirste; Tafel,
Sand, Papier, Karton, ggf. digitale Medien

Verfahren: Schreiben, Malen, Schneiden, Kleben, Collagieren, Drucken, Layouten
Inszenieren

Materialien: zB Gesichts- und Korperfarben, eigener Korper, Masken, Kostiime, Spielobjekte,
Kulissen

Verfahren: Verwandeln, Verkleiden, Kostiimieren, Schminken, darstellendes Spielen, Spiel mit
Licht und Schatten

Arbeit mit Fotos und Videos, Fotografieren und Filmen
Materialien: zB Fotos, Videos, digitale Medien

Verfahren: Suchen und Auswéhlen von Motiven, spontanes Aufnehmen, Ergéinzen und Verdndern,
Dokumentieren unter Gesichtspunkten der Verwendung von digitalen und analogen Medien

Sammeln, ordnen und zusammenfiigen

Materialien: zB  Naturmaterialien, Abfallmaterialien, Dekorationsmaterialien, Zeitungen,
Zeitschriften und Magazine
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Verfahren: Auswiéhlen, Sortieren, Collagieren, Muster und Ornamente bilden.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung', Entrepreneurship Education?, Informatische Bildung®, Interkulturelle Bildung?,
Medienbildung®, Politische Bildung’, Reflexive Geschlechterpidagogik und Gleichstellung®.
Sexualpddagogik®, Sprachliche Bildung und Lesen!®, Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung'!,
Verkehrs- und Mobilititsbildung'?, Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung!?

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Dem Unterrichtsgegenstand Kunst und Gestaltung liegen Konzepte zugrunde, die fiir die bildende
Kunst, gestaltete Umwelt und visuelle Kommunikation zentral sind.

Material, Technik und Medien

Material, Technik und Medien ermdglichen und begrenzen alle Arten bildnerischen Gestaltens.
Materialqualititen und Materialbeschaffenheit in Verbindung mit verschiedenen Techniken sind
maligebend fiir die Gestaltung. Medien und Techniken beeinflussen nicht nur die Herstellung, sondern
auch die Verbreitung und Présentation von bildnerischen Gestaltungen.

Regeln, Regelbriiche und Innovation

In Kunst und visuellen Kulturen zeigen sich Regeln, die von Einzelnen, Gruppen und Gesellschaften
bestimmt werden. Bildnerisches Gestalten hidngt mit dem Erlernen und Anwenden von Regeln
zusammen. Das Einhalten von Regeln ist Voraussetzung dafiir, sich visuell verstindlich zu machen. Im
Kreativen liegt die Fihigkeit, durch Aussetzen, Brechen oder Ubertreten von Regeln Neues zu schaffen.
Auf diese Weise werden Originalitit, Individualitdt und Diversitit sichtbar.

Imagination, Fiktion und Realitit

Im bildnerischen Gestalten geht es um das Verhéltnis von Imagination, Fiktion und Realitét in seiner
Vielschichtigkeit. Imaginieren ruft sinnliche Eindriicke aus der Erinnerung sowie neue innere
Vorstellungen hervor. Dieser individuelle Vorgang kann bildnerisch dargestellt werden. Ebenso spielen
das Abbilden der sichtbaren Wirklichkeit sowie die Darstellung von realen und fiktiven Inhalten eine
wesentliche Rolle. An den Unterschieden und den Ubergingen zwischen Imagination und
Realitétsdarstellung gilt es zu arbeiten, um die vielfdltige Auseinandersetzung mit Wirklichkeiten und
ihren Darstellungen zu befordern.

Form, Funktion und Wirkung

Als Verstindigungs-, Ausdrucks- und Darstellungsmittel haben bildnerische Gestaltungen und
Prozesse unterschiedliche Funktionen und Wirkungen: zB erfreuen, unterhalten, beeindrucken, neugierig
machen, dokumentieren, informieren, illustrieren, erldutern, auffordern, représentieren, auch provozieren
und schockieren. Die Wirkung bildnerischer Gestaltungen ist abhidngig von Form- und
Gestaltungsentscheidungen. Verwendung und Wirkung werden beeinflusst von Sozialisation,
individuellen Sichtweisen, personlichen Interessen, Wissen und Bildung.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

In der Verschrankung der Kompetenzbereiche Bildnerische Praxis, Wahrnehmen und Reflektieren
sowie Kommunizieren wird das Zusammenwirken von Vorstellung, bildnerischer Darstellung,
Mitteilung, Deutung und Bedeutung als komplexer Kompetenzentwicklungsprozess dargestellt.

Bildnerische Praxis

Im Mittelpunkt stehen die gestaltungspraktische Tétigkeit und das bildnerische Ausdrucksvermogen
der Schiilerinnen und Schiiler.

Schiilerinnen und Schiiler lernen, Vorstellungen, Erlebnisse, Gefiihle und Beobachtungen auf
schopferische Weise darzustellen. Ausgehend von einer neugierig-forschenden Grundhaltung, erproben
sie verschiedene Ausdrucksmoglichkeiten und Wirkungen von Gestaltungsmitteln.

Die Schiilerinnen und Schiiler lernen verschiedene Ausdrucksmoglichkeiten und Wirkungen von
Gestaltungsmitteln anwendungsbezogen kennen.

Wahrnehmen und Reflektieren

Der Kompetenzbereich beschiftigt sich, ausgehend von der bildnerischen Praxis der Schiilerinnen
und Schiiler, mit elementaren Handlungszusammenhéngen zwischen Werk, Ausfithrung, Betrachtung und
Mitteilung.

Wahrnehmen ereignet sich im Zusammenspiel der Sinne und fiihrt zu subjektiven
Gesamteindriicken.
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Beim Reflektieren, d. h. dem Aufnehmen, Nachdenken, Auswihlen, Ordnen und Zuordnen von
Konzepten und kiinstlerischen Beispielen, er6ffnen sich Zugénge zum eigenen bildnerischen Gestalten
und zu dem der Mitschiilerinnen und Mitschiiler sowie zu Kunst, Kultur und gestalteter Umwelt.

Kommunizieren

Bildnerisches Gestalten, Wahrnehmen und Reflektieren als aktive und produktive Vorgéinge fordern
die Assoziations- und die Mitteilungsfihigkeit. Zugleich wird beim Kommunizieren iiber die eigene
bildnerische Praxis, iiber Wahrnehmungen und sinnlich-dsthetische Erlebnisse das bildnerische
Vorstellungs- und Ausdrucksvermdgen angeregt.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Bildnerische Praxis

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—eigene Einfille, Vorstellungen, Gefithle und Ideen alters- und entwicklungsbezogen
bildnerisch ausdriicken.

— mit unterschiedlichen Materialien'?, Werkzeugen und Medien* spielerisch experimentieren
und sie themenorientiert einsetzen.

— einfache bildnerische Techniken erproben und anwenden.
— einfache Gestaltungs- und Darstellungsweisen anwenden.

Kompetenzbereich Wahrnehmen und Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern betrachten, sich dazu
Gedanken machen und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede erkennen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsédsthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien mit allen
Sinnen wahrnehmen und vorurteilsfrei betrachten.
Kompetenzbereich Kommunizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— unterschiedliche Materialien, Werkzeuge und Techniken mit ausgewdhltem Fachwortschatz
benennen.

— sich iiber eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern wertschédtzend und
respektvoll austauschen und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede® benennen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsdsthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien vorurteilsfrei
benennen und beschreiben.
Anwendungsbereiche
Die Anwendungsbereiche sind als reprdsentative Themengebiete zu verstehen, gleichermaflen
produkt- und prozessorientiert.

—Ich und die Welt: Darstellen und Erkennbarmachen ua. von Menschen, Tieren, Pflanzen,
Gegenstiinden, Titigkeiten aus der unmittelbaren Umwelt'?, ua. Kennzeichnung durch Farbe,
Form und GrofBe

— Einfallsreichtum und Fantasiewelten: Im Darstellen von Einféllen und Vorstellungen eigene
Wege und Deutungen finden" 2, ua. Mérchen und Triume. Neue Sinnzusammenhinge in
bildnerischen Werken?® herstellen

— Probieren, Entdecken, Ergriinden: Der Zufall fiihrt mich — spielerischer Umgang mit
unterschiedlichen Materialien, Natur-, Gebrauchs- und Abfallmaterialien'?

— Kunst und Alltagskultur als Wahrnehmungs- und Informationsquellen: Kunstwerke in
Zusammenhang mit der praktischen Arbeit (was im Kunstwerk zu entdecken ist), Zeichen,
Symbole und Piktogramme im Alltag’- '% 1

2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Bildnerische Praxis

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— eigene und gemeinsam entstandene Einfille, Vorstellungen, Gefiihle und Ideen alters- und
entwicklungsbezogen bildnerisch ausdriicken.

www.ris.bka.gv.at



BGBI. Il - Ausgegeben am 2. Janner 2023 - Nr. 1

93 von 130

— mit unterschiedlichen Materialien, Werkzeugen und Medien* spielerisch experimentieren und
sie themenorientiert einsetzen, um Neues zu schaffen.

— einfache bildnerische Techniken auf Inhalte bezogen zunehmend eigenstéindig anwenden.
— einfache Gestaltungs- und Darstellungsweisen anwenden.

Kompetenzbereich Wahrnehmen und Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern betrachten, dariiber
reflektieren und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede erkennen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsésthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien mit allen
Sinnen wahrnehmen und vorurteilsfrei® betrachten.
Kompetenzbereich Kommunizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— unterschiedliche Materialien, Werkzeuge und Techniken mit ausgewdhltem Fachwortschatz
benennen.

— sich iiber eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern wertschétzend und
respektvoll austauschen und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede benennen.
— Beispiele aus Kunst und Alltagsisthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien auf Basis
einer vorurteilsfreien Grundhaltung® benennen und beschreiben.
Anwendungsbereiche
Die Anwendungsbereiche sind als reprdsentative Themengebiete zu verstehen, gleichermallen
produkt- und prozessorientiert.

—Ich und die Welt: Darstellen und Erkennbarmachen ua. von Menschen, Tieren, Pflanzen,
Gegenstinden, Titigkeiten aus der unmittelbaren und ndheren Lebenswelt'?, ua.
Kennzeichnung durch Farbe, Form und Grof3e

— Einfallsreichtum und Fantasiewelten: Im Darstellen von Einfillen und Vorstellungen eigene
Wege und Deutungen finden' 2, ua. Mirchen und Triume. Neue Sinnzusammenhinge in
bildnerischen Werken sowie spielerisch-spontanen Handlungen und Aktionen herstellen

— Probieren, Entdecken, Ergriinden: Spielerisches Experimentieren mit unterschiedlichen
Materialien, Natur-, Gebrauchs- und Abfallmaterialien'" '3, Zufallseffekte, Gruppierungen und
Ordnungen

— Kunst und Alltagskultur als Wahrnehmungs- und Informationsquellen: Kunstwerke in
Zusammenhang mit der praktischen Arbeit (was uns Kunstwerke erzdhlen), Einladungen,
Plakate®, ggf. fiir gemeinschaftliche Projekte in Klasse und Schule! % 1012

3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Bildnerische Praxis

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
—ecigene und gemeinsam entstandene Einfille, Vorstellungen, Gefiihle und Ideen alters- und
entwicklungsbezogen und mit zunehmender Differenzierung bildnerisch ausdriicken.* ¢

—mit unterschiedlichen Materialien, Werkzeugen und Medien* experimentieren, sie
themenorientiert und iiberlegt einsetzen, um Neues zu schaffen.

—sich bildnerische Techniken und Ausdrucksformen auf Inhalte bezogen zunehmend
eigenstindig aneignen.

— Gestaltungs- und Darstellungsweisen anwenden.

— Schrift und Bildzeichen®* ® ' anhand unterschiedlicher Materialien und Arbeitsweisen
ausdrucksvoll einsetzen.

Kompetenzbereich Wahrnehmen und Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—ecigene Arbeiten und jene von Mitschillerinnen und Mitschiilern betrachten, dariiber
reflektieren und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede und Zusammenhénge erkennen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsésthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien differenziert
wahrnehmen und vorurteilsfrei® betrachten.
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Kompetenzbereich Kommunizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— unterschiedliche Materialien, Werkzeuge und Techniken mit erweitertem Fachwortschatz
benennen.

— sich iiber eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern wertschétzend und
respektvoll austauschen und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede, Beziehungen und
Zusammenhiinge® benennen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsisthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien auf Basis
einer vorurteilsfreien Grundhaltung benennen, beschreiben und vergleichen.

Anwendungsbereiche
Die Anwendungsbereiche sind als reprdsentative Themengebiete zu verstehen, gleichermaflen
produkt- und prozessorientiert.

—Ich und die Welt: Zunehmend detailreiches Darstellen und Erkennbarmachen ua. von
Menschen, Tieren, Pflanzen, Gegenstdnden, Tétigkeiten und Bewegungen aus unmittelbaren
Lebenssituationen und in erweiterten Kontexten'?, ua. Kennzeichnung und Hervorhebung
durch Farbe, Form und Gréf3e

— Einfallsreichtum und Fantasiewelten: Im Darstellen von Einfédllen und Vorstellungen eigene
Wege und Deutungen finden, ua. Trdume, Fantasiereisen und utopische Orte. In bildnerischen
Werken sowie spielerisch-spontanen Handlungen und Aktionen mit zunehmend strukturiertem
Handlungsablauf'- 2 neue Sinnzusammenhénge herstellen

— Probieren, Entdecken, Ergriinden: Experimentieren mit unterschiedlichen Materialien,
Natur-, Gebrauchs- und Abfallmaterialien'?, Spiele mit Licht und Schatten, ua. Arbeiten im
Freien, in zunehmend strukturierten Situationen mit zunehmender Selbstorganisation und
Selbstmotivation’ 2

— Kunst und Alltagskultur als Wahrnehmungs- und Informationsquellen: Kunstwerke in
Zusammenhang mit der praktischen Arbeit; die Welt der Werbung und der Spielzeugkultur,
visuelle Werbemedien fiir Kinder® 1% 12.13

4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Bildnerische Praxis

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— eigene und gemeinsam entstandene Einfille, Vorstellungen, Gefiihle und Ideen alters- und
entwicklungsbezogen und mit zunehmender Differenzierung bildnerisch ausdriicken.

—mit unterschiedlichen Materialien'>, Werkzeugen und Medien* experimentieren, sie
themenorientiert und iiberlegt einsetzen, um Neues zu schaffen.

— bildnerische Techniken und Ausdrucksformen auf Inhalte bezogen zunehmend eigenstindig
anwenden.

— Bildnerische Projekte zielgerichtet planen, ausfiihren und prisentieren" > '3, demokratische
Formen der Entscheidungsfindung einsetzen.’

—elementare  Gestaltungs- und  Darstellungsweisen anwenden und in  eigenen
Gestaltungsversuchen Alternativen entwickeln.

Kompetenzbereich Wahrnehmen und Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern betrachten, dariiber
reflektieren und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede, Zusammenhidnge und Strukturen
erkennen.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsdsthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien fokussiert
wahrnehmen und vorurteilsfrei unterschiedliche Perspektiven einnehmen.

Kompetenzbereich Kommunizieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— unterschiedliche Materialien, Werkzeuge und Techniken mit erweitertem Fachwortschatz
benennen, mit nonverbalen Mitteln kommunizieren.
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— sich iiber eigene Arbeiten und jene von Mitschiilerinnen und Mitschiilern wertschétzend und
respektvoll austauschen und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede, Beziehungen,
Zusammenhinge und Strukturen benennen und beschreiben.

— Beispiele aus Kunst und Alltagsisthetik ggf. unter Verwendung digitaler Medien auf Basis
einer vorurteilsfreien Grundhaltung beschreiben, vergleichen und ihre Eindriicke und
Meinungen begriinden.

Anwendungsbereiche

Die Anwendungsbereiche sind als reprdsentative Themengebiete zu verstehen, gleichermaflen
produkt- und prozessorientiert.

—Ich und die Welt: Zunehmend detailreiches Darstellen und Erkennbarmachen ua. von
Menschen,  Tieren, Pflanzen, Gegenstinden, Titigkeiten und  Bewegungen,
Beziehungskonstellationen, gestalteter Umwelt in erweiterten Kontexten, ua. Kennzeichnung
und Hervorhebung durch Farbe, Form und Gréfe und in einfachen rdumlichen Beziehungen

— Einfallsreichtum und Fantasiewelten: Im Darstellen von Einfillen und Vorstellungen in
bildnerischen Werken, Aktionen mit zunechmend strukturiertem Handlungsablauf! 2 eigene
Wege und Deutungen finden; auch in einfachen Projekten

— Probieren, Entdecken, Ergriinden: Experimentieren mit unterschiedlichen Materialien,
Natur-, Gebrauchs- und Abfallmaterialien'®, in strukturierten Situationen mit zunehmender
Selbstorganisation und Selbstmotivation'> 2 sowie Moglichkeiten zur Anwendung in weiteren
Bereichen

— Kunst und Alltagskultur als Wahrnehmungs- und Informationsquellen: Kunstwerke in
Zusammenhang mit der praktischen Arbeit unter Gesichtspunkten der Verwendung von
digitalen und analogen Medien* ¢ Einblicke in Gesellschaft und gesellschaftliche Zustinde'’
ua. Rollenbilder® * 2, politische Meinungen und Uberzeugungen’, historische und
interkulturelle Beziige’

4,6, 12

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung

Lebensorientierung

“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung

"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpidagogik |*Sexualpidagogik
und Gleichstellung

19Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und

Verbraucher/innenbildung

TECHNIK UND DESIGN
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Technik und Design stehen in vielen Bereichen der Gestaltung der Lebensumwelt miteinander in
Beziehung. Design ist als Gestaltungs- und Problemldsungsprozess vom Entwurf bis zur Entwicklung
von Gegenstinden und Systemen zu verstehen. Technik meint alle vom Menschen hergestellten
funktionellen Gegenstinde, deren Produktion und An- bzw. Verwendung.

Der Unterrichtsgegenstand vermittelt elementare Zuginge zu Technik und Design iiber die
handlungsorientierte Auseinandersetzung mit vielfdltigen Produkten menschlichen Schaffens. Die
kognitive Begegnung mit und der Transfer zur technischen und gestalteten Wirklichkeit werden dabei
angebahnt und die Basis fiir Technikmiindigkeit gelegt. Wahrnehmung, Experimentierfreude,
Spontaneitdt, Flexibilitdt und Kreativitdt nehmen einen zentralen Stellenwert ein. Die Entwicklung von
Selbstkompetenz, Eigenverantwortung, Kooperationsbereitschaft, Kommunikations- und Teamféhigkeit
wird gezielt gefordert.

Motorische Grundfertigkeiten und handwerkliche Kulturtechniken sowie fachgerechter Werkstoff-
und Werkzeugeinsatz werden erlernt und im Rahmen von Arbeitsprozessen gezielt eingesetzt. Einsichten
in die Bedeutung von Ordnung am Arbeitsplatz und die Wichtigkeit von Unfallverhiitung fiihren zu
Sicherheitsbewusstsein auch im auBerschulischen Leben. Der Umgang mit verschiedenen Materialien und
ein wachsendes Verstdndnis fiir deren 6kologische Bedeutung und deren 6konomischen Wert tragen zu
verantwortungsvollem Verhalten der Umwelt gegeniiber bei. Die Begegnung mit dem Eigenen und dem
Fremden findet in der Auseinandersetzung mit selbst gemachten Gegenstdnden, denen der anderen
Schiilerinnen und Schiiler sowie Objekten aus unterschiedlichen Kulturkreisen und Epochen statt.
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Die Forderung selbststindigen, reflektierenden Denkens und Handelns legt einen Grundstein zur
Orientierung in einer sich wandelnden hochtechnisierten, digitalisierten Lebens-, Arbeits- und
Wirtschaftswelt.

Der Unterrichtsgegenstand bietet mannigfaltige Ansatzpunkte fiir vernetzten, fécheriibergreifenden
und ficherverbindenden Unterricht. Theoretische Grundlagen werden im Sachunterricht und in
Mathematik abgebildet.

Didaktische Grundsétze (1. bis 4. Schulstufe):

Das Tun ist ein menschliches Grundbediirfnis. Handelnd gestaltet das Kind seine Umwelt und
erfihrt so seine Selbstwirksamkeit.® Probieren, Nachahmen, Forschen und Experimentieren sind
grundlegende Lernformen. Neugier, Sinnlichkeit und die Freude am Tun miissen unterstiitzt werden,
damit sie erhalten bleiben. So kann die Bereitschaft fiir lebensbegleitendes Lernen grundgelegt und die
kritische Betrachtung der vom Menschen gestalteten und zu gestaltenden Umwelt angebahnt werden. Das
Wissen iiber die Welt der Dinge und deren Herstellung, iiber die Beziehungen zwischen Mensch und
Umwelt'' sowie der Transfer dieses Wissens in die Lebens- und Arbeitswelt'* nehmen eine zentrale Rolle
ein.

Zur Schulung der Kleinmotorik, der Dosierung von Hand- und Fingerkraft und zur Koordination von
Auge und Hand miissen Bewegungsabldufe entdeckt, durchschaut, erprobt und trainiert werden.
Alltagswelten, vorangegangene Erfahrungen und verschiedene Interessen bilden den Ausgangspunkt fiir
die kindgemaifle, anschauliche Aufbereitung von Inhalten. Dabei kdnnen Aufgabenstellungen sowohl von
Lehrerinnen und Lehrern als auch Schiilerinnen und Schiilern formuliert werden. Unterschiedliche
Losungswege, Ergebnisse sowie Sozialformen sind zu ermdglichen. 2 Das Erkennen des Prinzips von
Ursache und Wirkung flihrt zum Verstindnis technischer Funktionszusammenhénge. Baukésten, die
modellhaft Technikbegriffe veranschaulichen, kénnen hierbei hilfreich sein. Der Auftrag zum Erarbeiten
von kreativen und innovativen Losungswegen schlie8t das reine Nachbilden und die Verwendung von
fertigen Bausidtzen weitgehend aus.

Verwenden der Fachsprache, Beschreiben von Zusammenhingen!®, Priifen von Ergebnissen und
gegebenenfalls Uberarbeiten gelten als wichtige Bestandteile der forschenden Praxis. FEine
wertschitzende Haltung gegeniiber eigener und fremder Arbeit wird entwickelt, um das Selbstwertgefiihl
zu stirken.! 2 8 Rechts- und Linkshéndigkeit sind zu beriicksichtigen.

In jeder Schulstufe ist der Umgang mit unterschiedlichen Materialien und den entsprechenden
Werkzeugen/Maschinen/Verfahren im Rahmen der Anwendungsbereiche zu vermitteln. Aufgaben sind in
aufsteigender Komplexitit zu stellen.

Handlungsorientierung im Bereich Technik und Design ist hoch komplex; die folgenden Aspekte
stellen einen Uberblick dar:

Materialien

Abfallmaterialien, Fasern, Faden, Gips, Holz, industrielle Halbzeuge, Karton, keramische Massen,
Kunststoffe, Metalle, Papiere, Stein, textile Flichen, Verbundstoffe, Wachs

Werkzeuge

Biege-/Schneidevorrichtungen fiir thermoplastische Materialien, Biigeleisen, Cutter, Feilen,
Hammer, Handbohrer, HeiB3klebepistole, Locheisen, Lotkolben, Messinstrumente, Nadeln (Filz-, Hékel-,
Nah-, Stick-, Strick-, Webnadeln, ...), Raspeln, Sdgen, Scheren, Schraubendreher, Spindeln, Zangen,
Zwingen etc.

Maschinen

Dekupiersiage, Nahmaschine, Standbohrmaschine

Verfahren

— Fiigen (Zusammenbhalt vermehren): Bauen, Diibeln, Flechten, Hékeln, Kleben, Knoten, Kniipfen,
Leimen, Loten, Nageln, Ndhen, Nieten, Schrauben, Spinnen, Stricken, Weben, Zwirnen

— Messen, Steuern, Regeln, Programmieren (Handlungsanweisungen erstellen)*

— Oberfldachen verdndern und gestalten: Applizieren, Beschichten, Drucken, Einbrennen, Farben,
Glasieren, Lasieren, Reservieren, Schleifen, Sticken

— Sammeln, Vergleichen, Messen, Sortieren und Ordnen*: nach Gewicht, Linge,
Materialeigenschaften, Rohstoffen, Volumen, Winkel, Zeit; wo mdglich, iiber a) KorpermalBe, b)
willkiirlich gewéhlte Mafle, ¢) genormte Malle

— Trennen (Zusammenhalt vermindern): Bohren, Feilen, Raspeln, Reiflen, Sédgen, Scheren,
Schneiden, Schnitzen
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— Umformen: Abbinden, Biegen, Biigeln, Dehnen, Falten, Modellieren, Treiben, Wickeln
— Urformen (Zusammenhalt schaffen): Filzen, Gie3en, Papierschopfen, Pressen, Schmelzen

Fiir den praxisorientierten Unterricht ist die Nutzung von geeigneten Werkrdumen mit ausreichenden
Arbeitsplatzen und entsprechender Ausstattung erforderlich. Beim Einsatz von Werkzeugen, Maschinen,
Werkstoffen und Verfahren sind Sicherheits- und Gesundheitsbewusstsein durch Vorbildwirkung und
entsprechende Einflihrung zu vermitteln.

Der Einsatz von Maschinen ist nur unter Aufsicht der Lehrperson erlaubt. Auf die Gefahren bei der
Arbeit mit elektrischem Strom ist hinzuweisen. Werkstiicke diirfen nur mittels Batterien (Lithium-Ionen-
Akkus sind zu vermeiden) oder ein Labornetzteil bis zu einer Spannung von maximal 24 Volt betrieben
werden.

Standortspezifische Werkraumordnungen sind zu erstellen und einzuhalten. Auf unfallverhiitende
Mafnahmen ist zu achten.

.Dieser Lehrplan greift folgende {ibergreifende Themen auf: Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung!,  Entrepreneurship  Education?,  Informatische  Bildung®,  Reflexive
Geschlechterpidagogik und Gleichstellung®, Sprachliche Bildung und Lesen'’, Umweltbildung fiir
nachhaltige Entwicklung!!, Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung'?

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Das Konzept Produkt und Produktion umfasst vergangene, gegenwirtige und zukiinftige
materielle Kulturen. Dabei spielen die Eigenschaften von Werkstoffen und das sich mit dem Einsatz von
Werkzeugen und Maschinen wandelnde Handwerk eine wesentliche Rolle.

Das Konzept Mensch und Umwelt beinhaltet den ganzheitlichen, sinnlichen, handelnden und
reflektierten Umgang mit natiirlichen Ressourcen und Rohstoffen sowie Erfahrungen mit Konsum- und
Produktkreisliufen. Daraus ergeben sich Zuginge zu Okonomie, Okologie und Nachhaltigkeit sowie zu
Technikfolgenabschétzung und Produktethik.

Das Konzept Lebens- und Arbeitswelt definiert die Bedeutung von Planung, Produktion, Qualitt
und Normen sowie von analogen und digitalen Technologien.

Das Thema Sicherheit durchdringt alle fachlichen Konzepte.
Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Das Kompetenzmodell gliedert sich in die am Designprozess orientierten Kompetenzbereiche
Entwickeln, Herstellen und Reflektieren sowie die Anwendungsbereiche. Im fachspezifischen
Kompetenzerwerb stehen der Prozess und das Produkt gleichermafen im Fokus.

Entwickeln meint das Wahrnehmen und Erkunden von Werkstoffen, Objekten und Rdumen mit
allen Sinnen sowie Kontrolle und Steuerung der Kleinmotorik. Das Ausprobieren, Erlernen und Uben
unterschiedlicher Verfahren, das Erkennen und Verstehen technischer und textiler Abldufe und
Zusammenhinge durch gezieltes Beobachten und Uberpriifen fallen in diesen Bereich. Verschiedene
Methoden der Informationsbeschaffung erdffnen unterschiedliche Perspektiven auf Prozess und Produkt.*

Herstellen umfasst Recherchieren, Planen, Skizzieren und Konstruieren sowie das Anwenden
unterschiedlicher Verfahren zur Losung einer Aufgabenstellung. Materialien werden fach- und
werkstoffgerecht verarbeitet, nachhaltig eingesetzt und entsorgt. Werkzeuge und Maschinen werden
sachgemdBl verwendet. Die Organisation des eigenen Arbeitsplatzes sowie die Einhaltung von
Sicherheitsbestimmungen und der Werkraumordnung schaffen ein grundlegendes Bewusstsein fiir
Unfallverhiitung.

Reflektieren meint vorrangig die Beschreibung von Zusammenhingen, das Uberpriifen von
Ergebnissen und das Ziehen von Schliissen, um die gewonnenen Erkenntnisse auf aktuelle und neue
Aufgaben sowie den Alltag iibertragen zu kénnen." > ® Darunter fallen zudem die Priisentation eigener
Arbeiten und das Verbalisieren von Sach- und Fachwissen in der entsprechenden Fachsprache.'®

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Entwickeln

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— Kleinmotorik kontrollieren und steuern.
— Fdden, Fasern, Holz, Papier erkunden.
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—mit den jeweils geeigneten Materialien: bauen, falten, kleben, knoten, messen und {iiber
KorpermalBe vergleichen, nageln, reiflen, sdgen, schneiden, Schnur drehen, schleifen, wickeln.

Kompetenzbereich Herstellen
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— eigene Werkstiicke alleine oder gemeinsam erarbeiten. >
— Materialien verarbeiten, nachhaltig einsetzen, pflegen und richtig entsorgen.
— Werkzeuge richtig einsetzen.!?
— Werkraumordnung und Sicherheitsbestimmungen einhalten.

11,13

Kompetenzbereich Reflektieren
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— eigene Arbeiten prisentieren.’ > 10
— Fachsprache verwenden. '
Anwendungsbereiche
— Flug- oder Schwimmk®drper
— Gebrauchsgegenstiande
— Spiele
— Tiirme
2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Entwickeln
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Kleinmotorik kontrollieren und steuern.
— Féden, textile Flachen, Holz, keramische Massen, Papier erkunden.

— mit den jeweils geeigneten Materialien: bauen, drucken, feilen, flechten, handnéhen, leimen,
Maschen bilden, modellieren, raspeln, reilen, sdgen, schneiden, schrauben, iiber willkiirlich
gewdhlte GroBen messen und vergleichen, weben.

Kompetenzbereich Herstellen
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— eigene Werkstiicke planen und erarbeiten.'3
— unterschiedliche Verfahren anwenden.
— Materialien nachhaltig und Werkzeuge richtig einsetzen.
— Werkraumordnung und Sicherheitsbestimmungen einhalten.

11,13

Kompetenzbereich Reflektieren

— eigene Arbeiten prisentieren.’ > 10

— Fachsprache verwenden. '

Anwendungsbereiche

— Baukonstruktion

— textile Spielwerkstatt

— Fahrzeuge, Flug- oder Schwimmkorper
3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Entwickeln

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Faden, Karton, keramische Massen, Kunststoff, Metall, textile Fldchen materialgerecht
verarbeiten.

— mit den jeweils geeigneten Materialien: biegen, bohren, férben, Maschen bilden, modellieren,
reservieren, sdgen, schneiden, schrauben, sticken/ndhen; iiber Norm Malle messen und
vergleichen.

— eigene Werkstiicke planen.
Kompetenzbereich Herstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Verfahren und Materialien fiir Werkstiicke richtig auswihlen und nachhaltig einsetzen.'!> 3
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— Werkzeuge, gegebenenfalls Maschinen einsetzen.
— ithren Arbeitsplatz iibersichtlich organisieren, Sicherheitsbestimmungen einhalten.

Kompetenzbereich Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Ergebnisse priifen, Schliisse ziehen und verbalisieren." > 10

Anwendungsbereiche

— Einfache Werkzeuge

— Transportbehéltnis/textile Hiillen

— Krifteiibertragung

— Luft oder Wasser als Energiequelle

— Ridume und Raumpline

— Stromkreis

4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Entwickeln
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Fdden, Holzer und Holzarten, Metalle, textile Flidchen verarbeiten, Microcomputer® ver-/
einarbeiten.

—mit den jeweils geeigneten Materialien: applizieren, bauen, biegen, bohren mit der
Standbohrmaschine, biigeln, falten, leimen, Maschen bilden, nageln, ndhen auch mit der
Nihmaschine, programmieren®, séigen, schneiden, schrauben, sticken.

— Werkstiicke allein oder in der Gruppe planen.':?

Kompetenzbereich Herstellen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Materialien fiir das personliche Werkstiick auswihlen und entsprechende Verfahren
anwenden.
— ihren Arbeitsplatz iibersichtlich organisieren, Sicherheitsbestimmungen einhalten.

Kompetenzbereich Reflektieren

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Ergebnisse priifen und beschreiben, Schliisse ziehen und in Hinblick auf Nachhaltigkeit
beurteilen. ! 10: 11
— Erkenntnisse auf neue Aufgaben und den Alltag iibertragen (Transfer).'>?

Anwendungsbereiche

— Kriftelibertragung

— Kleidung

— Gebrauchsgegenstiande

— Raummodelle

— Stromkreis

Erginzende Anwendungsbereiche
Ergidnzend zu den verpflichtenden Anwendungsbereichen fiir die einzelnen Schulstufen sind hier
weitere Moglichkeiten angefiihrt.

— Alltagsgegenstinde: Behiltnisse, Verpackungen; Herstellung einfacher Gerite (zB Armband
mit Schrittzihler*, Stricknadeln, Spindel; Strickbrett; Webrahmen; Wippe), Gebrauchs-,
Wohntextilien; Re-/Upcycling; Dekonstruktion/Untersuchung/Experiment (Textilien, Papiere,
Holzer, technische Gerite, ...); Produktanalyse

— Gebaute Umwelt: Raumwahrnehmung, Raumvermessung, Belastung, Gleichgewicht,
Schwerpunkt, Standsicherheit, textile Riume, Massiv- und Skelettbauweise (Briicken, Tiirme,

Héuser), Raumkdrper
— Kleidung: Accessoires, Alltagskleidung, Mode, Re-/Upcycling, Schmuck, Textilpflege,
Verkleidung
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— Spiel/Sport: Bewegungs-, Faden-, Geschicklichkeits-, Gesellschafts-, Sinnesspiele;
Musikinstrumente; Fingerpuppen, Stabfiguren, Marionetten; Biihnenbilder, Kulissen,
Requisiten; Sportgerite

— Bewegung/Energie: fahren/lenken, fallen/gleiten/fliegen, schwimmen/schweben/sinken;
Krifte sparen; Hebel, Kurbel, Achse, Welle, Nocke, Rider, Lenkung, einfache Getriebe und
Maschinen; Bewegungsenergie/Antriebsenergie (Wasser, Wind, Sonne, Wirme), einfache
elektrische Schaltungen (Stromquelle, Schalter, Verbraucher); basale Erfahrungen mit Robotik
und Codierung von Nachrichten; Microcomputer?

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung

Lebensorientierung

“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung

"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpidagogik |*Sexualpidagogik
und Gleichstellung

10Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und

Verbraucher/innenbildung

BEWEGUNG UND SPORT
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Der Unterrichtsgegenstand Bewegung und Sport ermoglicht Schiilerinnen und Schiilern iiber
unmittelbare Korper- und Bewegungserfahrungen und emotionale Erlebnisse einen Zugang zur Umwelt
und zu sich selbst aufzubauen. Mit der Entwicklung einer individuellen bewegungs- und sportbezogenen
Handlungsfahigkeit leistet der Unterrichtsgegenstand einen zentralen Beitrag zu einer umfassenden und
reflexiven Bildung und Erziehung. Die Koppelung von Wahrnehmung und Bewegung (ua.
Primérerfahrungen) ist von elementarer Bedeutung fiir die korperliche, sensomotorische, soziale,
emotionale, motivationale und intellektuelle Entwicklung der Kinder und dient dem Aufbau eines
differenzierten Kérper- und Selbstkonzepts.?

Lern- und Reflexionsanldsse sollen den Kindern die individuelle und gesellschaftliche Bedeutung
von Bewegung und Sport (ua. Team und Individuum, Freude und Leistung, Gesundheit und
Wohlbefinden) vermitteln und zu einem aktiven Lebensstil fiihren.?

Der Unterricht verfolgt nachfolgende Absichten:

— Erweiterung von Korper- und Bewegungserfahrungen sowie Anleitung zur Entwicklung
vielfaltiger motorischer Basiskompetenzen von Bewegung und Sport.

— Nutzen der in dieser Altersstufe guten motorischen Lernféhigkeit (ua. in Hinblick auf die
Forderung der Wahrnehmung und der koordinativen Féahigkeiten).

— Unterstiitzung der Personlichkeitsentwicklung durch bewegungsbezogenes Erleben, Erfahren,
Bearbeiten und Reflektieren von subjektiven Wahrnehmungen und Erlebnissen.

—Erleben  von sozialen Begegnungen und sozialem Lernen in  vielféltigen
Bewegungssituationen, wobei vor allem Lernprozesse zu Kooperation und Konkurrenz sowie
gelungene Interaktionen im Mittelpunkt stehen.

— Unterstiitzung einer individuellen Lern- und Leistungsbereitschaft durch positive Korper- und
Bewegungserfahrungen.

— Wecken von Freude an der Bewegung und am gemeinschaftlichen Ausiiben sportlicher
Aktivitéten.

— Aufbau eines gesundheitsorientierten Bewegungsverhaltens.

— Teilnahme an der aktuellen Bewegungs- und Sportkultur.

Didaktische Grundsétze (1. bis 4. Schulstufe):

Der Unterrichtsgegenstand Bewegung und Sport orientiert sich an den Grundlagen des
kompetenzorientierten Unterrichts. In den Kompetenzbereichen der Schulstufen werden jene
Kompetenzen beschrieben, deren Féhigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnisse und Einstellungen in den
jeweiligen Erfahrungs- und Lernbereichen erworben werden sollen. Uber unterschiedliche
Schwerpunktsetzungen und Aufgabenstellungen im Unterricht werden dabei vielfiltige Bedeutungen und
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Spannungsfelder sportlichen Handelns erschlossen (ua. Erleben des Mit- und Gegeneinanders, Freude an
Leistung, am Spielen, Ausdrucks- und Gestaltungsfahigkeit, Korpererfahrung, Wagnis, Gesundheit).

Um den Kompetenzerwerb in den Schulstufen sicherzustellen, ist es daher zum Teil erforderlich,
diesen iiber lingere Zeitrdume hinweg zu planen und mit der Entwicklung mitunter bereits in frithen
Schulstufen zu beginnen.

Fiir die Kompetenzentwicklung der Schiilerinnen und Schiiler und die Sicherung des Lernerfolges
sind folgende Aspekte bedeutsam:

— langerfristig angelegte Planungsmafinahmen: zeitliche Erstreckung der
Kompetenzentwicklung auf die Planungsperiode; Differenzierung und Individualisierung;
Feedback.

—eine an den Schiilerinnen und Schiilern orientierte Lern- und Aufgabenkultur: aktive
Teilnahme aller Kinder unabhingig vom jeweiligen Bewegungsvermogen; Setzen vielseitiger
und lernwirksamer Entwicklungsreize auf korperlicher, emotionaler, kognitiver und sozialer
Ebene; offene Lernangebote/-formen mit selbststindigen Erarbeitungsphasen sowie
geschlossene, instruktive Vermittlungsformen; Anbieten von Reflexionsmdglichkeiten iiber
den eigenen Entwicklungsprozess; Schaffen einer wertschdtzenden und offenen Atmosphére,
die auch die Auseinandersetzung mit heiklen Themen wie Angst oder Scham erméoglicht.

— schul- und unterrichtsorganisatorische Hinweise: regelmiflige Bewegung durch gleichmifig
aufgeteilte Bewegungseinheiten pro Woche; Kompetenzerwerb auch in anderen
Organisationsformen (ua. Blockungen, Kurse, Sportfeste) sowie bei Schulveranstaltungen; bei
der Durchfiihrung auf ein dkologisch verantwortungsbewusstes Handeln achten. Setzen von
Impulsen im Sinne einer ,bewegten Schulkultur”; Verbindungen zu anderen
Unterrichtsgegenstinden; Moglichkeit der Verschiebung bestimmter Kompetenzen (ua.
Schwimmen) in andere Schulstufen innerhalb des Lehrplans der Primarstufe aufgrund von
organisatorischen (ua. riumlichen) Rahmenbedingungen.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung', Entrepreneurship Education?, Gesundheitsforderung®, Interkulturelle Bildung®,
Politische Bildung’, Reflexive Geschlechterpidagogik und Gleichstellung®. Sexualpidagogik®,
Sprachliche Bildung und Lesen'®, Umweltbildung fiir nachhaltige Entwicklung'!, Verkehrs- und
Mobilititsbildung'?, Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher/innenbildung'?

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Zentrale fachliche Konzepte bilden Betrachtungsperspektiven auf den Unterrichtsgegenstand
»Bewegung und Sport* ab: Vorstellungen von Schiilerinnen und Schiilern, Lehrerinnen und Lehrern und
der Fachwissenschaft. Sie schlielen an die Vorerfahrungen und das Wissen der Schiilerinnen und Schiiler
an und bilden gleichzeitig eine immer wiederkehrende Struktur des fachlichen Denkens und Handelns,
aus der sich die Kompetenzbereiche und Kompetenzen des Unterrichtsgegenstandes ableiten, Unterrichts-
und Lernprozesse entwickeln sowie Reflexionsmoglichkeiten erschlie3en.

Mensch und Bewegungswelt

Sich-Bewegen als konstituierendes Phidnomen der Korperlichkeit. Handeln und insbesondere
Reflektieren in Auseinandersetzung mit der sozialen und materialen Umwelt formen Facetten des
Selbstkonzepts.

Sport und Sinn

Bewegen und Sporttreiben sind sinnoffene Phidnomene, die durch die Sporttreibenden sowohl
individuell als auch in sozialen Gruppen mit Sinn erfiillt werden.! Die Sinnperspektiven haben eine
bedeutsame motivationale Funktion:

— Leisten und Leistung in Sach-, Selbst- und Sozialbeziigen erfahren, verstehen und reflektieren

— Sich selbst und etwas wahrnehmen, etwas gestalten und darstellen

— Sich selbst und etwas erleben und etwas wagen

— Um etwas (Ziele), mit etwas (Materialien) und als etwas (Funktionen, Rollen, Positionen)
spielen

— Bewegungsbezichungen im Sport erleben und reflektieren: miteinander (kooperieren),
gegeneinander (konkurrieren), fiireinander (helfen, unterstiitzen) und nebeneinander

— gesundheitliche Wirkungen erfahren

Mensch und Gesellschaft
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Bewegung und Sport findet vor dem Hintergrund sozialer und kultureller Vielfalt und Diversitét
statt. Dies wird im unterrichtlichen und sportlichen Handeln sichtbar und kann aus
gesellschaftspolitischen Perspektiven reflektiert werden (Kommunikationsprozesse und -strukturen,
gruppendynamische Themen wie Macht, Fithren und Folgen, Umgang mit Diversitdt, Inklusion und
Exklusion, Okologie, Demokratiebildung).®

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Der Lehrplan der Primarstufe basiert auf einem zweidimensionalen Kompetenzmodell in der Form
einer Matrix: Die erste Achse stellt die Dimensionen einer umfassenden Handlungsfahigkeit im und durch
Sport in den Bereichen Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenz dar.

FACHKOMPETENZ bedeutet, sensomotorische Féhigkeiten und Fertigkeiten sowie fachbezogenes
Wissen in unterschiedlichen Sportarten und Bewegungshandlungen anwenden, auf neue Aufgaben
transferieren und motorische Aufgabenldsungen reflektieren zu kdnnen.

METHODENKOMPETENZ umfasst die Fahigkeit, das Wissen und Interesse, bewegungs- und
sportbezogene Lernprozesse und Lernarrangements (,,Lernen lernen®)!® zu verstehen, zu planen, zu
organisieren, durchzufiihren und auszuwerten.?

SOZIALKOMPETENZ beschreibt die Fihigkeit, das Wissen und die Bereitschaft, das eigene
Handeln in Gruppen und soziale Interaktionsmuster im Sport bewusst wahrzunehmen, zu beeinflussen,
mitzugestalten und zu reflektieren (ua. Kommunikations- und Kooperationsfahigkeit, Rollen- und
Funktionsverstindnis, Empathie und die Bereitschaft, fair zu handeln).! %53

SELBSTKOMPETENZ meint die Fahigkeit, unterstiitzendes Wissen und die Bereitschaft, sich mit
eigenen Erlebnissen und Erfahrungen in unterschiedlichen Bewegungsbereichen auseinanderzusetzen,
ihre Bedeutung fiir sich selbst zu erschlieBen und in ein entwicklungsforderliches Selbstkonzept
einzubinden. Anstrengungsbereitschaft Gewissenhaftigkeit, Emotionsregulation und realistische
Selbsteinschitzung sind zentrale Aspekte.? >3

Die zweite Achse umfasst die inhaltliche Dimension, die die sechs Erfahrungs- und Lernbereiche des
Unterrichtsfaches Bewegung und Sport ausweist.

Die Erfahrungs- und Lernbereiche sind: ,MOTORISCHE GRUNDLAGEN®, ,SPIELEN®,
LELEMENTARE BEWEGUNGSFORMEN (turnen; laufen/springen/werfen; schwimmen;
gleiten/rollen), ,WAHRNEHMEN UND GESTALTEN®, ,GESUND LEBEN®“, ,ERLEBEN UND
WAGEN*,

Kompetenzbeschreibungen, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Fachkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— ihre koordinativen und konditionellen Fahigkeiten zeigen
— sich beim Spielen einbringen und Spielideen umsetzen.
— elementare (freie) turnerische Bewegungsformen am Boden und an Geréten ausfiihren.
— mit unterschiedlichen Anforderungen laufen, springen und werfen.
— Kérperhaltungen und kérperliche Fitness wahrnehmen.?
— einfache Gelegenheiten zum Bewegen und Spielen im Freien bzw. in der Natur aufgreifen,
erschlieBen und niitzen und dabei mit der Umwelt verantwortungsbewusst umgehen. !!
Anwendungsbereich

»Motorische Grundlagen*
— Gleichgewicht, Orientierung, Rhythmus, Reaktion Differenzierungsfiahigkeit, Abstimmung
von Teilbewegungen
— Schnelligkeit, Kraft (Stiitz- und Haltekraft, Rumpfstabilitit), Ausdauer
— Beweglichkeit
»Spielen‘
— Spielideen verstehen
— miteinander spielen (auch mit unterschiedlichen Spielgerdten und Materialien)
— Spielregeln anerkennen

,Elementare Bewegungsformen (turnen)
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— Bewegen und Spielen an Gerdten (ua. Balancieren, Rollen, Stiitzen, Klettern, Schaukeln,
Schwingen, Hiangen, Hangeln)
-Elementare Bewegungsformen (laufen/springen/werfen)*
— schnell, ausdauernd, rhythmisch und {iber Hindernisse laufen
— in die Weite und Hohe springen
— mit verschiedenen Wurfgerdten in die Weite und auf Ziele werfen
,,Gesund leben*
— ihre Muskulatur kréftigen (ua. Riicken-, Bauch-, Fulmuskulatur)
— ihren Korper stabilisieren und mobilisieren
,Erleben und Wagen*

— liber vielfiltige Bewegungs- und Spielimpulse den Bewegungsraum im Freien eigenstidndig
niitzen

— liber Bewegung unmittelbare Naturerfahrungen machen sowie die Natur/Umwelt als sensiblen
Lebensraum verstehen
Kompetenzbereich Methodenkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— fachspezifische Organisationsstrukturen und Rahmenbedingungen verstehen und einhalten.
— bewegungs- und sportbezogene Aufgaben verstehen und umsetzen.?
Anwendungsbereich
— einen Ordnungsrahmen einhalten'?
— mit Sportgerdten und Spielmaterialien in den Sportstétten sachgerecht umgehen
— Verhaltens-, Sicherheits- und Hygienemaf3inahmen beachten
— zuhoren und beobachten; Fragen stellen
— wesentliche Merkmale einer Bewegung erkennen
— Aufgabenstellungen merken und Bewegungsaufgaben nachmachen
Kompetenzbereich Sozialkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— sich in eine Gruppe integrieren und miteinander kooperieren.?
Anwendungsbereich
— einfache Bewegungsaufgaben gemeinsam 16sen
— einen aktiven Beitrag leisten
— Kompromisse eingehen
Kompetenzbereich Selbstkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihren Korper bewusst wahrnehmen und Bewegungen gezielt steuern.
Anwendungsbereich

,,Wahrnehmen und Gestalten*

— sich und die Umwelt mit verschiedenen Sinnen (ua. visuell, taktil, kindsthetisch, vestibulér)
wahrnehmen

— Korperteile und Kérperhaltungen unterscheiden, zuordnen und steuern
— die Stellung des Korpers im Raum wahrnehmen und sich orientieren
— Teilbewegungen koordinieren (ua. Auge-Hand-Koordination)
2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Fachkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihre koordinativen und konditionellen Fahigkeiten zeigen.
— ein vielseitiges Spielkdnnen und Spielverhalten zeigen.

— elementare (freie) turnerische Bewegungsformen am Boden und an Geriten ausfiihren und
situativ anwenden.

— laufen, springen, werfen in vielfdltigen und spielerischen Bewegungsformen anwenden.
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—mit dem Korper, mit Handgerdten und (Alltags-)Materialien vielfiltige Bewegungs- und
Ausdrucksformen zeigen.

— in spielerischer Form ihre Kréfte messen und mit anderen achtsam umgehen.
Anwendungsbereich

,Motorische Grundlagen*

— Gleichgewicht, Orientierung, Rhythmus, Reaktion, Differenzierungsféahigkeit, Abstimmung
von Teilbewegungen

— Schnelligkeit, Kraft (Stiitz- und Haltekraft, Rumpfstabilitét), Ausdauer

— Beweglichkeit
»opielen

— Spielideen verdndern

— mit- und gegeneinander spielen

— Spielgeréte (ua. Ball) annehmen und abspielen

— Spielvereinbarungen gemeinsam treffen und Spielregeln einhalten
,.Elementare Bewegungsformen (turnen)

— Bewegen und Spielen an Gerdten (ua. Balancieren, Rollen, Stiitzen, Klettern, Schaukeln,

Schwingen, Hidngen, Hangeln)

,.Elementare Bewegungsformen (laufen/springen/werfen)*

— schnell, ausdauernd, rhythmisch und iiber Hindernisse laufen

— in die Weite und Hohe springen

— in die Weite, auf Ziele, mit verschiedenen Wurfgerdten werfen
,Wahrnehmen und Gestalten*

— Bewegungen imitieren, in verschiedene Rollen schliipfen und Gefiihle darstellerisch
ausdriicken’

— Handgerite und Alltagsmaterialien zum Bewegen einsetzen

— Bewegungen ausdrucksvoll gestalten und eigene Bewegungen finden
,Erleben und Wagen*

— den Partner/die Partnerin aus dem Gleichgewicht bringen

— auf Bewegungen des Partners/der Partnerin reagieren

— eigene Grenzen und die von anderen beriicksichtigen

— Stoppsignale setzen und beachten

— Korperdistanz und Korpernihe erkennen und akzeptieren

Kompetenzbereich Methodenkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

—zwischen gesundem und  weniger gesundem  Verhalten unterscheiden und
gesundheitsforderliche Bewegungs- und Verhaltensmuster stabilisieren.’

— bewegungs- und sportbezogenes Wissen verstehen und anwenden. '
Anwendungsbereich
,,Gesund leben*
— (Alltags-)Bewegungen funktionell und anatomisch richtig ausfiihren
— Grundsitze der Hygiene und Korperpflege beachten
— altersadiquate fachliche Begriffe sowie Ubungs- und Spielanleitungen verstehen
— ein fachspezifisches Grundwissen iiber Sportarten und Geréte anwenden
Kompetenzbereich Sozialkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
—sich auf das Konnen und Verhalten anderer einstellen, Riicksicht nehmen und
Bewegungsaufgaben gemeinsam losen.’
Anwendungsbereich
— unterschiedliche Voraussetzungen und Féhigkeiten anderer Personen wahrnehmen
— andere respektieren sowie deren Bediirfnisse und Wahrnehmungen akzeptieren
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— mitarbeiten, mithelfen und Solidaritit zeigen
Kompetenzbereich Selbstkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihre Gefiihle und Emotionen wahrnehmen, einordnen und regulieren.’

Anwendungsbereich
— eigene Emotionen wahrnehmen und benennen®
— Entscheidungen akzeptieren und mit Sieg und Niederlage addquat umgehen
— ihre Verhaltensweisen und Handlungen steuern (exekutive Funktionen)

3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Fachkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— ihre koordinativen und konditionellen Fahigkeiten erweitern und zeigen.
— eine altersgemafle Spielfdhigkeit in einfachen Spielformen umsetzen.
— elementare turnerische Fertigkeiten am Boden und an Geréten ausfiihren.
— elementare leichtathletische Fertigkeiten ausfiihren.

— sich rhythmisch bewegen sowie einfache gymnastische und tinzerische Bewegungsformen
auch mit Handgeriten/Materialien umsetzen.

—sich im Wasser auf vielfdltige Weise sicher bewegen sowie die Baderegeln verstehen und
einhalten. (Allenfalls kann die Kompetenzentwicklung der 3. und 4. Schulstufe aufgrund von
organisatorischen  (ua. rdumlichen) Rahmenbedingungen in einer  Schulstufe
zusammengezogen werden.)

— sich auf einem gleitenden oder rollenden Gerit sicher fortbewegen und auftretende Kréfte (ua.
Schwerkraft, Rollwiderstand und Fliehkraft) regulieren. '
Anwendungsbereich

,Motorische Grundlagen*

— Gleichgewicht, Orientierung, Rhythmus, Reaktion, Differenzierungsfahigkeit, Abstimmung
von Teilbewegungen

— Schnelligkeit, Kraft (Stiitz- und Haltekraft, Rumpfstabilitdt), Ausdauer
— Beweglichkeit und Gewandtheit
»Spielen
— Ball rollen, prellen, dribbeln, zielgerichtet werfen, fangen; treffen
— untereinander zuspielen, sich freilaufen und sich gegen Mitspieler/innen verteidigen
— sich partnerschaftlich verhalten

,.Elementare Bewegungsformen (turnen)
— formgebundene Bewegungsformen (ua. Spriinge, Rollen, Handstand/Rad am Boden;
Stiitzspriinge; Schwingen; Auf-, Abschwiinge)
-Elementare Bewegungsformen (laufen/springen/werfen)*
— liber kurze Strecken schnell laufen (Grundtechnik Kurzstreckenlauf)
— eine Grundtechnik/Grobform im Weit-/Hochspringen zeigen
— ihr Lebensalter in Minuten laufen (Ausdauerlauf)
— eine Grundtechnik/Grobform im Werfen (ua. Schlagballwurf) zeigen

,,Wahrnehmen und Gestalten*
— ihre Bewegung an Raum, Rhythmus, Partner/in, Gruppe anpassen

— gymnastische und tanzspezifische Grundtechniken (ua. Laufen, Hiipfen, Springen, Federn,
Drehen; Tanzschritte) nachmachen

— Bewegungsformen mit verschiedenen Handgerdten/Materialien (ua. Ball, Reifen, Seil, Band,
...) ausfiihren
,Elementare Bewegungsformen (schwimmen)*
— Wirkungen des Wassers (ua. Auftrieb, Widerstand) bewiltigen
— im Wasser gleiten sowie mit Arm- und Beintempi einen Vortrieb des Korpers erzeugen
— auf, in, unter Wasser ausatmen
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— untertauchen und sich unter Wasser orientieren

-Elementare Bewegungsformen (gleiten/rollen)*

— elementare Fertigkeiten (ua. AbstoB3en, Bremsen, Beschleunigen, Gleiten,
Richtungsénderungen, Spurhalten, Kurven) zeigen

— Wissen iiber die geeignete Sportausriistung (Funktionalitit und Sicherheit) wiedergeben'3
Kompetenzbereich Methodenkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Risiken und Gefahrenquellen erkennen und sich situationsgemil verhalten.'?

Anwendungsbereich
—mogliche Gefahrenquellen in unterschiedlichen Bewegungsraumen sowie beim Einsatz von
Sport- und Spielgerdten wahrnehmen und benennen

— Regeln bzw. MaBnahmen zur Unfallprivention akzeptieren und einhalten (ua. eine passende
Schutzausriistung verwenden)

— altersaddquat helfen und sichern

Kompetenzbereich Sozialkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Verantwortung iibernehmen und iibertragene Aufgaben im Unterricht erfiillen.?

Anwendungsbereich
— Spielaufgaben (ua. Zahlen, Beobachtungen) iibernehmen
— dokumentieren (ua. Ergebnisse, Leistungen)
— Riickmeldungen geben
— gemeinsam Gerite aufbauen und abbauen

Kompetenzbereich Selbstkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
—ihre eigenen Stirken realistisch einschitzen und herausfordernde Bewegungssituationen
bewiltigen.!
Anwendungsbereich
— sich selbst sowie den eigenen korperlichen Féhigkeiten und Fertigkeiten vertrauen und dies
addquat zeigen

— Hemmungen/Angste iiberwinden und ihre individuellen Leistungsgrenzen verschieben und
entsprechend handeln®

— sich mit den Bereichen Raumlage, Hohe, Schwerkraft, Korperschwerpunkt, Gleichgewicht
und Fliehkraft auseinandersetzen und sich in diesen Bereichen bewihren
4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Fachkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— ihre koordinativen und konditionellen Fahigkeiten in unterschiedlichen Situationen anwenden.
— altersgeméfe Spielfahigkeiten in komplexeren Spielformen umsetzen.
— elementare turnerische Fertigkeiten am Boden und an Geréten ausfiihren, variieren und
verbinden.

— elementare leichtathletische Fertigkeiten anwenden und dabei ihre individuelle (Best-)
Leistung erbringen.

— gymnastische, tdnzerische und akrobatische Bewegungsfolgen gestalten und présentieren.

— elementare Fertigkeiten des Schwimmens (Grundtechnik in einer Schwimmlage, Tauchen,
Springen) ausfiihren. (Allenfalls kann die Kompetenzentwicklung der 3. und 4. Schulstufe
aufgrund von organisatorischen (zB rdumlichen) Rahmenbedingungen in einer Schulstufe
zusammengezogen werden.)

— sich auf einem weiteren gleitenden oder rollenden Gerét sicher fortbewegen und auftretende
Krifte (ua. Schwerkraft, Rollwiderstand und Fliehkraft) regulieren.'?

Anwendungsbereich
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,Motorische Grundlagen*

— Gleichgewicht, Orientierung, Rhythmus, Reaktion, Differenzierungsfahigkeit, Abstimmung
von Teilbewegungen

— Schnelligkeit, Kraft (Stiitz- und Haltekraft, Rumpfstabilitit), Ausdauer
— Beweglichkeit und Gewandtheit
»Spielen
— Ball rollen, prellen, dribbeln, zielgerichtet werfen, fangen; treffen
— Spielgeréte fiihren
— untereinander zuspielen, sich freilaufen und sich gegen Mitspieler verteidigen
— Gruppen bilden
,.Elementare Bewegungsformen (turnen)
— formgebundene Bewegungsformen (ua. Spriinge, Rollen, Handstand/Rad am Boden;
Stiitzspriinge; Schwingen; Auf-, Abschwiinge)
,,Elementare Bewegungsformen (laufen/springen/werfen)*
— iliber kurze Strecken schnell laufen (Grundtechnik Kurzstreckenlauf)
— eine Grundtechnik/Grobform im Weit-/Hochspringen zeigen
— ihr Lebensalter in Minuten laufen (Ausdauerlauf)
— eine Grundtechnik/Grobform im Werfen (ua. Schlagballwurf) zeigen
,,Wahrnehmen und Gestalten*
— Bewegungsmuster zu Bewegungsfolgen verbinden
— sich kleine Tanzkombinationen merken und diese zeigen
— kleine Bewegungskunststiicke mit Materialien (ua. Ball; Jongliertuch) prasentieren
— einfache akrobatische Ubungen ausfiihren
,.Elementare Bewegungsformen (schwimmen)*
— eine kurze Distanz in einer Schwimmlage (Grobform) schwimmen
— eine kurze Strecke tauchen
— ins Wasser springen
.Elementare Bewegungsformen (gleiten/rollen)*
— elementare Fertigkeiten auf einem gleitenden oder rollenden Gerét anwenden
— Wissen iiber die geeignete Sportausriistung (Funktionalitit und Sicherheit) wiedergeben
Kompetenzbereich Methodenkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— positive Einstellungen fiir das Bewegungslernen zeigen.
Anwendungsbereich
— aktiv und aufmerksam am Unterricht teilnehmen.
— selbststindig Arbeitsaufirige 1sen.?
— Anstrengungsbereitschaft, Durchhaltevermogen, Leistungswillen zeigen.
— Feedback annehmen.
Kompetenzbereich Sozialkompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— faires bzw. unfaires Verhalten unterscheiden und sich selbst fair verhalten.®
Anwendungsbereich
— Merkmale fiir faires Verhalten finden, benennen und umsetzen.
— (eigenes, fremdes) Spielverhalten beobachten.
— Mitspieler und Mitspielerinnen respektieren und zeitweise ohne Spielleitung spielen.

Kompetenzbereich Selbstkompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Reaktionen des Korpers im Zusammenhang mit sportlicher Anstrengung und Erholung
wahrnehmen und beschreiben.
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Anwendungsbereich

,,Gesund leben*

— Korperreaktionen wie ua. Puls, Atmung, Schwitzen erkennen und benennen. Einsatz von
digitalen Gerédten um Erkenntnisse zur tidglichen Bewegungszeit, Schrittanzahl, zuriickgelegter
Wegstrecke, Puls, Ruhe und Erholung zu erméglichen.

— Erholung und Entspannung beschreiben.

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung

Lebensorientierung

“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung

"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpddagogik |*Sexualpiddagogik
und Gleichstellung

10Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und

Verbraucher/innenbildung

B. VERBINDLICHE UBUNGEN

LEBENDE FREMDSPRACHE (1. UND 2. SCHULSTUFE)

Siehe neunter Teil (Lehrplidne der einzelnen Pflichtgegenstéinde (1. bis 4. Schulstufe)) Abschnitt A
(Pflichtgegenstinde) Unterabschnitt ,,Lebende Fremdsprache®.

VERKEHRS- UND MOBILITATSBILDUNG
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Schulstufe):

Verkehr und Mobilitdt sind wesentliche Herausforderungen fiir die Gesellschaft des 21.
Jahrhunderts. Der zunehmende Verkehr und eine steigende Vielfalt von Mobilitdtsformen verlangen
Orientierungswissen iiber die Bedeutung von Mobilitdt fiir das Leben der Menschen und reflexives
Wissen iiber (Risiko-)Verhalten im Verkehr.

Schon Kindern ist die Bedeutung von Mobilitdt unter rdumlichen und zeitlichen Aspekten zu
vermitteln. Durch praktische Auseinandersetzung mit vielféltigen Herausforderungen im Alltag sollen sie
erfahren und verstehen, dass Verkehr ein vielschichtiges Phdnomen ist, fiir das die Bereiche soziales
Verhalten, Sicherheit und Umwelt maBgebend sind. Durch Beobachten, kritisches Analysieren und Uben
sollen Kinder befdhigt werden, selbststdndig und sicher im Stralenverkehr unterwegs zu sein.

Didaktische Grundsitze (1. bis 4. Schulstufe):

Erfahrungs- und Lernbereiche sind nicht isoliert zu verstehen, sondern in Beziehung zueinander zu
setzen und sinnvoll zu verkniipfen. Aufbauend auf den Vorerfahrungen der Kinder sollen Einsichten in
gesetzliche Vorschriften und Regeln und Erkenntnisse dariiber gewonnen werden, sodass Sicherheit bei
der Teilnahme am StraBenverkehr erméglicht wird. Diese Inhaltsvielfalt der verbindlichen Ubung
»Verkehrs- und Mobilitdtsbildung braucht neben einzelnen Sequenzen Unterstiitzung aus der gesamten
Bandbreite der Unterrichtsgegenstidnde; die Themenfelder sind in fécheriibergreifendem Unterricht
anzubieten — mit Schwerpunktsetzung im Sachunterricht sowie in Bewegung und Sport — und sollen bei
Lehrausgéingen, Exkursionen und fachspezifischen Aktionen Anwendung finden. Durch regelméBiges,
oftmaliges Wiederholen und Uben im geschiitzten Raum ist — ansteigend mit dem Entwicklungsstand —
die situationsaddquate Anwendung des erworbenen Wissens in einer Gruppe und auch selbststindig
zunehmend im realen Umfeld sicherzustellen.

Der Unterricht ist so zu gestalten, dass die Schiilerinnen und Schiiler in allen Schulstufen

—durch Uben im Schonraum (Turnsaal, Schulgarten, Schulverkehrsgarten, ...) und in der
Verkehrsrealitit (Schulweg, Schulumfeld) zunehmend Erfahrungen und Fertigkeiten
gewinnen, um selbststéndig sicher im Straenverkehr unterwegs sein zu kénnen.

— die Moglichkeit haben, ihr Wissen in Form von Aktionen und Projekten sowie im Austausch
mit auferschulischen Institutionen zu vertiefen.

— befdhigt werden, speziell in Not- und Ausnahmesituationen (zB Unfall, Baustelle auf
Schulweg, Beléstigung durch fremde Personen, ...) altersaddquat entsprechend zu reagieren.
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— die Erkenntnis gewinnen, dass gerade im Stralenverkehr auf ein geordnetes Miteinander zu
achten und Eigenverantwortung zu iibernehmen ist, um die Sicherheit fiir sich selbst sowie
andere Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmer zu gewihrleisten, und dass durch die
gezielte Wahl von umweltschonenden Fortbewegungsarten!! ein wesentlicher Beitrag zur
Nachhaltigkeit und zur Schonung von Ressourcen geleistet wird.

Gesundheitsforderung und Umweltschutz!! sind wesentliche Teilbereiche einer umfassenden
Verkehrs- und Mobilitdtsbildung und beeinflussen deren Umsetzung.

Dieser Lehrplan greift folgende iibergreifende Themen auf: Gesundheitsforderung?, Umweltbildung
fiir nachhaltige Entwicklung!!

Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Schulstufe):

Zentrale fachliche Konzepte sind als wiederkehrende fachliche Wissenselemente der Verkehrs- und
Mobilititsbildung zu verstehen. Sie pragen das Denken iiber Sicherheit und Mobilitit und sind damit auch
handlungsrelevant im Verkehr. Sie ermdglichen es den Schiilerinnen und Schiilern, Erfahrungen im
StraBenverkehr zu strukturieren.

Verkehr und Sicherheit

Verkehr, ein zentraler Lebensbereich von Menschen in fortgeschrittenen Mobilititsgesellschaften, ist
grundsdtzlich ein Risikogeschehen, da die Anwendung der Verkehrsordnung Spielriume fiir das
menschliche Ermessen und die Gefahren abschitzende Interpretation von Situationen erdffnet. Verkehrs-
und Mobilititserziehung basiert — wegen der moglichen Bedrohung der Unversehrtheit von Menschen —
auf dem zentralen Konzept Sicherheit im Verkehr. Sicherheitsfaktoren liegen sowohl in menschlichem
Konnen und zwischenmenschlichem (Interaktions-)Verhalten als auch in der Technologie sowie im
Zusammenspiel aller Teilaspekte.

Verkehr als soziales System

Annahmen iiber die Realitdt des Verkehrsgeschehens gehen davon aus, dass Verkehr als komplexes
Kommunikations- und Interaktionssystem auf der Basis einer gesetzlich definierten Verkehrsordnung
begriffen werden kann.

Mobilitiit und gesundheitliche Verantwortung?

In Gesellschaften mit fortgeschrittener Mobilitdt sind die jeweiligen Bewegungskonzepte und
Bewegungsmittel Grundlagen des gesellschaftlichen und individuellen Bewegungsverhaltens. In engem
Zusammenhang damit sind die Erhaltung der menschlichen Gesundheit und pridventives Verhalten
angesichts gesundheitsschadigender Entwicklungen zu sehen.

Mobilitit und Umwelt!!

Die Nutzung von umweltfreundlichen, ressourcenschonenden Fortbewegungsarten entsteht aus der
grundlegenden Einsicht in den Zusammenhang von Mobilitit und Umwelt. Verschiedene Umwelten wie
stadtische Ballungsrdume, lédndliche Naturlandschaften und Kulturlandschaften sowie eigene
Verkehrszonen mit besonderer Mobilititsnutzung bedingen unterschiedliche Formen von Mobilitét.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Schulstufe):

Die verbindliche Ubung Verkehrs- und Mobilititsbildung hat die Aufgabe, Schiilerinnen und
Schiilern zu ermdglichen, sich im Verkehrsgeschehen zunehmend selbststéindig, sicher, flexibel und
verantwortungsvoll zu verhalten. Im Folgenden beschriebene verkehrs- und mobilitdtsbezogene
Kompetenzen sollen in nachstehenden Kompetenzbereichen erworben werden:

Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Das Regelsystem StraBenverkehrsordnung in seinen wesentlichen Bestandteilen und
lebenspraktischen Grundziigen verstehen und sich daran orientieren konnen; sich an Kommunikation und
Interaktion im Verkehr situations- und akteursgerecht beteiligen kdnnen. Das eigene Handeln soll im
sozialen Miteinander des Verkehrsalltags bewusst wahrgenommen, in Beziehung zur Vielfalt
menschlicher Kommunikationsabsichten und Interaktionsformen gesetzt und kritisch reflektiert werden.
Dabei kommt dem Einiiben in den Perspektivenwechsel va. der Grundstufe 2 eine ganz besondere
Bedeutung zu. Dieser stellt fiir die Verkehrs- und Mobilitdtsbildung eine Schliisselkompetenz dar, die
auch Empathie gegeniiber schwicheren Verkehrsteilnehmerinnen und Verkehrsteilnehmern bedingt.
Gefahrenabschitzung und Risikobewertung in Verkehrssituationen handlungsorientiert vornehmen
konnen; Situationen sind rasch zu bewerten und Handlungen zu setzen, um sicheres und
vorausschauendes Teilnehmen am Mobilititsgeschehen zu ermodglichen.

Mobilitiitsbezogene Reflexionskompetenz
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Zusammenhinge zwischen Mobilitdt, konomischen und &kologischen Faktoren und der eigenen
Gesundheit herstellen und begriinden kénnen; Zusammenhénge zwischen Mobilitdt, 6konomischen und
okologischen Faktoren und gesellschaftlichen Entwicklungen herstellen und begriinden kdnnen.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Schulstufe):
1. Schulstufe:
Kompetenzbereich Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—das Regelsystem Stralenverkehrsordnung in seinen wesentlichen Bestandteilen und
lebenspraktischen Grundziigen verstehen und sich daran orientieren; sie wissen Bescheid iiber
einfache Verkehrseinrichtungen und den sicheren Schulweg.

— sich an Kommunikation und Interaktion im Verkehr situations- und akteursgerecht — auch
unter Perspektivenwechsel — beteiligen; sie kennen den Sinn von Hilfestellungen durch Polizei
und Lotsendienste und nehmen die Hilfe bewusst wahr.

Kompetenzbereich Mobilititsbezogene Reflexionskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Zusammenhénge zwischen Mobilitdt, 6konomischen und &kologischen Faktoren und der
eigenen Gesundheit herstellen und begriinden.

— das gemeinsame Zuriicklegen von Fulwegen, wo das mdglich ist, unter den Aspekten von
sozialem Miteinander und Umweltfreundlichkeit sehen und schétzen.
Anwendungsbereiche
— Verkehrsrdume: Schulweg
— Verkehrseinrichtungen, Zeichensysteme: Farbsignale und akustische Signale
— Ubungen im Schonraum (ua. Turnsaal, Schulhof)
— Ubungen in der Verkehrswirklichkeit (mit und ohne Exekutive)
—Im Rahmen des Verkehrserziehungsprogramms durch die Exekutive gestaltete Ubungen
(Standardprogramm)
2. Schulstufe:
Kompetenzbereich Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Gefahrenabschitzung und Risikobewertung in Verkehrssituationen handlungsorientiert
vornehmen; sie wissen iiber die Gefahren durch Ablenkung von auflen (ua. Handy, Kopfhorer,
Umfeld) Bescheid.

—den Einfluss von stressfordernden Faktoren im Verkehrsalltag (ua. Baustellen, schlechtes
Zeitmanagement, soziale Konflikte) erkennen und mégliche Folgen durch ihr Verhalten und
Handeln giinstig beeinflussen.

Kompetenzbereich Mobilititsbezogene Reflexionskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Zusammenhidnge zwischen Mobilitdt, dkonomischen und okologischen Faktoren und der
eigenen Gesundheit herstellen und begriinden; sie denken erstmals iiber eigenes und das
Fehlverhalten anderer nach und kennen Aspekte sicheren Verhaltens.

— Zusammenhdnge zwischen Mobilitit, 6konomischen und 6kologischen Faktoren und
gesellschaftlichen Entwicklungen herstellen und begriinden.
Anwendungsbereiche

— Verkehrseinrichtungen, Zeichensysteme: optische Signale (ua. Blaulicht, Rotlicht), akustische
Signale (ua. Folgetonhorn, Riickfahrwarnsignal LKW)

— Verkehrsraumgestaltung
— Schulwegzeitplan (Zeitreserven einplanen)
— Verhalten und Fehlverhalten (eigenes und Fremdverhalten)

—Im Rahmen des Verkehrserziehungsprogramms durch die Exekutive gestaltete Ubungen
(Standardprogramm)
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3. Schulstufe:
Kompetenzbereich Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—das Regelsystem Stralenverkehrsordnung in seinen wesentlichen Bestandteilen und
lebenspraktischen Grundziigen verstehen und sich daran orientieren; sie kennen grundlegende
rechtliche Vorschriften.

— sich an Kommunikation und Interaktion im Verkehr situations- und akteursgerecht — auch
unter Perspektivenwechsel — beteiligen; sie orientieren sich an positiven Vorbildern und
konnen sich als Mitfahrerin oder Mitfahrer in privaten und offentlichen Verkehrsmitteln
verantwortungsvoll verhalten.

Kompetenzbereich Mobilititsbezogene Reflexionskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Zusammenhidnge zwischen Mobilitdt, dkonomischen und okologischen Faktoren und der
eigenen Gesundheit herstellen und begriinden; sie konnen Entscheidungen zu
Mobilititsalternativen umweltbewusst treffen.
Anwendungsbereiche
— Verkehrsmittel: Beforderungsrichtlinien der offentlichen Verkehrsmittel, Sicherheit in
offentlichen Verkehrsmitteln
— Alternative Bewegungskonzepte
— Verkehrseinrichtungen, Zeichensysteme: Verkehrszeichen im Schulumfeld
— Statistiken zu verkehrs- und mobilitidtsbezogenen Themen (ua. Schulweg) erstellen und
auswerten
4. Schulstufe:
Kompetenzbereich Verkehrsbezogene Handlungskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—das Regelsystem Stralenverkehrsordnung in seinen wesentlichen Bestandteilen und
lebenspraktischen Grundziigen verstehen und sich daran orientieren; sie kennen gesetzliche
Vorschriften im Mobilitdtsbereich Radfahren und wenden diese ua. in der Vorbereitung auf
die freiwillige Radfahrpriifung an.

—sich an Kommunikation und Interaktion im Verkehr situations- und akteursgerecht —auch
unter Perspektivenwechsel — beteiligen; sie tragen auch bei erweitertem Mobilitdtsradius zur
Sicherheit im StraBBenverkehr bei; sie nehmen aktiv, priaventiv und vorbildlich am erweiterten
Mobilititsumfeld teil.

Kompetenzbereich Mobilititsbezogene Reflexionskompetenz

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
— Zusammenhdnge zwischen Mobilitit, 6konomischen und 06kologischen Faktoren und
gesellschaftlichen Entwicklungen herstellen und begriinden; sie erkennen im Gehen,
Radfahren und in der Verwendung muskelbetriebener Fortbewegungsmittel die nachhaltige
Alternative zum motorisierten Verkehr.
Anwendungsbereiche
— Verkehrseinrichtungen, Zeichensysteme: Piktogramme lesen und deuten
— Verkehrsmittel: Theorie und praktische Ubungen rund ums Rad

— Texte und Statistiken zu verkehrs- und mobilitdtsbezogenen Themen (ua. Unfallursachen)
auswerten

— Verkehrswirklichkeit in unterschiedlichen Konstellationen: Gefahrenpotenzial toter Winkel
— Verkehrsraumgestaltung: Wegplanung und Orientierungsiibungen
— Virtuelle Trainingsprogramme und Fahrsimulatoren

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung
Lebensorientierung
“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung
"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpddagogik |°Sexualpddagogik

und Gleichstellung
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10Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und
Verbraucher/innenbildung

C. FREIGEGENSTANDE UND UNVERBINDLICHE UBUNGEN

CHORGESANG

Chorgesang ermdglicht es Schiilerinnen und Schiilern, in Ergdnzung zum Pflichtgegenstand Musik,
ihre musikalischen Fahigkeiten und Fertigkeiten zu entwickeln und trigt zum musikalischem Verstindnis
bei. Der Unterricht umfasst das Singen von ein- und mehrstimmigen Liedern, Atem- und Stimmbildungs-
und Artikulationsiibungen, Klangexperimente mit Sprach- und Singstimme, den gelegentlichen Einsatz
von Musikinstrumenten und technischen Hilfsmitteln sowie Auftritte bei schulischen und
auferschulischen Veranstaltungen. Die Liederauswahl orientiert sich an altersgemdfen Textinhalten und
beriicksichtigt unterschiedliche Musikstile.

SPIELMUSIK

Die Freude am Musizieren und die Entwicklung eines musikalischen Verstdndnisses durch das
gemeinsame Spielen charakterisieren diesen Unterrichtsgegenstand. Spielmusik ermoglicht es
Schiilerinnen und Schiilern, Fertigkeiten und Fahigkeiten im Instrumentalspiel, in der rhythmischen und
melodischen Begleitung von Liedern, bei Klangexperimenten und Improvisationen zu erlernen bzw.
erwerben. Dabei erhalten die Schiilerinnen und Schiiler vielfdltige Moglichkeiten des praktischen
Musizierens im Solo- und Ensemblespiel.

BEWEGUNG UND SPORT

Die Inhalte entsprechen dem Pflichtgegenstand, mit Schwerpunktsetzungen geméifl den Interessen
und Bediirfnissen der Schiilerinnen und Schiiler.

DARSTELLENDES SPIEL

Darstellendes Spiel ist ein kreativer Prozess, der Schiilerinnen und Schiilern ermdglicht,
verschiedene Ubungsformen zur Personlichkeitsbildung und zur Weiterentwicklung  ihrer
Ausdrucksfahigkeit zu erschlieBen. Der Unterricht umfasst unterschiedliche verbale und nonverbale
Ausdrucksformen, Elemente des Schauspiels aber auch die Arbeit mit verschiedenen technischen
Hilfsmitteln und Requisiten.

MUSIKALISCHES GESTALTEN

Musikalisches Gestalten ermdglicht es den Schiilerinnen und Schiilern, durch musikalische
Aktivititen Freude und Erfolg zu erleben, Eigeninitiative auf dem Gebiet der Musik zu entwickeln,
zusétzliche Anregungen zu lustbetonter musikalischer Betétigung zu erhalten sowie durch Auffiihrungen
oder Projekte in der Schulgemeinschaft iiber den engeren Bereich der Schule hinaus wirksam zu werden.

Musikalisches Gestalten ermdglicht Schwerpunktsetzungen durch vermehrte Auseinandersetzung
mit ausgewihlten Inhalten einzelner Bereiche des Pflichtgegenstandes Musik.

BILDNERISCHES GESTALTEN

Die Inhalte entsprechen dem Pflichtgegenstand, mit Schwerpunktsetzungen geméB den Interessen
und Bediirfnissen der Schiilerinnen und Schiiler.

LEBENDE FREMDSPRACHE

Die unverbindliche Ubung ermdglicht entweder eine Schwerpunktsetzung der verbindlichen Ubung
bzw. des Pflichtgegenstands Lebende Fremdsprache oder die Einfiihrung einer weiteren lebenden
Fremdsprache. Dabei findet der Lehrplan fiir die verbindliche Ubung bzw. den Pflichtgegenstand
Lebende Fremdsprache sinngeméfl Anwendung.
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INTERESSENS- UND BEGABUNGSFORDERUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die unverbindliche Ubung zur allgemeinen Interessens- und Begabungsforderung erdffnet
Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit, ihre personlichen Interessen und ihre individuellen
Begabungen zu entdecken und ihre Fahigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse zu entwickeln, zu erweitern
und zu vertiefen. Dafiir ist die Forderung der kognitiven, affektiven und kreativen Fahigkeiten
unerlésslich.

Die Bildungsaufgaben der jeweiligen unverbindlichen Ubungen orientieren sich an Themen und
Tétigkeiten, die sich aus der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler und aus den fachlichen und den
tiberfachlichen Kompetenzen sowie den libergreifenden Themen ergeben.

Didaktische Grundsitze:

Die allgemeine Interessens- und Begabungsforderung bietet Freirdume, um aktuelle, fiir
Schiilerinnen und Schiiler interessante Bereiche und Themenfelder zu behandeln. Die Auswahl der
Bereiche und Themenfelder ist flexibel und an den Schiilerinnen und Schiilern orientiert. Sie werden aktiv
in die Wahl der Bereiche und Themenfelder sowie in allfillige Entscheidungen zu Rahmenbedingungen
einbezogen (Arbeitsmittel, Arbeitsweisen, Organisationsformen, Zeit, Ort, ...).

Innovative Lehr- und Lernverfahren sowie der offene, interessengeleitete, an den Schiilerinnen und
Schiilern ausgerichtete Zugang zeichnen die allgemeine Interessens- und Begabungsforderung aus. Die
Lehrerin bzw. der Lehrer fordern die iiberfachlichen Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler ebenso
wie entsprechende kooperative und kommunikative Prozesse.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff:

Im Folgenden werden die grundsitzlichen Zielstellungen der in Frage kommenden
Unterrichtsgegenstinde benannt. Die konkrete inhaltliche Auspridgung der Kompetenzbeschreibungen
und Anwendungsbereiche hat an der Schule zu erfolgen.

ERSTSPRACHENUNTERRICHT
Bildungs- und Lehraufgabe (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Der Erstsprachenunterricht hat die Aufgabe, die individuellen Sprachen der Schiilerinnen und
Schiiler um die Standardsprache ihrer Erstsprache, Zweitsprache bzw. Alltags-und/oder Familiensprache
zu erweitern und deren Erwerb sowie eine damit verbundene mehrsprachige Identitétsentwicklung und
die Chancen zur gesellschaftlichen Partizipation (weiter) zu unterstiitzen. Dabei sind unterschiedliche
Sprachausgangslagen (ua. migrationsbedingte Variation der Standardsprache, familidre oder regionale
Sprachverwendung) und Lernvoraussetzungen zu beriicksichtigen.

Der Unterricht kann klassen-, schulstufen- und schulstandortiibergreifend in additiver oder
integrativer Form stattfinden. Der Lehrplan bietet die Grundlage fiir den Unterricht auf allen Schulstufen
und erlaubt, je nach Alter, Entwicklungs- und Lernstand der Schiilerinnen und Schiiler sowie Dauer der
Teilnahme am Erstsprachenunterricht, individuelle Lernziele zu definieren. Zur Einschétzung
individueller sprachlicher Kompetenzen konnen standardisierte Niveaubeschreibungen (ua. Gemeinsamer
Europédischer Referenzrahmen fiir Sprachen des Europarats bzw. vorhandene sprachenspezifische
Verfahren fiir Erstsprachen) herangezogen werden.

Neben dem Ausbau der grundlegenden zwei- bzw. mehrsprachigen Kommunikationsfihigkeit’ und
der Weiterentwicklung der interkulturellen Handlungskompetenz® werden Zuginge zum fachlichen
Lernen in der Zielsprache ermdglicht. Die Schiilerinnen und Schiiler werden dabei auf dem Weg vom
Aufbau alltagssprachlicher Grundkompetenzen hin zur altersgerechten (Weiter-)Entwicklung
bildungssprachlicher Kompetenzen (miindlich und schriftlich) begleitet. Insbesondere durch Bezugnahme
auf die Facher und ihre Inhalte werden zunehmend bildungssprachliche Kompetenzen angebahnt bzw.
weiter ausgebaut.

Der Erstsprachenunterricht unterstiitzt die Schiilerinnen und Schiiler in der Entwicklung ihrer

individuellen Mehrsprachigkeit® und trigt zur Ausbildung von Sprachbewusstheit’ bei. Thre
Lernmotivation, ihr Selbstwertgefiihl und die Freude an der Sprachverwendung werden gefordert.

Didaktische Grundsitze (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Der Erstsprachenunterricht ermdglicht Schiilerinnen und Schiilern die Weiterentwicklung ihrer
sprachlichen Handlungsfdhigkeit. Die systematische Beobachtung der Kompetenzentwicklung und eine
daraus abgeleitete individuelle Forderplanung stellen eine angemessene Progression sicher. Die
Lehrperson vermittelt die kommunikativen Kompetenzbereiche Horen, Sprechen, Lesen und Schreiben
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vernetzt und durch kontextbezogene Arbeit am Wortschatz und an sprachlichen Mitteln auf Wort-, Satz-
und Textebene in vielfdltigen Situationen und Interaktionen. Die Alphabetisierung (bzw. der
Zweitschrifterwerb) geht dem Erwerb von Schreib- und Lesefdhigkeiten voraus und erfolgt parallel bzw.
in Absprache mit der Klassen- bzw. DaZ-Lehrperson. Die Lehrperson bietet anregende Lerngelegenheiten
fir die Festigung und Weiterentwicklung rezeptiver und produktiver Textkompetenz. Beim Auf- und
Ausbau bildungssprachlicher Kompetenzen fiir fachliches Lernen kooperiert die Lehrperson
anlassbezogen mit Lehrpersonen des Regelunterrichts und des DaZ-Unterrichts.

Die Lehrperson motiviert die Schiilerinnen und Schiiler dazu, ihr gesamtes sprachliches Repertoire
fir die Kommunikation heranzuziehen und regt Sprachreflexion, Sprachenvergleiche und den Transfer
zwischen Sprachen® an, wobei auBerschulische Kontakte und Kooperationen unterstiitzen kénnen. Bei
politischer und konfessioneller Neutralitdt setzt sich der Unterricht auf Basis entsprechender
Lehrmaterialien mit relevanten Themen der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler wie auch mit
Kultur in der Migrationsgesellschaft’ und Demokratie auseinander.

Die Lehrperson begegnet der Heterogenitit der Lerngruppen mit Binnendifferenzierung durch
Methodenvielfalt, unterschiedliche Arbeitsformen und Einbeziehung der Schiilerinnen und Schiiler in die
Zielsetzung und Wahl der Inhalte. Sie fordert ganzheitliches Sprachenlernen und weckt die Freude am
Umgang mit Sprache durch ein abwechslungsreiches Angebot (handlungsorientierte Aktivitdten,
spielerische Lernformen, theaterpiddagogische Elemente, Musik, Film, digitale Medien, literarische Texte,
kreative Schreibaufgaben). Die Lehrperson vermittelt Sprachlernstrategien und -techniken fiir die
selbststdndige sprachliche Weiterentwicklung.

Dieser Lehrplan greift folgendes iibergreifendes Thema auf’ Interkulturelle Bildung®
Zentrale fachliche Konzepte (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Die Unterrichtsplanung und -gestaltung des Erstsprachenunterrichts orientiert sich an den vier
zentralen fachlichen Konzepten ,Kommunikation und Wirkung®, ,Funktion und System®,
,Mehrsprachigkeit und Gesellschaft“ sowie ,,Sprachreflexion und Transfer”. Diese Konzepte sind
vernetzt zu denken und reprisentieren immer wiederkehrende Einsichten, die den Kern des Sprachfaches
bilden und bei der Auswahl und Vermittlung der Inhalte zu beriicksichtigen sind.

Kommunikation und Wirkung

Dieses Konzept bezieht sich auf miindliche und schriftliche Kommunikationsprozesse. Schiilerinnen
und Schiiler erfahren, wie sprachliche Interaktion verlduft, wie Informationen und Wissen gespeichert,
vermittelt, verarbeitet und angeeignet werden und welche Faktoren Kommunikation beeinflussen.

Funktion und System

Dieses Konzept betrachtet Sprache als regelhaftes System, das einem steten Wandel unterliegt und
von gesellschaftlichen Verdnderungen beeinflusst wird. Schiilerinnen und Schiiler gewinnen Einsicht in
die Funktion der rezeptiven und produktiven Fertigkeiten sowie der sprachlichen Mittel, die fiir
situationsgerechtes und zielgerichtetes Sprachhandeln notwendig sind.

Mehrsprachigkeit und Gesellschaft

Dieses Konzept bezieht sich auf individuelle und gesellschaftliche Mehrsprachigkeit sowie kulturell
gepriagte Handlungsmuster®. Schiilerinnen und Schiiler erfahren eine umfassende sprachliche Bildung, die
gesellschaftliche Teilhabe ermdglicht und das gesamte sprachliche Repertoire eines Menschen als
identititsbildend anerkennt sowie dessen Entwicklung unterstiitzt>.

Sprachreflexion und Transfer

Dieses Konzept bezieht sich auf die metasprachliche Reflexion iiber Sprache(n)’ sowie die
Sprachmittlung im Kontext individueller und gesellschaftlicher Mehrsprachigkeit®. Schiilerinnen und
Schiiler erfahren, wie sprachenvergleichende Reflexion das Verstehen vertieft und wie Transfer- und
Vermittlungsprozesse zwischen verschiedenen Sprachen und Registern reflexiv bearbeitet und gelingend
gestaltet werden konnen.

Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (Vorschulstufe und 1. bis 4. Schulstufe):

Der Erstsprachenunterricht orientiert sich am Gemeinsamen Europdischen Referenzrahmen fiir
Sprachen des Europarats (GeR 2001 und GeR-Companion Volume 2018) sowie an den Lehrplénen der
Sprachenfiacher (Lebende Fremdsprachen, Volksgruppensprachen, Deutsch, DaZ). Das Kompetenzmodell
umfasst die finf zentralen Kompetenzbereiche Horen, Sprechen, Lesen, Schreiben und Linguistische
Kompetenzen. Sie sind nicht hierarchisch, sondern miteinander vernetzt zu vermitteln:

Horen
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Horverstehen ist fir das Gelingen von Kommunikation — im direkten Gesprich oder medial
vermittelt — zentral. Es reicht vom globalen Verstindnis bis zum Erfassen von Details.

Sprechen

Miindliches Sprachhandeln umfasst dialogisches Sprechen (teilnehmen an Gesprichen) und
monologisches (zusammenhdngendes) Sprechen. Es entwickelt sich von formelhaften hin zu
selbststindigen, zusammenhingenden Aullerungen.

Lesen

Leseverstehen bildet die Grundlage fiir lebenslanges Lernen im Sinne einer reflexiven
Grundbildung. Leseverstehen reicht von einem globalen Verstidndnis bis zum Erfassen von Details und
basiert auf einer gut entwickelten Lesefertigkeit.

Schreiben

Schriftliches Sprachhandeln erméglicht Selbstausdruck sowie die Féhigkeit zur Partizipation in
schriftlichen Kontexten und bildet eine weitere Grundlage fiir lebenslanges Lernen im Sinne einer
reflexiven Grundbildung. Es entwickelt sich von formelhafter hin zu selbststidndiger,
zusammenhéingender Schreibproduktion.

Linguistische Kompetenzen

Sie bilden die Grundlage fiir die Umsetzung der vier angefilhrten kommunikativen
Kompetenzbereiche, das Gelingen miindlicher und schriftlicher Sprachhandlungen sowie fiir
Sprachmittlung (Ubersetzen und Dolmetschen). Neben Wortschatz, Strukturen, Schrift, Rechtschreibung,
Aussprache, Intonation umfassen sie auch die Sprachreflexion (Sprachvergleich und metasprachliche
Perspektiven). Ziel ist eine erfolgreiche — wenn auch noch nicht immer sprachlich korrekt realisierte —
Kommunikation in den im Lehrplan genannten miindlichen und schriftlichen Sprachhandlungen.

Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (Vorschulstufe und 1. bis 4.
Schulstufe):

Die folgenden Kompetenzbeschreibungen benennen Zielkompetenzen, die Schiilerinnen und Schiiler
im Erstsprachenunterricht schrittweise erwerben, ausgehend von ihrem individuellen Sprach- und
Lernstand

Horen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

— Informationen, Erkldrungen und Erzdhlungen in Gespréchen und gesprochenen Texten zu
konkreten Themen in Alltags- und Unterrichtssituationen verstehen, wenn klar und deutlich in
Standardsprache gesprochen wird.

— die Hauptaussagen aus standardsprachlich verfassten Medienbeitrdgen zu vertrauten Alltags-
und Sachthemen verstehen, wenn klar und deutlich gesprochen wird (Hortexte, Horbiicher,
audiovisuelle Medien, wie zB Videoclips, Filmsequenzen ua.).

Sprechen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— sich iiber konkrete Themen ihrer Lebenswelt und iiber Sachverhalte mit einem begrenzten,
gesicherten Repertoire an Wortern und  Strukturen in  zusammenhidngenden Sétzen
verstindigen und bei Bedarf bereitgestellte sprachliche Scaffolds (Satzanfinge,
Formulierungshilfen, Wortschatzlisten, Bildimpulse ua.) nutzen.

— Aussprache- und Intonationsmuster anndhernd korrekt verwenden (zB Betonungsmuster
verwenden, um verschiedene Sprachhandlungen wie Aussage, Frage etc. auszudriicken,
Realisierung von Wort- und Wortgruppenakzenten, Pausen als Markierung fiir das Ende eines
Sinnabschnittes einsetzen), wobei es noch zu Interferenzen mit dem Lautsystem von
Varietéten ihrer Erstsprache sowie mit dem Deutschen kommen kann.

— Informationen einholen (auch nachfragen oder bei Unklarheiten um Klérung bitten) und in
einfachen, zusammenhéngenden Sétzen weitergeben.

— Erfahrungen, Sachverhalte und Ereignisse in einfachen zusammenhidngenden Sétzen und bei
Bedarf chronologisch beschreiben.

— einfache Geschichten zu vertrauten Themen erzéhlen, Lieder singen, Reime und Gedichte
aufsagen und Handlungen von literarischen Texten, Biichern oder Filmen wiedergeben.

—ihre Meinungen zu vertrauten Themen &uflern, begriinden und einfache Erklarungen
formulieren (bei Bedarf bereitgestellte Scaffolds nutzen).
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Lesen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— kurze Texte unterschiedlicher Textsorten zu konkreten Themen lesen und global verstehen
und dabei erste Lesestrategien anwenden.

— kurzen Texten wesentliche Informationen entnehmen und sich Hauptaussagen erschlieBen,
wobei sie bei Bedarf bereitgestellte Scaffolds (Wortschatzlisten, Bilder, Fragen zum Text,
Nachschlagewerke ua.) nutzen.

— kurzen authentischen Texten zu vertrauten Alltags- und Sachthemen sowie literarischen
Texten Informationen entnehmen (Texte aus Kinderzeitschriften, Kinderliteratur, Fernseh-
/Veranstaltungsprogramme,  Bastelanleitungen, = Gebrauchsanweisungen,  Spielregeln,
ausgewdhlte Internetquellen ua.).

Schreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

— Texte unterschiedlicher Textsorten zu konkreten Themen ihrer Lebenswelt verfassen und bei
Bedarf bereitgestellte sprachliche Scaffolds (Satzanfange, Formulierungshilfen, Hinweise zur
Gliederung eines Textes ua.) nutzen.

— kurze kreative Texte zu Textvorlagen verfassen, zB Reime, Gedichte, Lieder, Geschichten ua.
(generatives Schreiben).

—kurze Sachtexte zu konkreten Themen ihrer Lebenswelt verfassen und bei Bedarf
bereitgestellte sprachliche Scaffolds nutzen.

Linguistische Kompetenzen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen

—ein gesichertes Repertoire an Wortern (Grund- und Aufbauwortschatz, ausgewéhlter
Fachwortschatz der jeweiligen Schulstufe) sowie grammatische Strukturen auf Wort-, Satz-
und Textebene (Formen und Stellung des Verbs, Satzbau, Satzverbindungen ua.) verwenden.

—elementare Rechtschreibregeln erkennen und Worter und Sétze unter Nutzung von
Nachschlagewerken anndhernd korrekt schreiben, um die Kompetenzbereiche 1-4 zu
bewiltigen.

— einfache Strategien zum Sprachvergleich auf Laut-, Wort-, Satz- und Textebene® anwenden.
— einfache Kommunikationssituationen zu vertrauten Themen unter Nutzung von Erstsprache

und weiteren Sprachen® bewiltigen (Ubersetzung, Code-Switching, Code-Mixing und
Transfer).

Anwendungsbereiche

Der Erstsprachenunterricht begleitet mehrsprachige Schiilerinnen und Schiiler auf dem Weg vom
Aufbau alltagssprachlicher Grundkompetenzen hin zur altersgerechten (Weiter-)Entwicklung
bildungssprachlicher Kompetenzen (miindlich und schriftlich) in ihren Erstsprachen. Aufgrund der
unterschiedlichen Organisationsformen und der grolen Heterogenitidt der Lerngruppe beinhaltet der
Lehrplan keine eigens ausgewiesenen Anwendungsbereiche. Er orientiert sich — idealerweise in
Abstimmung mit der Klassenlehrperson/den Klassenlehrpersonen — an Inhalten, Themen, angestrebten
Sprachhandlungen und Anwendungsbereichen ausgewihlter Pflichtgegenstinde der Primarstufe (zB
Deutsch/DaZ, Sachunterricht).

'Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsforderung

Lebensorientierung

“Informatische Bildung SInterkulturelle Bildung ®Medienbildung

"Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpddagogik |°Sexualpddagogik
und Gleichstellung

19Sprachliche Bildung und Lesen |''Umweltbildung fiir nachhaltige |'?Verkehrs- und Mobilititsbildung
Entwicklung

BWirtschafts-, Finanz- und

Verbraucher/innenbildung
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ZEHNTER TEIL
UNTERRICHTSGEGENSTANDE DER DEUTSCHFORDERKLASSEN

A. VORSCHULSTUFE

DEUTSCH IN DER DEUTSCHFORDERKLASSE
Bildungs- und Lehraufgabe:

In Deutschforderklassen soll sichergestellt werden, dass jene Schiilerinnen und Schiiler, die aufgrund
mangelnder Kenntnisse der Unterrichtssprache geméf § 16 des Schulunterrichtsgesetzes (SchUG), BGBI.
Nr. 472/1986, dem Unterricht nicht folgen konnen und gemall § 4 Abs. 2 lit. a SchUG bei Einschulung
den auflerordentlichen Status erhalten haben, diese frithzeitig erlernen und méglichst bald dem Lehrplan
der jeweiligen Schulstufe als auBerordentliche Schiilerinnen und Schiiler mit Deutschforderkurs oder
ordentliche Schiilerinnen und Schiiler folgen kdnnen.

Um einen schnellen Ubergang in den Regelunterricht zu gewihrleisten, sind Deutschforderklassen
grundsitzlich auf ein Semester ausgerichtet. Wenn das Lehrziel laut gesetzlich vorgeschriebenem
Testverfahren von der jeweiligen Schiilerin oder dem jeweiligen Schiiler nicht erreicht wurde, kann die
Deutschforderklasse ein weiteres Semester, maximal jedoch vier Semester lang besucht werden.

Der Lehrplan beschreibt Zielkompetenzen, die fiir den Wechsel in die Regelklasse notwendig sind.
Dariiber hinaus gibt der Lehrplan einen Rahmen vor, der den Pddagoginnen und Pédagogen jenen
Gestaltungsspielraum bietet, der erforderlich ist, um jedes Kind nach den jeweils eigenen Fahigkeiten und
Begabungen zu fordern. Im Sinne eines schnellen Ubergangs ist es daher sinnvoll, Bildungssprache und
Fachwortschatz anhand bestimmter verbindlicher Ubungen — etwa Mathematische Fritherziehung oder

Sachbegegnungen - zu erarbeiten und die Forderung der Kinder je mnach individuellen
Lernvoraussetzungen und organisatorischer Umsetzbarkeit auch in diesen Gegenstinden zu
gewdbhrleisten.

Fiir die Unterrichtsgestaltung sind folgende Aspekte zu beriicksichtigen:

— Aufbau von Sprachkompetenzen in der Alltags- und Bildungssprache, wenn mdglich in
Bezugnahme auf den Fachwortschatz einzelner Unterrichtsgegenstinde;

— Sicherstellung der kontinuierlichen Forderung und der Beachtung einer angemessenen
Progression sowohl innerhalb eines Semesters als auch beim Besuch der Deutschforderklasse um
ein weiteres Semester;

— Einsatz von Diagnoseinstrumenten, die den kontinuierlichen Sprachaufbau in Deutsch
sicherstellen.

Didaktische Grundsiitze:
Ausgangssituation

Deutsch wird in der Deutschforderklasse gesteuert und zudem in vielen schulischen und
auBerschulischen (Lern-)Situationen in der zielsprachlichen Umgebung ungesteuert erlernt. Der
Unterricht hat an diese besondere sprachliche Ausgangssituation der Schiilerinnen und Schiiler
anzukniipfen: Es werden Sprechanldsse geboten, die geeignet sind, Kommunikationsmoglichkeiten
auflerhalb des Unterrichts zu erdffnen. Die soziale Verschrinkung mit der Regelklasse von Anfang an ist
fiir den Lernerfolg der Schiilerinnen und Schiiler von besonderer Bedeutung und Lernorte auflerhalb des
Klassenzimmers bieten dem Spracherwerb besonders wirkungsvolle Impulse.

Positive Lernatmosphiire/Geschiitzter Raum

Der Unterricht geht vom Sprachhandlungsbedarf der Schiilerinnen und Schiiler aus und greift ihre
aktuellen Erfahrungen mit dem Deutschen als Zweitsprache auf. Dabei wird die Deutschforderklasse zu
einem geschiitzten Lernraum, der eine wertschitzende und respektvolle Lernatmosphére bietet und in
dem die Schiilerinnen und Schiiler das Gelernte erproben kdnnen. Wo es sich anbietet, wird der Bezug zu
der/den jeweiligen Erst- bzw. Familiensprache/n hergestellt und es kdnnen unterschiedliche Erfahrungen
und Einstellungen reflektiert werden. Dazu sind Kontakte, Kooperationen und Absprachen wichtig und
hilfreich, sowohl mit den Klassenlehrpersonen der Regelklasse und zustidndigen Betreuungspersonen als
auch mit den erstsprachlichen Lehrkriften und mit den Eltern der Lernenden. Die zeitlich abgestimmte
Erarbeitung eines Themas in Deutsch und der jeweiligen Erstsprache bzw. den jeweiligen Erstsprachen
der Schiilerinnen und Schiiler ist sinnvoll und soll bei vorhandenem Angebot des Erstsprachlichen
Unterrichts anlassbezogen erfolgen. Auch fiir die Entwicklung der Sprachlernkompetenz, der
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Selbstkompetenz, der sozialen Kompetenz und der interkulturellen Handlungsfahigkeit ist Kooperation
von grof3er Bedeutung.

Mehrsprachigkeit

Die Lehrperson der Deutschforderklasse hat spezifische Aufgaben als Wissensvermittlerin,
Sprachlernberaterin und Briickenbauerin zwischen den Sprach-, Bildungs- und Lebenserfahrungen der
Schiilerinnen und Schiiler. Die Schiilerinnen und Schiiler werden in ihrer Entwicklung der individuellen
lebensweltlichen Mehrsprachigkeit und in der Ausbildung von Sprach(en)bewusstsein (language
awareness) unterstiitzt. Thr gesamtes sprachliches Repertoire wird fiir den Erwerb der (neuen) Sprache
Deutsch genutzt. Sprachliche und kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede sind positiv besetzt und
werden als Lernanlass gesehen. Sie werden als Moglichkeit zum Austausch genutzt. Die Lehrperson fiihrt
die Schiilerinnen und Schiiler in den Besuch der Schulbibliotheken und - wenn mdglich - von 6ffentlichen
Bibliotheken und Mediatheken ein, wo diese die Angebote auch in ihrer Erstsprache nutzen kénnen.

Alltagssprache vs. Bildungssprache

Neben der Entwicklung der sprachlichen Handlungsfihigkeit fiir den (auBer-)schulischen
Kommunikationsbedarf werden im Rahmen der Sprachférderung in Deutschférderklassen auch die
bildungs- und fachsprachlichen Kompetenzen der Lernenden (ua. miindliche Textkompetenz)
altersgerecht ausgebildet. Der Weg von der Alltagssprache bis zur Bildungs- und Fachsprache bedarf
einer kontinuierlichen Begleitung. Die Deutschforderklasse kann nur einen ersten Grundstein legen fiir
eine sprachliche Entwicklung, die in weiterer Folge sowohl durch weitere Sprachforderung als auch in
hohem Maf} durch sprachsensiblen Unterricht in allen Féchern unterstiitzt wird. Dabei orientieren sich die
Aussprache und Intonation aller Lehrpersonen an der Standardsprache. Die Schiilerinnen und Schiiler
erhalten (in der Deutschforderklasse) auch die Moglichkeit, ein Bewusstsein fiir die sprachliche Variation
des Deutschen in Osterreich zu entwickeln.

Sprachférderung als Teamarbeit

Die Sprachentwicklung der Schiilerinnen und Schiiler, insbesondere die der Bildungssprache, liegt in
der Verantwortung aller Lehrpersonen. Sprachsensibler Unterricht und Sprachforderung werden als
integrative Bestandteile jeden Unterrichts gesehen, da die Unterrichtssprache Deutsch als zentrales
Werkzeug des Lernens und Kommunikationsmittel in allen Fachern von grofer Bedeutung ist. Jeder
Unterricht ist auch als eine Sprachlernsituation aufzufassen und alle beteiligten Lehrpersonen fungieren
als Sprachvorbilder. Die Kooperation aller beteiligten Lehrpersonen mit Unterstiitzung der Schulleitung
ist dabei von grofler Bedeutung.

Methodische Erlauterungen

Insbesondere die Lehrpersonen, die die Schiilerinnen und Schiiler in ihrer Sprachentwicklung
unterstiitzen, setzen ihre Sprache gezielt und systematisch ein (auch durch die Versprachlichung von
Tatigkeiten), um Wortschatz sowie sprachliche Muster und Strukturen anzubieten. Sie verstehen den
Spracherwerb als Prozess, in dessen Verlauf die Schiilerin/der Schiiler befahigt wird, sprachliche Mittel
selbststindig einzusetzen. Das Wissen um die (grammatische) Progression ist dabei grundlegend. Die
Lehrperson der Deutschforderklasse weil um die Bedeutung von Fehlern als Ausdruck einer
individuellen Lernersprache, zB durch Ubergeneralisierungen und Ubertragungen von Strukturen der
Erstsprache auf das Deutsche (Interferenzen). Korrektives Feedback und ein Anleiten zur Selbstkorrektur
sind Moglichkeiten darauf zu reagieren. Das Wissen um die Erstsprachen der Schiilerinnen und Schiiler
ermdglicht es, besonderes Augenmerk auf Strukturen und Laute zu legen, die sich von denen in der
deutschen Sprache unterscheiden. In Phasen des freien Sprechens sind Fehler, auch in der Aussprache, zu
vernachldssigen, solange die Aussage verstindlich ist und das kommunikative Ziel erreicht wird.

Die Lehrperson ermutigt zum Gebrauch des Deutschen und stellt sprachliche Mittel zur Verfiigung,
um die Schwierigkeit eines Sprechanlasses zu reduzieren. Die Wortschatzarbeit ist in engem
Zusammenhang mit dem Aufbau von Konzepten zu sehen. Sie steht nicht isoliert, sondern wird immer in
eine kommunikative Situation eingebettet. Auf methodische Vielfalt, von strukturiert-gelenkten bis sehr
offenen-spielerischen Ubungsformen, ist ebenso zu achten wie auf ganzheitliche Aufgabenstellungen, die
unterschiedliche Lerntypen ansprechen. Die Arbeit mit altersgeméf3en literarischen Texten unterstiitzt die
Schiilerinnen und Schiiler in ihrer Sprachentwicklung, indem sie neue Worter im Textzusammenhang
erschlieBen, schriftsprachliche Ausdrucksweisen horen und bei vorgelesenen Texten die korrekte
Aussprache erfahren. Uber literarisches Lernen wird bedeutungsvolles und vertiefendes Lernen
zugénglich gemacht. Auch Musik und theaterpddagogische Elemente ermdglichen einen
abwechslungsreichen Zugang zur deutschen Sprache und fordern neben dem Ausdruck die
Aufmerksamkeit, die Wahrnehmung, die Kooperation und den Selbstwert. Die Lehrperson sorgt dabei fiir
eine klare Trennung von Lern- und Priifungssituationen. Sprachlernstrategien werden bewusst gemacht
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und die Selbstkompetenz im Hinblick auf eigenstdndiges Lernen gestirkt (selbstverantwortliche
Lernorganisation).

Umgang mit Heterogenit:it

Unterschiedliche Vorkenntnisse/-erfahrungen, Lernbiografien, mitgebrachte Sprachen und ev. sogar
Schrift sowie unterschiedlicher Sprachstand fiihren u. U. zu einer sehr heterogenen Lernergruppe, der die
Lehrperson mit Binnendifferenzierung begegnet. Dabei miissen auch Unterschiede im Lernalter, im
Lerntempo und im Unterstiitzungsbedarf beriicksichtigt werden. Inhaltlich und methodisch differenzierte
Lernangebote unterstiitzen alle Lernenden in ihrer Kompetenzentwicklung: Arbeitsauftrige werden
unterschiedlich formuliert und streben verschiedene Lernziele an, zB beim Lernen an Stationen oder
durch das Variieren von Fragestellungen im Gespréich. Kooperative Lernformen ermdglichen sprachliche
Interaktion und Hilfestellung. Verfiigbare Unterrichtsmaterialien kénnen dabei nicht immer passgenau
sein, sondern werden als Baukasten genutzt, aus denen Bilder, Hortexte, Ubungen und Aufgaben
ausgewdhlt werden. Die Nutzung digitaler Medien ist zu begriilen, da sie die Individualisierung von
Lernangeboten und ein Mehr an Sprachlernanldssen (zB wiederholbare Hortexte) ermoglichen.

Einsatz von Diagnoseinstrumenten

Um méglichst zielgerichtet fordern zu kénnen, sind Sprachstandsbeobachtungen unerlésslich, sobald
der Sprachstand Beobachtungen zuldsst. Daran schlieft die Erstellung individueller Forderpldne an. Wenn
moglich sollte auch der Sprachstand in der Erstsprache in Zusammenarbeit mit erstsprachlichen
Lehrkriften festgestellt werden.

Lehrstoff:

Die in der Deutschforderklasse zu erwerbenden Kompetenzen werden in vier Lernbereiche
gegliedert, deren Nummerierung keine Hierarchie ausdriickt:

Lernbereich 1:

Miindliche Sprachhandlungskompetenz zur Bewaltigung kommunikativer Situationen (=Pragmatik)
und miindliche Textkompetenz zur Vorbereitung auf bildungssprachliche Anforderungen, realisiert mit
Hilfe von drei Fertigkeiten:

— Horverstehen und Hor-/Sehverstehen
— Sprechen/Miindliches Sprachhandeln
— Phonologische Bewusstheit

Lernbereich 2:

Linguistische Kompetenzen
— Wortschatz
— Strukturen: Wortformen (Morphologie), Satzbau (Syntax)
— Aussprache

Lernbereich 3:
Sprachlernkompetenz (Sprachlernstrategien)
Lernbereich 4:
Selbstkompetenz, soziale Kompetenz, interkulturelle Handlungsfahigkeit

Fiir die Realisierung der kommunikativen Kompetenzen des Lernbereichs 1 mit Hilfe der drei
Fertigkeiten sind die sprachlichen Mittel des Lernbereichs 2 die Grundlage und sie haben somit dienende
Funktion.

Sich eine Sprache anzueignen, bedeutet zuallererst, den eigenen Handlungsraum zu erweitern. Im
Mittelpunkt der Sprachforderung in Deutschforderklassen der Vorschulstufe steht die Ausbildung der
miindlichen Handlungsfihigkeit. Dabei werden die rezeptiven Fertigkeiten (,,Horverstehen und Hor-
/Sehverstehen und ,Verstehen vorgelesener Text“) vor den produktiven Fertigkeiten
(,,Sprechen/Miindliches Sprachhandeln®) entwickelt.

Schulische Lernangebote wecken die Motivation, das erworbene Wissen und Konnen in vielféltigen
Kontexten anzuwenden. Um eine systematische Kompetenzentwicklung jeder Schiilerin und jedes
Schiilers zu ermdglichen, werden je nach Alter und Entwicklungsstand der Kinder unterschiedliche
inhaltliche und methodische Schwerpunkte gesetzt. Die Themen und Lernsituationen beziehen sich
sowohl auf Lebens- bzw. Handlungsbereiche der Schiilerinnen und Schiiler, wie Familie, Freizeit oder
Offentlichkeit, als auch auf die Lehrpline der verbindlichen Ubungen laut Stundentafel der
Vorschulstufe. So ist kompetenzorientiertes Lernen einerseits an der Lebenswelt der Schiilerinnen und
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Schiiler ausgerichtet und er6ffnet andererseits allen Schiilerinnen und Schiiler Zugénge zum frithen
fachlichen Lernen. Letzteres kann durch die konkrete Erarbeitung der sprachlichen Grundlagen einer
verbindlichen Ubung (wie Fachwortschatz und fachsprachliche Strukturen) passieren. Die Vermittlung
sprachlicher Kompetenzen soll deshalb auch iiber die Vermittlung der fachlichen Grundlagen in den
Grundkompetenzen (zB Mathematische Fritherziehung) erfolgen.

Die im Folgenden tabellarisch aufgefiihrten Anforderungen benennen Kompetenzen, die die
Schiilerin bzw. der Schiiler erwirbt und in altersgemédfen Kommunikationssituationen nachweisen muss.
Im Unterricht werden die Kompetenzbereiche nicht isoliert behandelt, sondern sind Bestandteile eines
Gesamtzusammenhangs.

Kommunikative Kompetenzen
Lernbereich 1:

Miindliche Sprachhandlungskompetenz zur Bewiltigung kommunikativer Situationen (=Pragmatik)
und miindliche Textkompetenz zur Vorbereitung auf bildungssprachliche Anforderungen.

Kompetenzbereich Horverstehen und Hor-/Sehverstehen

Die Schiilerin/der Schiiler versteht altersgerechte Informationen in Gesprachen und sehr einfachen
gesprochenen Texten zu vertrauten und konkreten Themen in Alltagssituationen in der Standardsprache,
vorausgesetzt es wird deutlich und langsam gesprochen. Sie/Er kann darauf sach- und situationsgerecht
reagieren und bei Bedarf nachfragen.

Die Schiilerin/der Schiiler

— versteht einfache unterrichtstypische Sprachhandlungen (Fragen, Arbeitsanweisungen,
Aufforderungen).

— versteht bekannte Themen von kurzen Gespréachen, an denen sie/er nur als Zuhorer/in beteiligt
ist.

— erschlieBt die Hauptaussage einfacher sprachlicher AuBerungen im Unterrichtsalltag aus dem
vertrauten Sprechkontext.

— versteht die Hauptaussage einfacher und kurzer Texte sowie klar strukturierter, bekannter
Situationen (zB Rollenspiele).

— folgt sprachlich einfachen und kurzen Medienausschnitten zu bekannten Alltagsthemen
(Hortexte bzw. Hor-/Sehtexte wie Radio, Fernsehen, Film) und versteht deren Hauptaussage.

—versteht sehr kurze, einfache vorgelesene Texte zu vertrauten Themen mit vorwiegend
bekanntem Wortschatz, vorausgesetzt es wird deutlich und langsam gesprochen.

Kompetenzbereich Sprechen/Miindliches Sprachhandeln

Die Schiilerin/der Schiiler kann iiber vertraute Themen ihrer/seiner Lebenswelt und Sachverhalte mit
einem begrenzten Repertoire an Wortern und Strukturen kommunizieren. Dabei kann sie/er noch
elementare und das Verstindnis storende Fehler machen.

Die Schiilerin/der Schiiler

— reagiert auf Sprachhandlungen anderer und stellt selbst sprachliche Kontakte in vertrauten
Situationen her, kann diese weiterfiihren und beenden.

— wendet in kurzen, zielorientierten Alltagsgesprachen erlernte Wendungen und Ausdriicke an.

— bewiltigt in einfacher Form kurze Gespriache mit beschreibendem und erzéhlendem Charakter
zu vertrauten Themen (Erfahrungen, Erlebnisse, Beobachtungen, Sachverhalte).

— holt in kurzen und einfachen Dialogen Informationen ein und gibt Informationen weiter.

— benennt und beschreibt bekannte Gegenstinde, Personen, Lebewesen, Tatigkeiten, einfache
Sachverhalte und Ereignisse (zB personliche Daten, Familie, Schule, Essen, Wohnen, Freizeit,
Natur und Umwelt).

— driickt in kurzen, einfachen Sitzen konkrete Bediirfnisse, Gefithle und Stimmungen in
vertrauten Situationen aus (zustimmen, ablehnen, Vorlieben #duBlern, fragen, nachfragen,
auffordern, bitten, wiinschen, danken, Meinungen &uflern, ua.).

— erzdhlt eine einfache Geschichte anhand von Bildern oder anderen Impulsen.

—kennt und versteht basale Gespriachsregeln (zB anderen aufmerksam zuhdren, andere
aussprechen lassen, Blickkontakt aufnehmen bzw. erwidern, Redebedarf anzeigen, je nach
Situation leise oder laut sprechen) und versucht diese einzuhalten.

—wendet ansatzweise stimmliche (Lautstirke, Betonung, Pause, Sprechtempo) und
korpersprachliche (Mimik, Gestik) Mittel der Kommunikation an.
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— wendet im Fall von Nichtverstehen Strategien wie zB Nachfragen, Bitten um sprachliche Hilfe
oder Kldrung an und kann auch ihre/seine Erstsprache oder weitere Sprachen als
Briickensprache(n) nutzen.

Kompetenzbereich Phonologische Bewusstheit

Die Schiilerin/der Schiiler verfiigt iiber eine grundlegende phonologischer Bewusstheit (auch in den
Erstsprachen), ist in der Lage mit Unterstiitzung von zB Klatschen oder Reimen Laute, Silben und Woérter
zu unterscheiden und kann einzelne vertraute Laute eines Wortes erkennen. Sie/Er hat ein erstes
Versténdnis iiber die Bedeutung von Symbolen und kann einfache Symbole erkennen, erfinden, grafisch
festhalten und deuten.

Lernbereich 2:
Linguistische Kompetenzen
Kompetenzbereich Wortschatz

Die Schiilerin/der Schiiler verfiigt {iber einen gesicherten altersgeméfien Grundwortschatz (rezeptiv
und produktiv) zur Ausfilhrung der im Lernbereich 1 genannten Sprachhandlungen sowie iiber
Ausschnitte aus dem Aufbauwortschatz, die fiir ein Folgen des Unterrichts in der Regelklasse gebraucht
werden.

Die Schiilerin/der Schiiler

— verfiigt liber einen standardsprachlich korrekten Grundwortschatz, der sich auf ihr/sein
unmittelbares Lebensumfeld bezieht, muss aber noch nach Worten suchen.

— entwickelt ihren/seinen passiven Aufbauwortschatz bei einzelnen im Unterricht behandelten
fachbezogenen Themen iiber den Grundwortschatz hinaus.

— verfiigt in Alltagssituationen und im Unterricht {iber einige wenige wichtige memorierte
Wendungen (Chunks).

—erweitert ihren/seinen Wortschatz auf verschiedenen Ebenen kontinuierlich (ua.
Wortbedeutung, Wortfeld, Wortfamilie, Oberbegriffe).

— fragt aktiv nach Bezeichnungen, Bedeutungen und Zusammenhéngen.
— erschlieBt sich zunehmend die Bedeutung eines Wortes auch aus Sprachhandlungssituationen
und Sinnzusammenhéngen.
Kompetenzbereich Strukturen

Die Schiilerin/der Schiiler verfiigt iiber ein kleines Repertoire héufig verwendeter einfacher
Strukturen zur Ausfiihrung der im Lernbereichen 1 genannten Sprachhandlungen. Sie/Er kann regulére
grammatische Formen erkennen und anwenden. Sie/Er kann noch elementare Fehler machen, zB Subjekt-
Verb-Kongruenz, Verbstellung oder Verwendung von Zeitformen.

Die Schiilerin/der Schiiler

— verwendet einfache Satzmuster und Wendungen, um {iiber sich selbst, andere Personen,
Situationen oder Orte zu informieren.

—erkennt und beschreibt ithm/ihr vertraute Handlungen, Ereignisse und Sachverhalte als
gegenwirtig, vergangen oder zukiinftig.

— driickt einfache Bitten, Wiinsche, Erlaubnisse, Verbote, Mdoglichkeiten, F&higkeiten,
Verneinungen und Verpflichtungen aus.

— erkennt Modalitdten und Bedingungen und driickt diese aus, zB mit Modalverben.

— verbindet Wortgruppen und einfache Séitze mit Konnektoren (zB und, und dann, dann, wenn,
aber, weil)

— formuliert Fragen und Antworten.
Kompetenzbereich Aussprache

Die Schiilerin/der Schiiler verwendet Artikulation und Intonation, die sich an der Standardsprache
orientieren, weitgehend richtig, es kommt jedoch noch zu Interferenzen mit dem Lautsystem der
Erstsprache.

Die Schiilerin/der Schiiler

— bildet die meisten Laute und Lautgruppen korrekt.

— bildet und unterscheidet dhnlich klingende Laute.

— bildet kurze und lange, offene und geschlossene Vokale (zB in hoffen/Hof).
— bildet Konsonantenhdufungen (zB in Herbst, springst, dngstlich).
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— macht unterschiedliche Sprechabsichten wie Aussage, Frage oder Aufforderung durch den
richtigen Einsatz der Prosodie deutlich.

—wendet Artikulation und Intonation in Lautgedichten, Wortspielen, Kinderreimen,
Abzihlversen, Zungenbrechern uA. an.

Uberfachliche Kompetenzen
Lernbereich 3:

Sprachlernkompetenz (Sprachlernstrategien)
Kompetenzbereich Sprachlernkompetenz

Die Schiilerin/der Schiiler wendet Sprachlernstrategien mit Unterstiitzung und/oder selbststéindig an,
um Wortschatz und Sprachhandlungsfahigkeit zu erweitern.

Konkrete Sprachlernstrategien finden sich als Kompetenzbeschreibungen der Fertigkeiten und der
sprachlichen Mittel (Lernbereiche 1 und 2).

Siehe auch Leitfaden zur Grundschulreform 3 ,Sprachliche Forderung am Ubergang vom
Kindergarten in die Grundschule*

Lernbereich 4:
Selbstkompetenz, soziale Kompetenz, interkulturelle Handlungsfahigkeit
Kompetenzbereich Selbstkompetenz

Die Schiilerin/der Schiiler kann ihre/seine Stirken und Fihigkeiten realistisch einschitzen und
entsprechend einbringen, iibernimmt Eigenverantwortung, zeigt Eigeninitiative und Engagement, hat
Zutrauen zu sich selbst und in ihre/seine Sprach(lern)fahigkeiten und ist motiviert, Neues zu lernen oder
zu schaffen.

Siehe auch Soziale und personale Kompetenzen. Lehrplanbeziige
Kompetenzbereich Soziale Kompetenz

Die Schiilerin/der Schiiler lernt mit und von anderen, hilft anderen und bittet selbst um
Unterstiitzung, halt vereinbarte Regeln ein, ibernimmt Verantwortung und ist konfliktféhig.

Siehe auch Soziale und personale Kompetenzen. Lehrplanbeziige
Kompetenzbereich Interkulturelle Handlungsfihigkeit
Die Schiilerin/der Schiiler ist zum Umgang mit gesellschaftlicher Vielfalt befahigt.

Weitere verbindliche Ubungen

Fiir die weiteren verbindlichen Ubungen ist der jeweilige Lehrstoff des Sechsten Teils anzuwenden
unter Beriicksichtigung der sprachlichen Kompetenzen und individuellen Voraussetzungen der Schiilerin
bzw. des Schiilers.

B. GRUNDSCHULE

DEUTSCH IN DER DEUTSCHFORDERKLASSE
Bildungs- und Lehraufgabe:

In Deutschférderklassen soll sichergestellt werden, dass jene Schiilerinnen und Schiiler, die aufgrund
mangelnder Kenntnisse der Unterrichtssprache geméf § 16 des Schulunterrichtsgesetzes (SchUG), BGBI.
Nr. 472/1986, dem Unterricht nicht folgen konnen und gemafl § 4 Abs. 2 lit. a SchUG bei Einschulung
den aufBerordentlichen Status erhalten haben, diese frithzeitig erlernen und méglichst bald dem Lehrplan
der jeweiligen Schulstufe als auBlerordentliche Schiilerinnen und Schiiler mit Deutschforderkurs oder
ordentliche Schiilerinnen und Schiiler folgen konnen.

Um einen schnellen Ubergang in den Regelunterricht zu gewahrleisten, sind Deutschforderklassen
grundsitzlich auf ein Semester ausgerichtet. Wenn das Lehrziel laut gesetzlich vorgeschriebenem
Testverfahren von der jeweiligen Schiilerin oder dem jeweiligen Schiiler nicht erreicht wurde, kann die
Deutschforderklasse um ein weiteres Semester, maximal jedoch vier Semester lang besucht werden.

Der Lehrplan beschreibt Zielkompetenzen, die fiir den Wechsel in die Regelklasse notwendig sind.
Dariiber hinaus gibt der Lehrplan einen Rahmen vor, der den Péadagoginnen und Péddagogen jenen
Gestaltungsspielraum bietet, der erforderlich ist, um jedes Kind nach den jeweils eigenen Fahigkeiten und
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Begabungen zu fordern. Im Sinne eines schnellen Ubergangs ist es daher sinnvoll, Bildungssprache und
Fachwortschatz anhand bestimmter Gegenstinde — etwa Mathematik oder Sachunterricht - zu erarbeiten
und die Forderung der Kinder je nach individuellen Lernvoraussetzungen und organisatorischer
Umsetzbarkeit auch in diesen Gegenstidnden zu gewéhrleisten.

Fiir die Unterrichtsgestaltung sind folgende Aspekte zu beriicksichtigen:

— Autbau von Sprachkompetenzen in der Alltags- und Bildungssprache, wenn mdglich in
Bezugnahme auf den Fachwortschatz einzelner Unterrichtsgegenstinde der jeweiligen
Schulstufe;

— Sicherstellung der kontinuierlichen Forderung und der Beachtung einer angemessenen
Progression sowohl innerhalb eines Semesters als auch beim Besuch der Deutschforderklasse
iiber mehrere Semester;

— Einsatz von Diagnoseinstrumenten, die den kontinuierlichen Sprachautbau in Deutsch
sicherstellen.

Didaktische Grundsiitze:
Ausgangssituation

Deutsch wird in der Deutschforderklasse gesteuert und zudem in vielen schulischen und
auferschulischen (Lern-)Situationen in der zielsprachlichen Umgebung ungesteuert erlernt. Der
Unterricht hat an diese besondere sprachliche Ausgangssituation der Schiilerinnen und Schiiler
anzukniipfen: Es werden Sprechanldsse geboten, die geeignet sind, Kommunikationsmoglichkeiten
auflerhalb des Unterrichts zu erdffnen. Die soziale Verschrinkung mit der Regelklasse von Anfang an ist
fiir den Lernerfolg der Schiilerinnen und Schiiler von besonderer Bedeutung und Lernorte auflerhalb des
Klassenzimmers bieten dem Spracherwerb besonders wirkungsvolle Impulse.

Positive Lernatmosphire/Geschiitzter Raum

Der Unterricht geht vom Sprachhandlungsbedarf der Schiilerinnen und Schiiler aus und greift ihre
aktuellen Erfahrungen mit dem Deutschen als Zweitsprache auf. Dabei wird die Deutschforderklasse zu
einem geschiitzten Lernraum, der eine wertschétzende und respektvolle Lernatmosphére bietet und in
dem die Schiilerinnen und Schiiler das Gelernte erproben kdnnen. Wo es sich anbietet, wird der Bezug zu
der/den jeweiligen Erst- bzw. Familiensprache/n hergestellt und es kénnen unterschiedliche Erfahrungen
und Einstellungen reflektiert werden. Dazu sind Kontakte, Kooperationen und Absprachen wichtig und
hilfreich, sowohl mit den Klassenlehrpersonen der Regelklasse und zustéindigen Betreuungspersonen als
auch mit den erstsprachlichen Lehrkriften und mit den Eltern der Lernenden. Die zeitlich abgestimmte
Erarbeitung eines Themas in Deutsch und der jeweiligen Erstsprache bzw. den jeweiligen Erstsprachen
der Schiilerinnen und Schiiler ist sinnvoll und soll bei vorhandenem Angebot des Erstsprachlichen
Unterrichts anlassbezogen erfolgen. Auch fiir die Entwicklung der Sprachlernkompetenz, der
Selbstkompetenz, der sozialen Kompetenz und der interkulturellen Handlungsfahigkeit ist Kooperation
von grof3er Bedeutung.

Mehrsprachigkeit

Die Lehrperson der Deutschforderklasse hat spezifische Aufgaben als Wissensvermittlerin,
Sprachlernberaterin und Briickenbauerin zwischen den Sprach-, Bildungs- und Lebenserfahrungen der
Schiilerinnen und Schiiler. Die Schiilerinnen und Schiiler werden in ihrer Entwicklung der individuellen
lebensweltlichen Mehrsprachigkeit und in der Ausbildung von Sprach(en)bewusstsein (language
awareness) unterstiitzt. Thr gesamtes sprachliches Repertoire wird fiir den Erwerb der (neuen) Sprache
Deutsch genutzt. Sprachliche und kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede sind positiv besetzt und
werden als Lernanlass gesehen. Sie werden als Moglichkeit zum Austausch genutzt. Die Lehrperson fiihrt
die Schiilerinnen und Schiiler in den Besuch der Schulbiicherei und - wenn moglich - von 6ffentlichen
Biichereien und Mediatheken ein, wo diese die Angebote auch in ihrer Erstsprache nutzen kdnnen.

Alltagssprache vs. Bildungssprache

Neben der Entwicklung der sprachlichen Handlungsféhigkeit fiir den (auBer-)schulischen
Kommunikationsbedarf werden im Rahmen der Sprachférderung in Deutschférderklassen auch die
bildungs- und fachsprachlichen Kompetenzen der Lernenden (ua. miindliche und schriftliche
Textkompetenz) altersgerecht ausgebildet. Der Weg von der Alltagssprache bis zur Bildungs- und
Fachsprache bedarf einer kontinuierlichen Begleitung. Die Deutschforderklasse kann nur einen ersten
Grundstein legen fiir eine sprachliche Entwicklung, die in weiterer Folge sowohl durch weitere
Sprachforderung als auch in hohem Mal} durch sprachsensiblen Unterricht in allen Féchern unterstiitzt
wird. Dabei orientieren sich die Aussprache und Intonation aller Lehrpersonen an der Standardsprache.
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Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten (in der Deutschforderklasse) auch die Moglichkeit, ein
Bewusstsein fiir die sprachliche Variation des Deutschen in Osterreich zu entwickeln.

Sprachforderung als Teamarbeit

Die Sprachentwicklung der Schiilerinnen und Schiiler, insbesondere die der Bildungssprache, liegt in
der Verantwortung aller Lehrpersonen. Sprachsensibler Unterricht und Sprachférderung werden als
integrative Bestandteile jeden Unterrichts gesehen, da die Unterrichtssprache Deutsch als zentrales
Werkzeug des Lernens und Kommunikationsmittel in allen Fachern von groBler Bedeutung ist. Jeder
Unterricht ist auch als eine Sprachlernsituation aufzufassen und alle beteiligten Lehrpersonen fungieren
als Sprachvorbilder. Die Kooperation aller beteiligten Lehrpersonen mit Unterstiitzung der Schulleitung
ist dabei von grofler Bedeutung.

Methodische Erlduterungen

Insbesondere die Lehrpersonen, die die Schiilerinnen und Schiiler in ihrer Sprachentwicklung
unterstiitzen, setzen ihre Sprache gezielt und systematisch ein (auch durch die Versprachlichung von
Tatigkeiten), um Wortschatz sowie sprachliche Muster und Strukturen anzubieten. Sie verstehen den
Spracherwerb als Prozess, in dessen Verlauf die Schiilerin/der Schiiler befahigt wird, sprachliche Mittel
selbststindig einzusetzen. Das Wissen um die (grammatische) Progression ist dabei grundlegend. Die
Lehrperson der Deutschforderklasse setzt Methoden zur Bewusstmachung grammatischer Strukturen ein,
dabei wird auch sprachvergleichend gearbeitet. Sie weil um die Bedeutung von Fehlern als Ausdruck
einer individuellen Lernersprache, zB durch Ubergeneralisierungen und Ubertragungen von Strukturen
der Erstsprache auf das Deutsche (Interferenzen). Korrektives Feedback und ein Anleiten zur
Selbstkorrektur sind Moglichkeiten darauf zu reagieren. Das Wissen um die Erstsprachen der
Schiilerinnen und Schiiler ermoglicht es, besonderes Augenmerk auf Strukturen und Laute zu legen, die
sich von denen in der deutschen Sprache unterscheiden. In Phasen des freien Sprechens sind Fehler, auch
in der Aussprache, zu vernachldssigen, solange die Aussage verstindlich ist und das kommunikative Ziel
erreicht wird.

Die Lehrperson ermutigt zum Gebrauch des Deutschen und stellt sprachliche Mittel zur Verfiigung,
um die Schwierigkeit eines Sprechanlasses, einer (Schreib-)Aufgabe oder eines Textes zu reduzieren. Die
Wortschatzarbeit ist in engem Zusammenhang mit dem Aufbau von Konzepten zu sehen. Sie steht nicht
isoliert, sondern wird immer in eine kommunikative Situation eingebettet. Auf methodische Vielfalt, von
strukturiert-gelenkten bis sehr offenen-spielerischen Ubungsformen, ist ebenso zu achten wie auf
ganzheitliche Aufgabenstellungen, die unterschiedliche Lerntypen ansprechen. Die Arbeit mit
altersgeméBen literarischen Texten unterstiitzt die Schiilerinnen und Schiiler in ihrer Sprachentwicklung,
indem sie neue Worter im Textzusammenhang erschliefen, schriftsprachliche Ausdrucksweisen
horen/lesen und bei vorgelesenen Texten die korrekte Aussprache erfahren. Uber literarisches Lernen
wird bedeutungsvolles und vertiefendes Lernen zuginglich gemacht. Auch kreative Lese- und
Schreibaufgaben, Musik und theaterpddagogische Elemente ermoglichen einen abwechslungsreichen
Zugang zur deutschen Sprache und fordern neben dem Ausdruck die Aufmerksamkeit, die
Wahrnehmung, die Kooperation und den Selbstwert. Die Lehrperson sorgt dabei fiir eine klare Trennung
von Lern- und Priifungssituationen. Sprachlernstrategien werden bewusst gemacht und die
Selbstkompetenz im  Hinblick auf eigenstindiges Lernen gestdrkt (selbstverantwortliche
Lernorganisation).

Alphabetisierung und Zweitschrifterwerb

Der Erwerb von Schrift und Rechtschreibung (Orthografie) geht den schriftlichen Fertigkeiten Lesen
und Schreiben voraus und verlangt eine intensive Begleitung seitens der Lehrperson von Anfang an. Die
Schiilerinnen und Schiiler werden in der Deutschforderklasse in moglichst enger Abstimmung mit der
Lehrperson der Regelklasse alphabetisiert, um einen guten Ubertritt in die Regelklasse zu gewihrleisten.
Von groBem Vorteil wire hierbei die Moglichkeit einer zweisprachigen Alphabetisierung. Mit der
Alphabetisierung bzw. dem Zweitschrifterwerb geht der Aufbau phonologischer Bewusstheit (auch in den
Erstsprachen) einher, ehe das Schreiben selbst, insbesondere das orthografisch korrekte Schreiben, in den
Mittelpunkt riickt. Die Rechtschreibung hat im Verhéltnis zu den anderen Kompetenzbereichen einen
geringen Stellenwert.

Umgang mit Heterogenitiit

Unterschiedliche  Altersgruppen, Vorkenntnisse/-erfahrungen, Lernbiografien, —mitgebrachte
Sprachen und Schrift sowie unterschiedlicher Sprachstand fithren uU. zu einer sehr heterogenen
Lernergruppe, der die Lehrperson mit Binnendifferenzierung begegnet. Dabei miissen auch Unterschiede
im Lernalter, im Lerntempo und im Unterstiitzungsbedarf beriicksichtigt werden. Inhaltlich und
methodisch differenzierte Lernangebote unterstiitzen alle Lernenden in ihrer Kompetenzentwicklung:
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Arbeitsauftrige werden unterschiedlich formuliert und streben verschiedene Lernziele an, zB beim
Lernen an Stationen oder durch das Variieren von Fragestellungen im Gespriach. Kooperative Lernformen
ermdglichen sprachliche Interaktion und Hilfestellung. Verfiigbare Unterrichtsmaterialien konnen dabei
nicht immer passgenau sein, sondern werden als Baukasten genutzt, aus denen Bilder, (Hor-)Texte,
Ubungen und Aufgaben ausgewihlt werden. Die Nutzung digitaler Medien ist zu begriifien, da sie die
Individualisierung von Lernangeboten und ein Mehr an Sprachlernanlidssen (zB wiederholbare Hortexte)
ermdglichen.

Einsatz von Diagnoseinstrumenten

Um moglichst zielgerichtet fordern zu kdnnen, sind Sprachstandsbeobachtungen unerldsslich, sobald
der Sprachstand Beobachtungen zulésst. Daran schliefft die Erstellung individueller Férderplane an. Wenn
moglich sollte auch der Sprachstand in der Erstsprache in Zusammenarbeit mit erstsprachlichen
Lehrkriften festgestellt werden.

Lehrstoff:

Die in der Deutschforderklasse zu erwerbenden Kompetenzen werden in vier Lernbereiche
gegliedert, deren Nummerierung keine Hierarchie ausdriickt:

Lernbereich 1:

Miindliche/schriftliche Sprachhandlungskompetenz zur Bewiltigung kommunikativer Situationen
(=Pragmatik) und miindliche/schriftliche Textkompetenz zur Bewiltigung bildungssprachlicher
Anforderungen, realisiert mit Hilfe der vier Fertigkeiten:

— Horverstehen und Hor-/Sehverstehen
— Sprechen/Miindliches Sprachhandeln
— Lesen und Leseverstehen

— Schreiben/Schriftliches Sprachhandeln

Lernbereich 2:

Linguistische Kompetenzen
— Wortschatz
— Strukturen: Wortformen (Morphologie), Satzbau (Syntax)
— Aussprache
— Schrift: Alphabetisierung bzw. Zweitschrifterwerb
— Rechtschreibung (Orthografie)

Lernbereich 3:
Sprachlernkompetenz (Sprachlernstrategien)
Lernbereich 4:
Selbstkompetenz, soziale Kompetenz, interkulturelle Handlungsféhigkeit

Fiir die Realisierung der kommunikativen Kompetenzen des Lernbereichs 1 mit Hilfe der vier
Fertigkeiten sind die sprachlichen Mittel des Lernbereichs 2 die Grundlage und sie haben somit dienende
Funktion.

Sich eine Sprache anzueignen, bedeutet zuallererst, den eigenen Handlungsraum zu erweitern. Im
Mittelpunkt der Sprachférderung in Deutschforderklassen steht deshalb zundchst die Ausbildung der
miindlichen und erst in weiterer Folge der schriftlichen kommunikativen Handlungsfihigkeit. Dabei
werden die rezeptiven Fertigkeiten (,,Horverstehen und Ho6r-/Sehverstehen und ,Lesen und
Leseverstehen) vor den produktiven Fertigkeiten (,,Sprechen/Miindliches Sprachhandeln® und
»Schreiben/Schriftliches Sprachhandeln) entwickelt.

Fiir das Lesen und Schreiben sind schriftsprachliche Kenntnisse grundlegend. Die Vermittlung der
Schreib- und Lesefdhigkeit — ob als Alphabetisierung fiir Schiilerinnen und Schiiler, die bislang nicht
lesen und schreiben gelernt haben, oder als Zweitschrifterwerb fiir Schiilerinnen und Schiiler, die bereits
in ihrer Erstsprache alphabetisiert sind — geht diesen Prozessen voraus.

Schulische Lernangebote wecken die Motivation, das erworbene Wissen und Kdnnen in vielféltigen
Kontexten anzuwenden. Um eine systematische Kompetenzentwicklung jeder Schiilerin und jedes
Schiilers zu ermdglichen, werden je nach Alter und Entwicklungsstand der Kinder unterschiedliche
inhaltliche und methodische Schwerpunkte gesetzt. Die Themen und Lernsituationen beziehen sich
sowohl auf Lebens- bzw. Handlungsbereiche der Schiilerinnen und Schiiler, wie Familie, Freizeit oder
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Offentlichkeit, als auch auf die Lehrpline der Unterrichtsgegenstinde der jeweiligen Schulstufe. So ist
kompetenzorientiertes Lernen einerseits an der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler ausgerichtet und
eroffnet andererseits allen Schiilerinnen und Schiiler Zugidnge zum fachlichen Lernen. Letzteres kann
durch die konkrete Erarbeitung der sprachlichen Grundlagen eines Unterrichtsgegenstands (wie
Fachwortschatz und fachsprachliche Strukturen) auf die Teilnahme vorbereiten. Die Vermittlung
sprachlicher Kompetenzen soll deshalb auch iiber die Vermittlung der fachlichen Grundlagen in den
Grundkompetenzen (zB Mathematik) erfolgen.

Die im Folgenden tabellarisch aufgefiihrten Anforderungen benennen Kompetenzen, die die
Schiilerin bzw. der Schiiler erwirbt und in altersgeméfen Kommunikationssituationen nachweisen muss.
Dabei ist auf die AltersgeméBheit der Anforderungen entsprechend der Einstufung der Schiilerin bzw. des
Schiilers (Vorschule bzw. erste bis vierte Schulstufe) zu achten. Im Unterricht werden die
Kompetenzbereiche nicht isoliert behandelt, sondern sind Bestandteile eines Gesamtzusammenhangs.

Kommunikative Kompetenzen
Lernbereich 1:

Miindliche/schriftliche Sprachhandlungskompetenz zur Bewiltigung kommunikativer Situationen
(=Pragmatik) und miindliche/schriftliche Textkompetenz zur Bewiltigung bildungssprachlicher
Anforderungen.

Kompetenzbereich Horverstehen und Hor-/Sehverstehen

Die Schiilerin/der Schiiler versteht altersgerechte Informationen in Gesprichen und einfachen
gesprochenen Texten zu vertrauten und konkreten Themen in Alltagssituationen in der Standardsprache,
vorausgesetzt es wird deutlich und langsam gesprochen. Sie/Er kann darauf sach- und situationsgerecht
reagieren und bei Bedarf nachfragen.

Die Schiilerin/der Schiiler

— versteht unterrichtstypische Sprachhandlungen (Fragen, Arbeitsanweisungen, Aufforderungen).
— versteht das Thema von kurzen Gespréichen, an denen sie/er nur als Zuhérer/in beteiligt ist.

— erschlieBt die Hauptaussage einfacher sprachlicher AuBerungen im Unterrichtsalltag aus dem
vertrauten Sprechkontext.

— versteht die Hauptaussage einfacher und kurzer Texte sowie klar strukturierter Situationen (zB
Rollenspiele).

— folgt sprachlich einfachen Medienausschnitten zu bekannten Alltagsthemen (Hortexte bzw. Hor-
/Sehtexte wie Radio, Fernsehen, Film) und versteht deren Hauptaussage.
Kompetenzbereich Sprechen/Miindliches Sprachhandeln

Die Schiilerin/der Schiiler kann {iber vertraute Themen ihrer/seiner Lebenswelt und Sachverhalte mit
einem begrenzten Repertoire an Wortern und Strukturen kommunizieren. Dabei kann sie/er noch
elementare und das Verstindnis stérende Fehler machen.

Die Schiilerin/der Schiiler

—reagiert auf Sprachhandlungen anderer und stellt selbst sprachliche Kontakte in vertrauten
Situationen her, kann diese weiterfiihren und beenden.

— wendet in kurzen, zielorientierten Alltagsgesprachen erlernte Wendungen und Ausdriicke an.

— bewiltigt in einfacher Form Gespriache mit beschreibendem und erzdhlendem Charakter zu
vertrauten Themen (Erfahrungen, Erlebnisse, Beobachtungen, Sachverhalte).

— holt in kurzen und einfachen Dialogen Informationen ein und gibt Informationen weiter.

— benennt und beschreibt Gegenstinde, Personen, Lebewesen, Tétigkeiten, einfache Sachverhalte
und Ereignisse (zB personliche Daten, Familie, Schule, Essen, Wohnen, Freizeit, Natur und
Umwelt).

— driickt in kurzen, einfachen Sitzen konkrete Bediirfnisse, Gefiihle und Stimmungen in vertrauten
Situationen aus (zustimmen, ablehnen, Vorlieben duBlern, fragen, nachfragen, auffordern, bitten,
wiinschen, danken, Meinungen &uf3ern, ua.).

— erzihlt eine einfache Geschichte anhand von Bildern, Stichwortern oder anderen Impulsen.

—kennt und versteht basale Gesprachsregeln (zB anderen aufmerksam zuhdren, andere
aussprechen lassen, Blickkontakt aufnehmen bzw. erwidern, Redebedarf anzeigen, je nach
Situation leise oder laut sprechen) und versucht diese einzuhalten.

—wendet ansatzweise stimmliche (Lautstdrke, Betonung, Pause, Sprechtempo) und
korpersprachliche (Mimik, Gestik) Mittel der Kommunikation an.

www.ris.bka.gv.at



BGBI. Il - Ausgegeben am 2. Janner 2023 - Nr. 1

127 von 130

— wendet im Fall von Nichtverstehen Strategien wie zB Nachfragen, Bitten um sprachliche Hilfe
oder Klirung an und kann auch ihre/seine Erstsprache oder weitere Sprachen als
Briickensprache(n) nutzen.

Kompetenzbereich Lesen und Leseverstehen

Die Schiilerin/der Schiiler liest und versteht kurze, einfache und altersgemidfle Texte
(unterschiedliche Textsorten) zu vertrauten und konkreten Themen. Sie/Er erschliet sich deren
Hauptaussage/n und entnimmt ihnen gezielt wesentliche Informationen. Sie/Er nutzt dabei
Hilfestellungen zur TexterschlieBung (zB Wortschatzliste, Bilder, Fragen).

Die Schiilerin/der Schiiler

— verfiigt tiber grundlegendes Leseverstindnis auf der Wort- und Satzebene zu Themen in
Alltagssituationen.

— versteht wesentliche Informationen einfacher schriftlicher AuBerungen und Arbeitsanweisungen.

— liest kurze, einfache Texte zu vertrauten Themen mit vorwiegend bekanntem Wortschatz,
versteht sie global und entnimmt ihnen gezielt Informationen.

— versteht kurze und einfache authentische Texte zu vertrauten Themen global und entnimmt ihnen
gezielt Informationen (zB Texte aus Kinderzeitschriften, Fernseh-/Veranstaltungsprogramme,
Bastelanleitungen, Gebrauchsanweisungen, Spielregeln uA.).

— liest einen kurzen einfachen Text mdglichst ausspracherichtig vor.

—erschlieft sich den Wortschatz und den Inhalt eines kurzen, einfachen Textes mit Hilfe
geeigneter Techniken, zB mittels (elektronischer) Nachschlagewerke.

— erschlieBt sich, mit Unterstiitzung, das Internet als Lesequelle.
Kompetenzbereich Schreiben/Schriftliches Sprachhandeln

Die Schiilerin/der Schiiler verfasst kurze und einfache altersgeméfe Texte zu vertrauten Themen
ihrer/seiner Lebenswelt mit einem begrenzten Repertoire an Wortern und Strukturen. Sie/Er nutzt dabei
sprachliche Vorgaben als Hilfestellung. Sie/Er kann dabei noch elementare Fehler machen, dennoch wird
klar, was sie/er ausdriicken méochte.

Die Schiilerin/der Schiiler

— verfligt tiber grundlegende Kenntnisse der Schreibweise von Wortern und Sétzen.

— benennt und beschreibt Gegensténde, Personen, Lebewesen, Tétigkeiten, einfache Sachverhalte
und Ereignisse mit einem begrenzten Wortschatz und einfachen Strukturen (zB personliche
Daten, Familie, Schule, Essen, Wohnen, Freizeit, Natur und Umwelt).

— verfasst kurze, einfache personliche Mitteilungen (Notizen, Einladungen, E-Mails, SMS,
Nachrichten in Social Media ua.).

— verfasst kurze und einfache Geschichten anhand von Bildern, Stichwortern oder anderen
Impulsen.

— gestaltet einfache kreative Aufgaben zu Textvorlagen, wie Reime, Gedichte, Lieder, Sachtexte
(ua. generatives Schreiben).

Lernbereich 2:
Linguistische Kompetenzen
Kompetenzbereich Wortschatz

Die Schiilerin/der Schiiler verfiigt iiber einen gesicherten altersgeméfen Grundwortschatz (rezeptiv
und produktiv) zur Ausfiihrung der im Lernbereichen 1 genannten Sprachhandlungen sowie iiber
Ausschnitte aus dem Aufbauwortschatz, die fiir ein Folgen des Unterrichts in der Regelklasse gebraucht
werden.

Die Schiilerin/der Schiiler

— verfiigt in aktiver Sprachverwendung iiber grundlegende idiomatische Wendungen und einen
standardsprachlich korrekten Grundwortschatz, der sich auf ihr/sein unmittelbares Lebensumfeld
bezieht, muss aber noch nach Worten suchen.

—entwickelt ihren/seinen passiven Aufbauwortschatz in kleinen Schritten iiber den
Grundwortschatz hinaus, um verschiedene sach- und fachbezogene Unterrichtsaufgaben
erledigen zu kdnnen.

— verfiigt in Alltagssituationen und im Unterricht {iber einige wichtige memorierte Wendungen
(Chunks).
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— erweitert ihren/seinen Wortschatz auf verschiedenen Ebenen kontinuierlich (ua. Wortbedeutung,
Wortfeld, Wortfamilie, Oberbegriffe).

— speichert Wortfelder, Wortfamilien und Wortgruppen (Antonyme, Synonyme, uA.) vernetzt ab
(thematic webbing).

— fragt aktiv nach Bezeichnungen, Bedeutungen und Zusammenhéngen.

—erschlieft sich die Bedeutung eines Wortes auch aus Sprachhandlungssituationen und
Sinnzusammenhéngen.

— nutzt Hilfsmittel effektiv (zB ein- und zweisprachiges Worterbuch, Bildworterbuch, Bild-Wort-
Kartei, digitale Worterbiicher und Lern-Apps etc.).

Kompetenzbereich Strukturen

Die Schiilerin/der Schiiler verfiigt iiber ein Repertoire hdufig verwendeter Strukturen zur Ausfiihrung
der im Lernbereichen 1 genannten Sprachhandlungen. Sie/Er kann reguldre grammatische Formen
erkennen und anwenden. Sie/Er kann noch elementare Fehler machen, zB Subjekt-Verb-Kongruenz,
Verbstellung oder Verwendung von Zeitformen.

Die Schiilerin/der Schiiler

—verwendet einfache Satzmuster und Wendungen, um fiiber sich selbst, andere Personen,
Situationen oder Orte zu informieren.

—erkennt und beschreibt ihm/ihr vertraute Handlungen, Ereignisse und Sachverhalte als
gegenwirtig, vergangen oder zukiinftig.

— driickt Bitten, Wiinsche, Erlaubnisse, Verbote, Moglichkeiten, Fahigkeiten, Verneinungen und
Verpflichtungen aus.

— erkennt Modalitdten und Bedingungen und driickt diese aus, zZB mit Modalverben.

— verbindet Wortgruppen und einfache Sétze mit Konnektoren (zB und, und dann, dann, wenn,
aber, weil)

— formuliert Fragen und Antworten.

— stellt unter Anleitung in spielerischer Form einfache Sprachvergleiche (auf Wort- und Satzebene)
auch zwischen Sprachen, zB Verbstellung, Verbformen, Verneinung, Wochentage in mehreren
Sprachen) an.

— kennt grundlegende grammatische Begriffe.

Kompetenzbereich Aussprache

Die Schiilerin/der Schiiler verwendet Artikulation und Intonation, die sich an der Standardsprache
orientieren, weitgehend richtig, es kommt jedoch noch zu Interferenzen mit dem Lautsystem der
Erstsprache.

Die Schiilerin/der Schiiler

— bildet die meisten Laute und Lautgruppen korrekt.

— bildet und unterscheidet dhnlich klingende Laute.

— bildet kurze und lange, offene und geschlossene Vokale (zB in hoffen/Hof).
— bildet Konsonantenhdufungen (zB in Herbst, springst, dngstlich).

—macht unterschiedliche Sprechabsichten wie Aussage, Frage oder Aufforderung durch den
richtigen Einsatz der Prosodie deutlich.

— wendet Artikulation und Intonation in Lautgedichten, Wortspielen, Kinderreimen, Abzéhlversen,
Zungenbrechern uA. an.
Kompetenzbereich Schrift

Die Schiilerin/der Schiiler kennt die grundlegenden Laut-Buchstaben-Verbindungen der
Standardsprache und kann alle Buchstaben der (Schreib- und) Druckschrift richtig schreiben.
Die Schiilerin/der Schiiler

— entwickelt Fahigkeiten im Bereich der phonologischen Bewusstheit, beispielsweise werden
Reime, Silben, Anlaute, Endlaute, Wortlingen und Lautsynthesen unabhéngig von ihrer
Schreibweise richtig erkannt.

— erkennt Laute und Buchstaben als kleinste bedeutungsunterscheidende Elemente (Haus/Maus,
Hase/Hose).

— kennt den Unterschied zwischen Buchstabe und Laut.
— wandelt Buchstaben in Laute um.
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— stellt Verbindungen zwischen den Lauten her (Lautverschmelzung).

— ordnet einem bestimmten Laut den korrekten Buchstaben zu und schreibt ihn auf.

— ordnet einem bestimmten Laut die korrekten Buchstabengruppe zu und schreibt sie richtig (e, ie,
eu, du, au, sch, st, sp, qu, ck, ch, usw.).

— schreibt Worter des erlernten Wortschatzes, einfache Sétze und kurze, einfache Texte in gut
lesbarer Schrift.

— verwendet beim Schreiben eine Skonomische Stifthaltung und erreicht ein mdoglichst ziigiges
Schreibtempo.

—kennt und nutzt die Vorteile einer ordentlichen Heftfilhrung, beispielsweise Hinzufiigen des
Datums, Beachten von Réndern, Einsatz typographischer Mittel, Schreibrichtung, Orientierung
im Heft.

Kompetenzbereich Rechtschreibung

Die Schiilerin/der Schiiler verfiigt iiber Einsicht in erste orthografische Prinzipien innerhalb
ihres/seines produktiven Wortschatzes.

Die Schiilerin/der Schiiler

—kennt die elementaren Regeln der GroB- und Kleinschreibung und die wichtigsten
Interpunktionszeichen.

— fragt aktiv nach einer bestimmten Schreibung bzw. verfiigt liber Nachschlagetechniken (analog
und digital).

Uberfachliche Kompetenzen
Lernbereich 3:

Sprachlernkompetenz (Sprachlernstrategien)
Kompetenzbereich Sprachlernkompetenz

Die Schiilerin/der Schiiler wendet Sprachlernstrategien mit Unterstiitzung und/oder selbststéndig an,
um Wortschatz und Sprachhandlungsfahigkeit zu erweitern.

Konkrete Sprachlernstrategien finden sich als Kompetenzbeschreibungen der Fertigkeiten und der
sprachlichen Mittel (Lernbereiche 1 und 2).

Siehe auch Leitfaden zur Grundschulreform 3 ,Sprachliche Forderung am Ubergang vom
Kindergarten in die Grundschule*

Lernbereich 4:
Selbstkompetenz, soziale Kompetenz, interkulturelle Handlungsféhigkeit
Kompetenzbereich Selbstkompetenz

Die Schiilerin/der Schiiler kann ihre/seine Stirken und Féhigkeiten realistisch einschdtzen und
entsprechend einbringen, iibernimmt Eigenverantwortung, zeigt Eigeninitiative und Engagement, hat
Zutrauen zu sich selbst und in ihre/seine Sprach(lern)fdhigkeiten und ist motiviert, Neues zu lernen oder
zu schaffen.

Siehe auch Soziale und personale Kompetenzen. Lehrplanbeziige
Kompetenzbereich Soziale Kompetenz

Die Schulerin/der Schiiler lernt mit und von anderen, hilft anderen und bittet selbst um
Unterstiitzung, hdlt vereinbarte Regeln ein, iibernimmt Verantwortung und ist konfliktfahig.

Siehe auch Soziale und personale Kompetenzen. Lehrplanbeziige

Kompetenzbereich Interkulturelle Handlungsfihigkeit

Die Schiilerin/der Schiiler ist zum Umgang mit gesellschaftlicher Vielfalt beféhigt.

Weitere Pflichtgegenstiinde und verbindliche Ubungen

Fiir die iibrigen Pflichtgegenstéinde und verbindlichen Ubungen ist der jeweilige Lehrstoff wie im
siebenten sowie achten Teil anzuwenden unter Beriicksichtigung der sprachlichen Kompetenzen und
individuellen Voraussetzungen der Schiilerin bzw. des Schiilers.
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Freigegenstiinde und unverbindliche Ubungen

Fiir die Freigegenstinde und unverbindlichen Ubungen ist der jeweilige Lehrstoff wie im neunten
Teil anzuwenden unter Beriicksichtigung der sprachlichen Kompetenzen und individuellen
Voraussetzungen der Schiilerin bzw. des Schiilers.

www.ris.bka.gv.at



BUNDESKANZLERAMT

AMTSSIGNATUR

Unterzeichner

serialNumber=932783133,CN=Bundeskanzleramt,C=AT

Datum/Zeit 2023-01-02T15:03:06+01:00
Informationen zur Prufung des elektronischen Siegels bzw. der elektronischen
e : Signatur finden Sie unter: https://www.signaturpruefung.gv.at
Prafinformation Informationen zur Prufung des Ausdrucks finden Sie unter:
https://lwww.bundeskanzleramt.gv.at/verifizierung
Hinweis Dieses Dokument wurde amtssigniert.




		2023-01-02T15:03:06+0100
	serialNumber=932783133,CN=Bundeskanzleramt,C=AT
	Informationen zur Prüfung finden Sie unter http://www.signaturpruefung.gv.at




